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Bei der vierten allgemeinen Conferenz der Europäischen Grad­
messung waren gegenwärtig: 

Im Namen der Königl. Sächsischen Regierung: Se. Excellenz der Königliche Staats­
minister Freiherr von Friesen. 

1. Bevollmächtigte: 

Bayern. 
1. Herr Dr. von Bauernfeind, Director und Professor am Königl. Polytechnikum In 

München. 

2. 
3. 
4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 

11. 

12. 
13. 
14. 

" 
" 
" 

" 

" 

" 

" 

" 
" 

" 

" 
" 
" 

Frankreich. 
Paye, Membre de l'Institut a Paris. 
Villarceatt, Membre de l'Institut a Paris. 
Peirier, Capitaine d'Etat major a Paris. 

Hessen -Darmstad t. 
Dr. Hügel, Geheimer Rath, Ober-Steuerdirector a. D. in Darmstadtr 

Italien. 
de Vecchi, General- Major, Directeur de l'Institut topographique militaire a. 
Florence. 
Ferrero, Major d'Etat major a Florence. 

Oesterreich. 
Ganahl, Oberst und Director der trigonometrischen Abtheilung des militär­
geographischen Instituts in Wien. 
Dr. von Oppolzer, Regierungsrath, Professor der Astronomie in Wien. 
Dr. Tinter, Professor der pl'akti'schen Geometrie am Polytechnikum in Wien. 

Preussen. 
Dr. Bayer, ExceUenz, Generallieutenant z. D. und Präsident des geodätischen 
Instituts in Berlin. 
Dr. Peters, Professor der Astronomie und Director der Sternwarte zu Kiel. 
Dr. Bremiker, Professor, Sectionschef im geodätischen Institut in Berlin. 
Dr. Albrecht, Sectionschef im geodätischen Institut in Berlin. 
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Rumänien. 
15. Herr von Baro%zi, Oberst im Generalstabe in BuKarest. 

Russland. 

16. " 
v . hEll Generalmaior und Chef der topographischen Abtheilung von .L! orsc, xce enz, ~ 

des Generalstabes in St. Petersburg. 

Sachsen. 

17. 
18. " 

" 

Dr. Br'uhns, Professor der Astronomie und Director der Sternwarte in Leipzig. 
Nagel, Regierungsrath und Professor der Geodäsie in Dresden. 

19. 

20. 

21. 
22. 

" 

" 

" 
" 

Schweiz. 
Dr. Hirsch, Professor und Director der Sternwarte in Neuchatel. 

Spanien. 
, 1 M' et Dl'recteur de l'Institut geooO"raphiqu~ - statistique a Ibanez, Genera - aJor 

Madrid. 
Württemberg. 

Dr. SchiJder I Professor der Geodäsie am Polytechnikum in Stuttgart. 
Dr. Zech, Professor der Physik am Polytechnikum in Stuttgart. 

2. Zur allgemeinen Conferenz im Jahre 1874 Eingeladene: 
1. Se. Excellenz der Herr Staatsminister v. Nostitz- TVaUwitz in Dresden. 
2. Se. Excellenz der Herr Staatsminister Dr. v. Gm'ber in Dresden. 
3. Herr Geheimrath Dr. Bübel, Excellenz in Dresden. 
4 Geheimrath Freiesleben , :Finanzdirector in Dresden. . 
5' " Geheimer Bergrath Professor Dr. Zeuner, Director des K. Sächs. Polyt~c~mk~ms. 

. " Geheimer Hofrath Dr. Schlömilch, vortragender Rath im K. Cultus~~msterlUm. 
~: :: ,:Regierungsrath SchneidIJr, Professor der Maschinenlehre am K. Sachs. Poly-

technikum. . 
D Lösche Professor der Physik am K. Sächs. Polytechmkum. 

8. " O~'Fort, Professor der Mathematik am,K. Sächs. Polyte~hnikum. 
9. " Oberst Vollborn , Director des topographischen Bureaus .1ll Dresden. 

10. " 

Local der Versammlung: 
Die A1Üa. des Königl. Polytechnikums in Dresden. 

------- ------

Erste Sitzung 
der 

vierten allgemeinen Conferenz der Europäischen Gradmessung. 

Dresden, Mittwoch den 23. September 1874. 

Anwesend: Se. Exc. der Herr Staatsminister von Friesen;' die Herren Bevoll­
mächtigten: Albreeht, Baeyer, Barozz'i, von Bauernfeind, Bremiker, Bruhns, Fer'rero, 
von For$ch, Hirsch, Riigel, Ibanez, Nagel, von Oppolzer, Perrier, Peters, Schoder, de 

\ 

Vecchi, Villarceau, Zech; die .eingeladenen Herren: Staatsminister von Nostitz- Wallwitz, 
Staatsminister Dr. von Gerber, Geh. Rath Dr. Hübel, Geh. Rath Freiesleben, Oberst.. 
Vollborn, Geh. Schulrath Dr. Schlörnilch. Geh. Regierungsrath Schneider, Prof. Fort, 
Prof. Lösche. 

Anfang der Sitzung: 11 Uhr 10 Minuten. 
Herr von Bauernfeind: Als Vicepräsident der permanenten C.ommission eröffne 

ich die Sitzung und lade Se. Exc. den Herrn Staats minister von Friesen ein das Wort 
zu nehmen. 

Se. Exc. der Herr Staatsminister von Friesen redete im Namen der Regierung 
die Versammlung mit folgenden Worten an: . 

Meine Herren, es gereicht mir zur besonderen Freude, dass ich die Ehre habe, Sie 
im Nameri der Kgl. ~ächsischen Regierung hier in unseren Mauern herzlich zu begrüssen. 
Die Sächsische Regierung hat von den ersten Anfängen dieses grossen Unternehmens, 
dessen Förderung und Lösung Ihre Aufgabe ist, demselben ihre volle Theilnahme und 
das grösste Interesse gewidmet. Schon vor etwa 12 Jahren, als die erste Idee zu 
einer, wie man es damals nannte, mitteleuropäischen Gradmessung durch Se. Exc. 
den Herrn General Baeyer aufgestellt, vertheidigt und ,empfohlen wurde, schon zu 
jener Zeit haben an den ersten Vorbereitungen der Conferenzen Kgl. Sächsische Regie­
rungscommissare Antheil genommen und ich kann versichern, dass unser Interesse an 
dieser Angelegenheit seitdem nicht abgeschwächt worden ist. Allerdings hat das 
grosse Werk, das Ihnen vorliegt, seit jener Zeit wesentliche Veränderungen erlitten, es 
hat ganz andere Dimensionen angenommen als' damals. Fast alle europäischen Regie­
rungen haben nach. und nach sich an dem Werke betheiligt. Ihre Messungen und 
Untersuchungen erstrecken sich auf den ganzen Erdtheil, mit einem Worte, aus der '-
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mitteleuropäischen ist eine europäische Gradmessung geworden. Freilich ist es 
in Folge dessen nicht möglich erschienen, den Zeitpunkt für die Vollendung des Werkes, 
den man damals vielfach im Auge hatte, festzuhalten, und wenn man damals glaubte, 
in einer bescheidenen Anzahl von Jahren mit dem Werke fertig zu werden, so ist an 
dieser Hoffnung jetzt nicht mehr festzuhalten. Aber nicht blos extensiv, nicht blos dem 
Raume und der Zeit nach hat Ihre Aufgabe sich vergrössert und ist gewachsen, auch 
-intensiv haben sich schon bei dem gegenwärtigen Fortgange der Arbeiten eine Menge 
~von Fragen aufgedrängt, eine Menge von Problemen dargeboten, die einer Lösung be­
dürfen und erneute und vergrösserte Arbeiten in Anspruch nehmen. Es darf das uns 
nicht Wunder nehmen; es geht hier, wie bei allen grossen Werken, die unternommen 
werden, um die Geheimnisse der Natur zu erforschen: je tiefer man hineinkommt, um­
somehr reihen sich Fragen an Fragen, Probleme an Probleme, und wenn der Forscher 
nach mühsamer Arbeit glaubt am Ziele zu sein und die Lösung eines Problems gefunden 
zu haben, so findet er am Ende, dass ein Hauptgewinn seiner Arbeit darin besteht, dass 
sein Blick geklärt worden ist, um neue Probleme zu erkennen, um neue F.ragen und 
Aufgaben sich zu stellen. Aber m. H. der Mensch verliert den Muth. auch dIeser neue~ 
Aufgabe gegenüber nicht und auch Sie m. R haben den Muth. n~cht. v~rloren ... MIt 
der wachsenden Grösse der Aufgabe, mit der wachsenden SchWIerIgkeit Ihrer Losung 
wächst auch der Muth und die Ausdauer des Forschers, wächst auch die Hoffnung, doch 
endlich die Aufgabe glücklich zu lösen. Und wenn auch die heutige Generation nicht 
mehr 'in der Lage sein sollte, den Schluss des ganzen Werkes zu erleben und sich der­
selben zu erfreuen, einer künftigen Generation wird diese Freude ungeschmälert gewährt 
werden. Sie aber m. H. können sicher sein, dass, wenn die Geschichte der Wissen­
. sehaften dereinst auch von diesem grossen Werke Notiz nimmt, die Namen der Männer, 
die an der Wiege des Unternehmens gestanden haben, die es in seinen ersten Stadien 
gefordert und die Grundsätze für die Ausführung festgestellt haben, ebenso unverg~ng­
lieh für die Ewigkeit aufbewahrt sein werden, wie die Namen derer, denen es vergonnt 
sein wird, das Werk abzuschliessen. Ich aber m. H. will mich in diesem Augenblicke 
darauf beschränken, Sie nochmals herzlich zu begriissen und den Wunsch und die Hoff­
nung auszusprechen, dass auch die Arbeiten der gegenwärtigen Versammlung in Dresden 
wesentlich beitragen werden zur Förderung des ganzen Werkes UJid Ihnen' zugleich zu 
sagen, dass von Seiten der sächsischen Regierung das Wenige, was geschehen kann, um 
Ihnen den Aufenthalt in unserer Stadt angenehm zu machen, gewiss nicht unterlassen 
werden wird. Besonders aber freut es mich noch, Ihnen mittheilen zu können, dass 
auch Se. Majestät der König an Ihren Arbeiten den lebhaftesten Antheil nimmt und 
ihnen das grösste Interesse schenkt, sich auch vorbehalten hat, Ihnen Allen dies noch 

Selbst persönlich auszusprechen. 
Hen' Baeyer: Ew. Excellenz erlaube ich mir im Namen der Conferenz den 

innigsten Dank abzustatten für das lebhafte Interesse; welches besonders die sächsische 
Regierung dem Unternehmen der Europäischen Gradmessung geschenkt hat. Unter 
Leitung der .sächsischen Commissare sind die Arbeiten hier im Lande in der erfreu-
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lichsten Weise vorgeschritten und ich kann nllr Ew. Excellenz bitten, auch m Zukunft 
unserm Unternehmen das grosse Wohlwollen und das Interesse zu erhalten. 

Vicepräsident Dr. von Bauernfeind : Unsere Berathungen werden mit der Fest­
stellung der Geschäftsordnung zu beginnen haben. Die permanente Commis si on hat 
sich erlaubt, Ihnen den Entwurf einer Geschäftsordnung vorzulegen, welcher fast voll­
ständig übereinstimmt mit der Geschäftsordnung, welche auch der letzten allgemeinen 
Conferenz in Wien zu Grunde lag. Ich bitte den Schriftführer Herrn Br'uhns uns mit 
diesem Entwurfe bekannt zu m;;tchen. 

Nach Verlesung desselben wird er als Geschäftsordnung einstimmig angenommen. 
Diese lautet demnach wie folgt: 

Geschäfts-Ordnung für die Conferenz der Europäischen Gradmessung 1874:. 

§. 1. 
Die permanente Commission macht der Conferenz Vorschläge zu den Wahlen 

des Präsidenten, der Vicepräsidenten und Schriftführer, wofern dergleichen Vorschläge 
nicht aus der Versammlung selbst kommen. 

§.2. 
Jedem Mitgliede der Conferenz steht das Recht zu, Anträge in Betreff neuer, 

auf das Programm für die laufende Sitzungsperiode zu bringender Gegenstände zu stellen 
und auf die Entscheidung der Conferenz über den Zeitpunkt der Berathung dieser 
Gegenstände zu provociren. 

§. 3. 
Die pe:r:manente Commission erstattet der Conferenz in ihrer ersten Plenarsitzung 

Bericht über ihre Thätigkeit seit der letzten Conferenz und über den Fortschritt der 
Europäischen Gradmessung im Allgemeinen und ersucht die Herren Mitglieder, über 
den neuesten Stand der Arbeiten in den einzelnen von ihnen vertretenen Staaten Mih 
theilung zu machen. . 

§.4. 
Die Confereriz hält ihre Plenarsitzungen an den vom Bureau festzusetzenden 

Tagen und Stunden. 

§.5. 
Der Präsident handhabt die Ordnung in den Plenarsitzungen und leitet die 

Verhandlungen; er setzt in Uebereinstimmung mit dem Bureau die Tagesordnung für 
die Plenarsitzungen der einzelnen Tage fest und verkündet sie bei der Eröffnung der 
betreffenden Sitzung. 

§. 6. 

. Wenn nach. gepflogener Erörterung in der Plenarsitzung Abstimmungen . Über 
dIe Anträge von Berichterstattern nöthig sein sollten, so erfolgen dieselben durch Auf­
~tehen und Sitzenbleiben. - In solchen Fällen sind nur die VOll den hohen Staats~ 
regierungen ernannten Conferenzmitglieder stimmberechtigt. 
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§. 7. 
Anträge, welche nicht Gegenstände des in der ersten Plenarsitzung beschlossenen 

Programms betreffen, auch mit diesem nicht im Zusammenhange stehen, sowie etwaige 
schriftliche vor die Conferenz zu bringende Mittheilungen solcher Art sind vorher bei 
dem Bureau einzureichen. Dasselbe entscheidet über deren Zulässigkeit in der laufenden 
Sitzungsperiode. Bezüglich solcher Anträge und Mittheilungen kann jederzeit der Antrag 
auf Uebergang zum Programm für die laufende Sitzungsperiode gestellt werden. 

§. 8. 
Bei Eröffnung jeder Plenarsitzung der Conferenz bringt das Bureau die in­

zwischen überreichten Vorlagen, welche sich auf die,Sache beziehen, zur Kenntniss der 
Versammlung. Dergleichen Vorlagen können auf Beschluss der Versammlung, 'wie auch 
des Bureaus in dem gedruckten Rechenschaftsberichte mehr oder weniger vollständig 
erwähnt, oder ganz in denselben aufgenommen werden. Sie sind schliesslich dem Archiv 

der Europäischen Gradmessung einzuverleiben. 

§. 9. 
Die Redaction der Verhandlungen der Conferenz übernimmt die permanente 

Commli'lsion und sorgt für den Druck und die Vertheilung. 

§. 10. 
Die Wahlen für die ausscheidenden Mitglieder aus der permanenten Commission 

werden von dem Bureau in einer der letzten Plenarsitzungen als erster Gegenstand der 
Tagesordnung vorgenommen, jedoch ist hierauf in der vorhergehenden Sitzung aufmerk-

'sam zu machen. 

Herr von Bauernfeind : Wir haben zunächst den §. 1 der Geschäftsordnung in 
Ausführung zu bringen und ich' frage an, ob Jemand aus der Versammlung das Wort 

wünscht? 
Herr Hügel: Meine Herren, gestatten Sie, dass ich das Wort ergreife, um Ihnen 

den Vorschlag zu machen, den Begründer unseres Unternehmens, Herrn Dr. Bae'!!er, 
welchem. zu unser Freude es vergönnt gewesen, allen unseren a.llgemeinen Conferenzen 
beizuwohnen, durch Acclamation zu unserm Ehrenpräsidenten zu ernennen. 

Der Vorschlag wird einstimmig angenommen. 
H~rr Baeyer: Meine Herren, ich danke Ihnen für die Ehre, die Sie mir wieder 

erwiesen haben., Bei unseren früheren Versammlüngen ist es Gebrauch gewesen, dass 
einer der Herren Commissare, welcher dem Staate angehörte, in welchem wir unsere 
Conferenz abhielten, präsidirte und erlaube ich mir, Ihnen Herrn Director Bruhns zum 

Präsidenten vorzuschlagen. 
, Herr Bruhns: Ew. Excellenz danke ich für das persönliche Wohlwollen, welches 

Sie mir soeben durch den VOl'schlag geschenkt haben, aber im Interesse der Sache wage 
ich zu bitten, mir, da ich bisher allen Conferenzen als ,Secretär genützt habe, ,auch 
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. üe, m rer 1tte werd ' h 1 . h wi,ederum, lieber dieses Amt zu übertragen Ic' h hoJr 
• Ih M' 

die Kräfte zur Leitung der Geschäfte finden I' 'U b en SIC elC tel' , a s zur e ernahme des S h 'ftfi'h 
amtes, in welches sich, da alle Akten bisher in meine H" d ' c . n u rer­
nicht so leicht würde finden können. Ich bitte daher d: P ~~.;~ gewbelsen, em Anderer 

Herr Ba . D", ,raS1 mm a ehnen zu dürfen. 
, eyer. le von Herrn Bruhns vorgebrachten Gründe schein . 

maassgebend, dass ich mir dann erlaube H GI" en mIr so 
das Präsidium' zu übernehmen. ,errn enera maJor von Forsch zu ersuchen, 

Herr von Forsch: Ich fühle mich geehrt durch das Vertrauen welches' . 
~<ilienlre~ tobwohl es mir schwer fallen wird, in die Fussstapfen mei~er VOrgä~:rm: 
l~sem Hill e ~u treten. Ich nehme aber an und. bitte im Voraus um Ihre Nachsic~t 

err aeyer: Ich erlaube mir ferner, Herrn Dr von Bauer ß . d d H • 

zn Vicep;i~nt"';:r Herrn Bru1ms und Herrn Bi"';' zu Schrift~':rn ":o~:· 
Uebernah~: b~~:~t. age werden angenommen und die Herren erklären sich dankend zu; 

Herr Bruhns: Das Bureau besteht demnach aus folgenden Herren' 
Ehrenpräsident: Herr Baeyer, . 
Präsident: Herr von Forsch, 
Vicepräsidenten: Herr von Bauernf'eind Herr Faye 
Schriftführer: Herr Bruhns, Herr Hirs:h. ' 

" Herr Bruhns: Im Namen der permanenten Commission ist Ihnen meine Herren 

;::d~~~:~::~ zur Berathung vor~elegt: welches wieder die astronomisch~n und die rei~ 
ragen trennt. Es Ist dIeses Programm bereits in W' b 

dur~h ~estellte Anträge in den einzelnen Punkten erweitert und ;;~CiSi::ath;-, ~nd 
dreI rem astronomische Fragen, vier hauptsächlich geodätische eine allgem~ine ~ smp. 

Das Programm wird einstimmig angenommen. Es laut~t: rage. 

Programm für die vierte allgemeine Conferenz ·der europa··l·schen Gradmessung. 

1. Ueber astronomische Bestimmungen und Arbeiten: 
a) über Längenbestimmungen; 

, b) über Breitenbestimmungen ; 
c) über Azimuthbestimmungen. 

, Wie weit sind diese Bestimmungen gediehen? Sind zu den f "h B hl" h ru eren e-
sc ussen nac erprobten Erfahrungen Zusätze zu machen? 

. Ist. es mögli~h und nützlich, schon jetzt von 9-13 Punkten, welche nahe' 
gleICh:WeIt von emander entfe~nt sind, die astronomischen und geodätischen 
Coordmaten anzugeben, um eme erste Bestimmung der Gest,alt de N' 
Ob ß

" h l' Iveau-
er ac e zu ermitteln? ' 

2. Ueber die Positionen der benutzten Fixsterne. 
Siud die gegebenen Bestimmungen genügend und ist d' H 

Villarceau A d' 111 W' 1e von errn , ppen IX , lener Sitzung der permanenten Commission 1873. 
empfohlene Methode ausführbar? . 

2 
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8. Ueher die Beobachtungen zur Bestimmung der Intensität der Schwere. 
Welche Pendelapparate sind für die Bestimmung recht vieler Punkte die 

vortheilhaftesten? 
Auf Wunsch des Herrn Hirsch wird der Conferenz vorgeschlagen, im 

Interesse der Wissenschaft den Wunsch auszusprechen, dass die Durchbohrung 
der Alpen benutzt werde, um durch Pendelbeobachtungen, welche an geeigneten 
Punkten im Innern des Gotthard- Tunnels und auf der Höhe des Gebirges an­
gestellt würden, ei.ne Neubestimmung der, Erddii1lhtigkeit zu erhalten. 

4. Ueber Maassvergleichungen. 
Auf den Wunsch der Herren lbanez und Hirsch schlägt das permanente 

Coinite folgende Resolution vor: 
Die Gradmessungsconferenz möge den Wunsch wiederholt aussprechen, dass 

die Herstellung des internationalen Meterprototyps soviel als möglich beschleu­
nigt und zu diesem Zwecke die vorgeschlagene und von den meisten Staaten 
angenommene diplomatische Conferenz ohne Verzug einberufen werde, damit 
dieselbe diesem wichtigen wissenschaftlichen Unternehmen die nöthige inter­
nationale Organisation sichere. 

5. Ueber Messung von Grundlinien. 
Welches ist' die beste Construction eines Basisapparates und wie ist selbiger 

zu beschaffen? 

6. Ueber geodätische Richtungsbeobachtungen. 
Herr Per1'ier stellt die Frage: ob es vortheilhaft ist, bewegliche Fäden 

anzuwenden? . 
Herr Villarceau: ob Tag- oder Nachtbeobachtungen vortheilhafter? 

7. Ueber die Praecisions-Nivellements. 
Die Herren Baeyer m'td Bruhns stellen die Frage: auf welche Weise ist die 

mittlere Höhe der Meere am schnellsten und zuverlässigsten zu bestimmen und 
welche registrirende Pegel sind zu empfehlen? Ist die Festsetzung eines inter­
nati~nalen Nullpunktes schon möglich? Hat jedes Land einige unzerstörbare 
und dauerhaft versicherte Niveaumarken ? Die Angabe derselben ist erwünscht. 

8. U eber die Publication der Gradmessungsarbeiten. 
Herr Bruhns fragt: Ist eine Zusammenstellung der Literatur aller Grad­

messungsarbeiten wünschenswerth? Ist eine Zusammenstellung der fertigen 
astronomischen, geodätischen und nivellitischen Coordinaten wünschenswerth und 
in welchem Umfange? 

Herr Bruhns: Es dürfte wohi ebenso wie früher am einfachsten sein, wenn sich 
zwei Sectionen bildeten, eine für die astronomischen Fragen (Frage 1 bis 3), eine für 
die geodätischen Fragen (4 bis 7), während Frage 8 in einer Plenarsitzung direct ver­
handelt werden kann. 
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Der Vorschlag wird angenommen. 
Herr Hirsch: Ich' erlaube mir vorzuschlagen, dass zwei Listen circuliren, in 

weiche sich die Mitglieder der beiden Seetionen einschreiben. 
Selbiges geschieht. 
Der astronomischen Section treten bei die Herren Albrecht , Baeyer, Bruhns, 

Faye, Hirsch, von Oppolzer, Peters, Villarceau, Zech,. der geod,ätischen Section die 
Herren Baeyer, Barozzi, 'von Batternfeind, Brerwiker, Bruhns, Faye, Ferrero, von Forsch, 
Hirsch, Hügel, lbafiez, Nagel, von Oppolzer, Perrier, Peters, Villarceau, Schoder. 

Herr Bruhns: Der Geschäftsordnung gemäss wird nun zunächst §. 3 zur Aus­
führung kommen, wonach die permanente Commission der Conferenz Bericht ,über ihre 
Thätigkeit seit der letzten Conferenz und über den Fortschritt der Europäischen Grad­
messung im Allgemeinen zu erstatten hat. Als Schriftführer der permanenten Com­
mission habe ich den Auftrag, diesen Bericht zu verlesen. Selbiger lautet: 

Meine Herren! Der dreijährige Cyclus unserer Generalconferenzen ist abgelaufen, 
und hat die permanente Commission Dresden als Versammlnngsort gewählt. 

In den Jahren 1871 bis 1874 versammelte sich die permanente Commission 
dreimal. Zuerst unmittelbar nach der Conferenz in Wien am 28., 29. und 30. ~eptbr. 
Sie constituirte sich dahin, dass Herr von Fligely zum Präsidenten, Herr von Bauern­
feind zum Vicepräsidenten, die HerreI). Bruhnsund Hirsch zu Schriftführern erwählt 
wurden. In der zweiten Sitzung schritt sie zur AUiliührung mehrerer von Ihnen in der 
allgemeinen Conferenz beantragten Beschlüsse. 

Im Jahre 1872 war bereits die alljährliche Conferenz der permanten Commis­
sion auf Einladung des Herrn Delaunay nach Paris ausgeschrieben. Der unglückliche 
Todesfall des berühmten Directors der Pariser Sternwarte verhinderte die Zusammen­
kunft der Mitglieder der permanenten Commission und es wurde beschlossen, die nächste 
CQnferenz 1873 abzuhalten. 

Dieselbe fand statt vom 16. bis 22. September 1873 in Wien. Da durch Tod 
der permanenten' C?mmission die Herren Dela'unay und Kaiser entrissen waren, ergänzte 
sich dieselbe zunächst durch die Wahl des Herrn de Vecchi aus Florenz und hat· die 
andere Stelle bis jetzt offen gelassen. Auf der Wiener Versammlung begrüsste die per­
manente Commission zum ersten Male die französischen Commissare, die Herren Oberst 
Saget, Capitän Perriet' und den Akademiker Villarceau. 

Endlich hat sich die permanente Commission am 21. und 22. September 1874 
hier in Dresden versammelt und geschäftliche Gegenstände erledigt. 

Da die Protokolle der beiden Wiener Conferenzen Ihnen bereits durch den Druck 
bekannt sind, ist es nur nöthig, Ihnen aus dem Protokoll der hiesigen Sitzung mitzu": 
theilen, dass die Geschäftsordnung und das Programm für die gegenwärtige Versammlung 
eingehend berathen ist 

Ueber die Fortschritte der europäischen Gradmessung haben -Ihnen wieder die 
alljährlich herausgegebenen Berichte des Centralbureaus genauere Auskunft gegeben. 
Der Generalberic]1t für das Jahr 1871 wurde dem Berichte über die allgemeine dritte 

2* 
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Conferenz angefügt, die beiden Generalberichte der Jahre 1872 und 1873 sind separat 
erschienen, und Sie haben 'daraus gesehen, dass die europäische Gradmessnng ihrem 

Ziele immer näher kommt. 
Von den Arbeiten in Skandinavien liegen astronomische Bestimmungen, nämlich 

die Längendifferenzen zwischen Stockholm und Helsingfors, gedruckt vor. 
Von der dänischen Gradmessung ist 1872 ein sehr werthvoller 2. Band erschienen, 

welcher die Triangulation zwischen Refsnäs- Cleveshöi und Lyssabel-Fackebjerg bis 
zu Lüneburg-Lauenburg; werthvolle Beiträge über die Theorie der Winkelmessungen' 
und der Ausgleichungen, über Instrumentalfehler und endlich einen Bericht von Herrn Peters 
über die neue Berechnung der von Schwmacher bei Braack gemessenen Basis enthält. 

In Russland sind die Feldarbeiten für die europäischen Längengradmessungen auf 
dem 52. Parallel vollendet und seit einem Jahre ist man mit der Berechnung beschäf­
tigt. Von astronomischen Bestimmungen sind die Längenbestimmungen Pulkowa, Hel­
singfors, Abo, Lowisa und Wiborg, sowie Stockholm und. Helsingfors publicirt. Herr 
von Sawitsch hat niit dem Reversionspendel einegrosse Zahl von Beobachtungen ange­
stellt und deren Resultate veröffentlicht. Mit Nivellements hat man begonnen. 

In Deutschland hat in Preussen sowohl das geodätische Institut unter 
der Leitung des anwesenden Präsidenten Herrn Generallieutenant Dr. Baeyer, als auch 
die kgl. Landestriangulation eine Anzahl wichtiger Arbeiten ausgeführt. Sechs ver­
schiedene Publicationen vön den Herren Baeyer, Bruhns, Albrecht , Peters und Reitz 
sind erschienen. Während das geodätische Institut sich besonders mit Längen - uM 
Breitenbestimmungen und Localabweichungen, sowie mit der Ergänzung von Dreiecken, 
der Ausführung von Nivellements, der Errichtung von Pegeln beschäftigt, worüber näher 
der Präsident des Centralbureaus berichten wird, hat die kgl. Landestriangulation 
die Messungen von Dreiecken 1. Ordnung in Preussen, Posen und Schlesien, ferner in 
Schleswig-Holstein ausgeführt und die Triangulationen in Preussen und Schleswig-Hol­
stein in 2 Bänden publicirt. Die Braacker Basis ist von N euem mit dem Be s seI 'schen 
Apparate gemessen und hat gegen das Schumacher'sche von Peters im 2. Bande der 
dänischen Gradmessung gegebene Resultat eine Berichtigung von 0,04485 Toisen = 

__ 1 __ der Länge erfahren. Pcters hat 3014,48021, ,1lforozowicz 3014,43536 Toisen. 
67000 . 

Längs der Ostsee und in Schleswig - Holstein ist von der Landestriangnlation nivellirt. 
Neue Dreiecksmessungen, u. a. eine Basismessnng bei Göttingen, sind in Aussicht. 

In den übrigen deutschen Staaten sind in jeder Weise die Arbeiten gefördert. 
Die bayerische Commission hat sowohl die Triangulation, als die astronomischen Be­
stimmungen, welche seit dem Jahre 1800 in Bayern bis jetzt ausgeführt sind, publicirt 
und hat Herr Prof. von Bauernfeind im Auftrage der bayerischen Commission das Werk 
versendet. In Sachsen sind die astronomischen Arbeiten fast ganz, die geodätischen zum 
grössten Theile fertig. In W ü I' t t e mb erg sind die Mittel zu einer Triangulation be willigt, 
in Baden arbeitet da's Centralbureau. In allen deutschen Ländern sind die Nivelle­
ments sehr gefördert und, wie wir wohl hören werden, in einigen ganz zu Ende geführt. 
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In Belgien hat man nach den vorliegenden Berichten die Dreiecksmessungen 
fortgesetzt und ausseI' Dreiecken 1. Ordnung auch solche 2. und 3. Ordnung gemessen. 
Zur Ergänzung der schon publicirten belgischen Arbeiten werden 59 Dreieckspunkte 
erster, 63 zweiter und 260 dritter Ordnung bestimmt. 

In den Niederlan.den sind die astronomischen Arbeiten durch den Tod des 
Herrn Kaiser etwas verzögert, doch hofft man die Längenbestimmung zwischen Leyden 
und Greenwich bald zur Ausführung zu bringen, an den geodätischen ist Herr Stamkart 
thätig, der ein Nivellement von der deutschen Grenze bis zum Pegel in Amsterdam aus­
führen wird. 

In Oesterreich hat man nicht nur die trigonometrischen Arbeiten gefördert, 
'Sondern auch grosses Gewicht auf die astronomischen gelegt und durch den Eintritt des 
Herrn von O'fpolzer in die Gradmessungscommission ist ein grosseI' Theil von Längep.­
bestimmungen, z. B. Wien-Paris u. s. w., schon ausgeführt und in der Ausführung 
begriffen. Mehrere Grundlinien sind gemessen, Dreiecksketten vervollständigt und Ni­
vellements begonnen. Auch Pendelbeobachtungen hofft man anstellen zu können. 

Von der Schweizer Gradmessung liegen mehrfache Publicationen vor. Der 
grösste Theil der Arbeiten ist vollendet und wir werden Berichte interessanten Inhalts 
erhalten. 

Aus Frankreich haben wir durch die ernannten Commissare die erfreuliche 
Mittheilung erhalten, dass die frühern Gradmessungen revidirt werden und die Aus­
führung astronomischer Bestimmungen begonnen wurde. Die Ausführung einer Grad­
messung in Algerien vermehrt mit ihrer Verbindung nach Europa die Breitengradmes­
sung nach Süden um eine Anzahl von Graden. 

In Spanien hat der Chef des geographisch-statistischen Instituts trotz der 
:Schwierigkeit der Lage in seinen Arbeiten erfreuliche Fortschritte machen können. 

Italien hat thätig in verschiedenen Provinzen die Dreiecksmessungen fortgesetzt, 
Grundlinien sind gemessen und telegraphische Längenbestimmungen zwischen Rom­
Neapel-Palermo und andere astronomischen Bestimmungen ausgeführt. 

In Rumänien ist der Anfang mit Errichtung von Pfeilern zu Beobachtungen 
gemacht. 

An theoretischen Arbeiten sind ausser den in den schon erwähnten Publica­
tionen mehrere ausgeführt und selbige theils in den Genel'alberichten, theils in beson-
deren Scmiften erschienen. ' 

Der Tod hat unter den Commissaren der europäischen Gradmessung mehrfache 
beklagenswerthe Lücken gerissen. Es ist schon erwähnt, dass am 5. August 1872 der 
Director des Par~!l.er Observatoriums, Herr Ga?'l Eugen Dela/lftnay, im Hafen von Cher­
bourg verunglückte. Der Director der Sternwarte in Leyden, F. Kaiser, starb am 
28. Juli 1872. Am 30. August 1873 starb der grossherzoglich mecklenburgische Com­
missal' Herr Paschen, am 16. Septbr. desselben Jahres raffte der Tod Herrn Donati 
hinweg. Endlich starb am 28. März 1874 _der Director der Gothaer -Sternwarte 
Pete1' Andreas Hansen, der erstePräside~t der permanenten Commission. Das Andenken 
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an diese, der Gradmessung in vielfacher Weise förderlich gewesenen Männer wird VOn 
uns Allen in Ehren gehalten werden. 

Endlich ist noch mitzutheilen, dass zu unser aller grossem Bedauern der bis­
herige Präsident der permanenten Commission, Herr von Fligely, aus Gesundheitsrück­
sichten seine Entlassung genommen hat. Erschreibt: 

An 
die hochgeehrten Herren Mitglieder der permanenten Commission für die europäische 

Gradmessung. 

Meine gänzlich herabgekommene Gesundheit hat mich genöthigt, meinen 
allerhöchsten Kaiser und Herrn um Enthebung von der Stellung eines k. k. 
österr. Bevollmächtigten bei der internationalen' europäischen Gradmessung zu 
bitten, welche Bitte mir vor wenig Tagen huldvol1st gewährt wurde. 

DieUnterfertigung der Einladungsschreiben zur diesjährigen allgemeinen 
iJonferenz in Dresden war mein letzter officieller Akt und mit ihm scheide ich 
aus dem ehrenvollen Kreise von Fachmännern, welchem bisher anzugehören 
mein höchster Stolz war. 

Mit tief empfundenem Danke fur das mir jahrelang geschenkte Vertrauen 
empfehle ich mich Ihnen, meine hochachtbaren und mir lieb gewordenen bis­
herigen Collegen, in Ih~e mir unschätzbar werthe Erinnerung, S,ie selbst aber 
und die gros se Aufgabe, der Sie Ihre Kräfte weihen, dem Schutze der Vorsehung. 

Wien, am 7. September 1874. 

A'ugust von Fligely, 
k. k. wirkl. geheimer Rath und FeldmarschalI-Lieutenant des Ruhestandes, 

Als Commissare sind neu hinzugekommen: Für Deutschland der Chef der astro­
nomischen Section des geodätischen Instituts in Berlin, Herr Dr. Albrec7d; ausgeschieden 
ist Herr Prof. Jordan in Carlsruhe. Für Frankreich sind ernannt die Herren Faye, 
Villarceau, Saget und Perrier, flir Italien die Herren Betocchi, Lorenzoni, Oberholzer, 
Respighi, Santini, für Oesterreich- Ungarn die IJerren: Oberst Ganahl, Dr. Th. von 
Oppolzer und Dr. Tintet·, flir die Schweiz Herr Oberst Sieyfried. 

Herr von Bauernfeind: Ich erlaube mir den Antrag zu stellen, dass die hoch­
geehrte Versammlung, ebenso wie die permanente Commission es bereits gethan, Herrn 
von Fligely ihr lebhaftes Bedauern über sein Ausscheiden ausspricht und ihm ihren Dank 
für seine erfolgreiche Wir~samkeit durch ein Telegramm ausdrückt. 

Der Antrag wird durch Erheben 'sämmtlicher Herren von ihren Sitzen ange­
nommen. 

Herr Bnthns: Noch habe ich der Conferenz mitzutheilen, dass aus der perma­
nenten . Commission die Herren Bruhns, de Vecchi und von Forsch ausscheiden und da 
ausserdem zwei Stellen vacant sind, hat die Conferenz daher in einer ihrer nächsten 
Sitzungen fünf Mitglieder in die permanente Commission zu wählen. 
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Präsident von Forsch: Indem ich Herrn Bru,hns für den Bericht unsern Dan~ 
ausspreche, bitte ich Herrn Baeyer, den Bericht für das Centralbureau vorzutragen. 

Herr Baeyer: Herr Hirsch wird die Güte haben, meinen Bericht zu verlesen. 
Herr Hirsch: 

Bericht 
über die Thätigkeit des geodätischen Instituts, resp. des Centralbureaus 

der europäischen Gradmessung. 

A. Personal- und Etats - Verändenmgen. 
Zur Zeit der dritten allgemeinen Conferenz, die 1871 in Wien stattgefunden 

hat, bestand der' Etat des Instituts aus 3 Sections-Chefs und 6 Assistenten, von denen 
aber die dritte Chef-Stelle noch nicht definitiv besetzt war. Der Geldetat betrug 23480 Thlr. 
Seitdem haben nachstehende Erweiterungen und Verbesserungen stattgefunden: 

Am 1. Januar 1873 wurde der Dr. Albrecht provisorisch zum Sections-Chef für 
die astronomischen Arbeiten ernannt und zugleich eine vierte Sectionschefs - Stelle mit 
2 Assistenten für die Nivellements-Arbeiten und Pegelbeobachtungen creirt, die dem 
Prof. Dr.Börsch, Lehrer der Geodäsie an der Königl. Gewerbe-Akademie, verliehen 
wurde. 

Die -Assistenten bezogen bisher eine jährliche Remuneration, waren aber nicht 
fest angestellt. Die Folge davon war, dass sie das Institut nur zu ihrer Ausbildung 
benutzten, dann aber anderweitig eine vortheilhaftere Anstellung suchten und fan­
den. Diesem Uebelstande ist seit Anfang dieses Jahres dadurch abgeholfen, dass die 
vier ältesten, mit einem jährlichen Gehalt von durchschnittlich 900 Thlr. fest ange­
stellt sind und die vier jüngsten, wie bisher, eine jährliche Remuneration von durch­
schnittlich 700 Thlr. beziehen. Aussel'dem haben Gehalts-Aufbesserungen, Diäten"Er­
höhungen u. s. w. stattgefunden, so dass der Etat des Instituts gegenwärtig die Höhe 
von 35480 Thlr. erreicht hat. ., 

Während so der Etat des Centralbureaus in dieser Weise mit dem wachsenden 
Bedürfnisse angemessen Schritt gehalten, hat es mir auf der andern Seite bis jetzt nicht 
gelingen wollen, ein anderes nicht weniger dringendes Bedürfniss, nämlich ein Dienst-
10eal zum sicheren Aufstellen der Apparate bewilligt zu erhalten. Ohne ein solches 
Dienstlocal ist das Centralbllreau nicht im Stande, die ihm gestellten Aufträge in ihrem 
ganzen Umfange zu erflillen, und namentlich können die zur Campagne ins Feld ge­
~chickten Instrumente vor ihrem Abgange nicht so vollständig untersucht, und nach 
Ihrer Rückkehr nicht so gründlich controlirt werden, wie es nothwendig und besonders 
unerlässlich erscheint, wenn vergleichende Beobachtungen in den verschiedenen Ländern 
angestellt werden sollen. 

Ich habe deshalb schon im vorigen Jahre,- zur Unterstützung der Bedürfniss­
f~~ge bei Sr.' Exc. dem Herrn Cultusminister, die permanente Commission der euro­
paischen Gradmessung in Anspruch nehmen müssen (siehe Protokolle der Verhandlungen 
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der permanenten Commission in Wien 1873). Bis jetzt ist mir indessen von einem 
Erfolge nichts bekannt geworden; es steht aber doch zu .hoffen, dass er nicht ausbleiben 
werde. 

B. Geodätische Arbeiten. 

1. Im Jahre 1872 wurde der russischen Gradmessungs-Commission behufs der 
europäischen Längengradmessung unter dem 52. Parallel auf ihren Wunsch 
die' einfache Dreieckskette von der belgischen Grenze übel' Bonn, Berlin und 
Breslau bis zur russischen Grenze bei Tarnowitz·mitgetheilt. 

2. Die rheinische Dreiepkskette ist nach Süden hin fortgesetzt worden und wird 
in diesem Jahre bis' Mannheim fertig werden. 

3. In Thüringen und Hessen wurden die Winkelmessungen, welche zur Vervoll­
ständigung der Gerling'schen Dreiecke angeordnet waren, in diesem Jahre 
fortgesetzt, und sind bis zu den Punkten Taufstein, Dünstberg und Hasserod, 
d, h. bis zum Anschluss an die rheinische Kette fortgeschritten, so dass die 
Winkelmessungen zwischen der Berliner und Bonner Grundlinie als beendigt 
anzusehen sind und die Ausgleichungs-Rechnungen vorgenommen werden 
können. 

4. Zur Verbindung der Kieler mit der Altonaer Sternwarte und mit Lauenburg~ 
dem Südpunkte der holstein'schen Gradmessung, hat Herr Dr. Petcrs im Auf­
trage des geodätischen Institutes im vergangenen Jahre eine kleine Triangu­
lation ausgeführt, deren Berechnung aber noch nicht vollendet ist: 

Ausserdem hat der Chef der königl. preussischen Landestriangulation , Herr 
Generalmajor von Morozowicz, die nachstehenden .Triangulationen zur Benutzung bei der 
-Gradmessung mitgetheilt: 

a) Das neue Dreieckslletz in Schleswig-Holstein (Generalbericht pro 1872), 
b) Schlesisch -Posen'sche Dreieckskette (Generalbericht pro 1873). 

C. Astronomische Arbeiten. 

1. Auf dem Rugard (Insel Rügen) wurde eine vollständige astronomische Be­
stimmung ausgeführt, bestehend in Polh(jhe, Azimuth, Längendifferenz mit 
Berlin' und Intensität der Schwere. 

2. Auf dem Meissner (Gerling'scher Dreieckspunkt) ist Polhöhe und Azimuth 
bestimmt worden. 

3. Zur Ermittelung der Lothablenkungen im Harz sind Polhöhen an den nach-
stehenden Punkten gemessen worden: 

Mühlhause~, 

Tettenborn, 
Hohe Geis, 
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Ilsenburg, 
Asse (Bergrücken bei Wolfenbüttel). 

(Siehe Protokolle der perm. Commission von 1873, Appendix IV.) 
4. In diesem Jahre sind folgende Längenbestimmungen ausgeführt worden: 

Leipzig-Brocken, 
Brocken-Göttingen, 
Göttingen-Berlin. 

Ferner wurden die Untersuchungen über die Lothablenkungen im Harz fort­
gesetzt und die Polhöhen bestimmt: 

a. Auf der Station Löwenburg zwischen Tettenborn und Mühlhausen auf dem 
Rucken der Hainleite. Die definitive Rechnung differirt nur um -0:' 3 von 
der geodätischen Bestimmung und lässt zwischen Tettenborn und Mühlhausen 
einen neuen Nullpunkt vermuthen. 

b. Auf der' Station Kuhberg östlich von Nordhausen. Die Rechnung giebt hier 
eine Ablenkung von -5:' 2 .. 

c. Auf der Station Bornstedtel' Warte bei Eisleben. Es findet sich -4': 3 
Unterschied, also. auch südliche Ablenkung, und nahe zu von derselben 
Gl'össe wie in Kuhberg und Tettenborn. 

d. Auf dem Gegenstein bei Ballenstädt. Die südliche Ablenkung der vorher­
gehenden Punkte geht hier in nördliche über, und zwar giebt die Rechnung 
+ 8:' 7, so dass zwischen Gegenstein und Bornstedtel' Warte, bei einer 
Meridian - Differenz von etwa 15 Bogenminuten, eine Lothablenkung von 
13" stattfindet. . 

D. Bauptnivellement. 
; 

Seit der dritten allgemeinen Conferenz ist das Pl'äcisions-Nivellement um die 
nachstehenden Strecken el'weitert worden: 

1. Von Erfurt über N ordhausen, den Brocken und Ilsenburg nach Börsum. 
2. Von Halle über Nordhausen nach Nordheim. 
3. Von Börsum über Kreiensen nach Kassel. 
4. Von Magdeburg über Braunschweig und Hannover nach Kreiensen. 
Die Strecken 1, 2 und 3 sind doppelt nivellirt, No. 4 aber nur einfach. 
Im Laufe dieses Sommers wurde No. 4 wiederholt, und durch doppeltes Ni­

vellement die Strecke von Hannover bis nach der Niederländischen Grenze (Salzbergen) 
in der Richtung nach Amsterdam hin vollendet, um die Verbindung mit dem Amster­
damer Pegel h(;jrzustellen. - Dem Niederländischen Commissar für die europäische Grad­
messung, Prof. Stamkart, sind die Mittel bereits bewilligt und er hat die Fortsetzung 
von Salzbergen bis Amsterdam für das nächste Jahr in sichere Aussicht gestellt. 

Da sich bei dem Nivellement über den Harz starke Differenzen gezeigt hatt~n, so 
Wurde in diesem Sommer die Strecke von Börsum über den Brocken bis nach Tetten­
born in umgekehrter Richtung wiederholt, um mit möglichster Sicherheit den Einfluss 
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thatsächlich festzustellen, den die Lothablenkungen im Harz auf das Nivellement aus­
geübt haben. 

Die Länge der seit 1871 nivellirten Strecken beträgt etwa 
bis 1871 waren nivellirt . 
Gesammtlänge des Nivellements 

E. Maassvergleichungen. 

750 Kilom. 

1800 " 
. 2550 Kilom. 

In dem Bericht den das Centralbureau in der dritten allgemeinen Conferenz 1871 
in Wien erstattete, ist das Unzureichende des engen Mietblokals, wo der Steinheil'sche 
Fühlspiegel- Comparator in Ermangelung eines besseren aufgestellt werden musste, hin­
reichend hervorgehoben werden, woraus denn auch folgt? dass alle ausgeführten Ver­
gleichungen nur den Charakter von Vorversuchen haben können. 

Die Genauigkeit im Princip des Apparates zur Vergleichung von Endmaass­
stäben hat sich fortgesetzt bewährt, obgleich einzelne Vorrichtungen dabei erheblicher 
Verbesserungen fähig sind. Anders verhält es sich aber hinsichtlich der Massnahmen 
zur Bestimmung der absoluten Ausdehnungen, und namentlich hat die Gummi-Dichtung, 
welche den Zwischenraum um die im Erdboden fundamentirten Fixpunkte (die durch 
den Boden des Troges hindurch gehen) gegen das Durchdringen der Flüssigkeit 
im Troge schützt, sich völlig unzureichend erwiesen: weniger in Bezug auf die Dichtung 
selbst, als vielmehr in Bezug auf die Unveränderlichkeit der Fixpunkte. Es hat sich 
nämlich herausgestellt. dars die Fixpunkte bei den verschiedenen Temperaturen dem 
elastischen Zuge des Gummis keinen ausreichenden Widerstand geleistet haben. 

Um der Conferenz ein übersichtliches Bild von dem Gange der Beobachtungen 
zu geben, übergehe ich die einzelnen Vorversuche und die mannigfachen kleinen 
Schwierigkeiten nebst deren Beseitigung, wie sie sich bei jedem neuen Apparat vor~ 
finden und wende mich gleich zu der Darstellung des Hauptversuches , den ich Anfangs 
1872 angeordnet hatte. 

Die allgemeine Einrichtung des Comparators ist im Generalbericht pro 1869 
von Steinheil selbst beschrieben. Zum Apparat gehören eine Anzahl Vorlege - Cylinder 
von Glas, deren Länge so gewählt ist, dass 38 gleich einer Toise und 39 gleich zwei 
Meter sind. Am genauesten entsprach der Vorlage-Cylinder No. III der Ausgleichung 
der Toise mit dem Meter, so dass (2 M -lU) sehr nahe gleich der Toise ist. Die 
beiden Meter, die angewendet wurden, sind von Steinheil angefertigt und von Glas, 
und zwar von demselben Glase als die Vorlege-Cylinder. 

Folgende Stäbe kamen der Reihe nach zur Vergleichung 
Doppelmeter 2 M - III. 

Toise Bessel 

" No. 9. 
" ,,10. 
" Lenoir. 
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Diese 5 Stäbe wurden mit der Zinktoise, die 1852 von Baumann angefertigt. 
. und in "Verbindungen der Preussischen und Russischen Dreiecksketten ..... Berlin 
1852" in § 15 = 863 ~ 764179 + ° ~ 0222621 . t bestimmt ist, in abwechselnder Reihenfolge 
dergestalt verglichen, dass je 4 Ablesungen des Stabes auch 4 Ablesungen des Zink­
stabes entsprechen. Es geschah dies mit der Absicht, um durch den Zinkstab als 
Metallthermometer . eine Veränderung der Fixpunkte controliren zu können . 

. Die Beobachtungen wurden bei niederer und mittlerer Temperatur in natür­
licher, bei hoher Temperatur in künstlicher Wärme ausgeführt. Die· Berechnung der 
Beobachtungen nach den GI. 5 und 17 (Maassvergleichungen Heft 1) gaben folgende 
Ausdehnungs - Coeffi.cienten in Linien der Bessel'chen Toise für 10 Cent.: 

(Doppelmeter 2 M-III) = 0,005096 
Toise Bessel = 0,008498 

" No. 9 = 0,007963 
., ,,10 = 0,008062 
" Lenoir = 0,008551 
" Zink = 0,020651 

Diese Werthe sind offenbar zu klein und daraus folgt, dass die Fixpunkte nicht 
Stand gehalten haben. 

Wir machten nun von dem Zinkstabe als Metallthermometer in der Art Ge­
brauch, dars wir von der ersten Ablesung des Zinkstabes in der ersten Reihe der 
Beobachtungen ausgingen und die ersten Ablesungen aller folgenden Reihen mit Hülfe 
des obigen Ausdehnu:ngs- Coefficienten berechneten. Der Unterschied zwischen Be~bach­
tung und Rechnung wurde als constante Veränderung der Fixpunkte an den Beobach­
tungen in jeder Reihe verbessert. 

Die Berechnung der auf diese Weise reducirten Beobachtungen gab folgendes 
Resultat: 

Doppelmeter (2 M-III) . ° ~ 006808 
Toise Bessel = 0" 010340 

" NI'. 9 = 0" 009862 
" ,,10 = ° " 009887 
" Lenoir = ° " 010314 
" Zink = ° " 022459 

.. Dies Resultat lässt, verglichen mit dem vorhergehenden, entschieden die Ver­
anderung der Fixpunkte erkennen. Der constante Theil ist zwar eliminirt, aber es 
enthält noch die Veränderungen der Fixpunkte, welche während der Dauer einer 
Beobachtungsreihe stattgefunden haben, und beruht ausserdem auf dem 1852 bestimmten 
Ausdehnungs - Coefficienten des Zinkstabes. \ 

. Verschiedene andere Combinationen gaben stets die Ausdehnung der Bessel'schen 
TOlse grösser als ° ~ 009725öflir 10 Cent., d. h. grösser als Bessel sie bestimmt hat. 
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(Darstellung der Untersuchungen und Maassregeln .... .. von F. W. Bessel, Berlin 
1839, Seite 90.) 

Während im Allgemeinen die Ausdehnung der Bessel'schen Toise grösser gefunden 
wurde, hat die Differenz der Ausdehnung zwischen der Bessel- Toise und Zink oder der 
Werth q abgenommen, dagegen aber der Unterschied der beiden Stäbe bei Null Grad. 
zugenommen. 

Es war nämlich q 1852 = 0~01253 

" 1872 = 0.01205 
Bo-Z,~, 1852 = 0~07702 

" 
1872 = 0.11950 

Gleiche Länge hatten die Stäbe 
1852 bei 6°,14 Cent. 

1872 " 9°,96 " 
Hieraus ist ersichtlich, dass imierhalb 20 Jahren eine ansehnliche Veränderung 

inden Ausdehnungs - Verhältnissen beider Stäbe stattgefunden haben muss. 
Schliesslich nahmen wir, im Herbst vorigen Jahres, den Comparator ganz aus­

einander, vertauschten die Gummi-Dichtung mit einem Quecksilber-Verschluss und 
bestimmten zu Anfange dieses Jahres die Ausdehnung der Toise ~o. 10 direct = 
o ~ 010057 für 10 Cent. 

Hieraus ergaben sich die folgenden Ausdehnungs - Coefficienten: 
Doppeim. (2 M-III) = 0,006950 

Toise Bessel = 0,010586 
" No. 9 = 0,010024-
" ,,10 = 0,010057 
" Lenoir = 0,010500 
" Zink = 0,022677 

Wir würden die obige Bestimmung der Toise No. 10 für zuverlässig halten, 
wenn wir nicht bei der Untersuchung des Comparators die unangenehme Entdeckung 
gemacht hätten, dass die Pfeiler, welche die Fixpunkte tragen, völlig unzureichend 
vom umgebenden Erdboden isolirt sind. Ein' U ebelstand , dessen Einfluss sich gar 
nicht bestimmen iässt, und der offenbar dadurch herbeigeführt wurde, dass der Herr 
Geheimerath Brix ,welcher den Bau leitete, während desselben erkrankte und bald 
darauf starb. 

Unsere Beobachtungen haben also zu einem Resultat geführt, welches man von 
vornherein von der Aufstellung des Apparates ' in einem unzureichenden Miethlokale 
zu erwarten hatte, und wir würden alle Mühe. und Arbeit, die wir auf die Maass­
vergleichungen verwendet haben, für verloren halten, wenn wir nicht einen grossen 
Schatz von Erfahrungen dabei gesammelt hätten, die uns bei einer neuen Aufstellung 
zu Gute kommen. Von einer solchen neuen Aufstellung kann aber nur dann erst die 
Rede sein, wenn dem Centralbureau ein geeignetes Dienstlokal , um welches dasselbe 
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seit 10 Jahren vergebens petitionirt hat, zu Gebote stehen wird. Bis dahin sieht 
dasselbe sich genöthigt, die ihm von der allgemeinen Conferenz und von der perma­
nenten Commission übertragenen Maassvergleichungen ruhen zu lassen. 

F. Publikationen. 

Seit der dritten allgemeinen Conferenz, die 1871 in Wien tagte, sind folgende 
Drucksachen publicirt worden: 

1. Bericht über die Verhandlungen der vom 21. bis 30. September 1871 zu Wien 
. abg~h~ltenen . dritten allgemeinen Conferenz der -europäischen Gradmessung. 
Redlglrt von O. Bruhns und A. Hirsch. (Zugleich als Generalbericht für 
1871.) Berlin 1872. 

2. Generalbe~icht für 1872. 
3. Generalbericht für 1873. 

4. Protokolle der Sitzungen der permanenten Commission, die 1873 vom 16. bis 
22. September in Wien versammelt war. 

5. Wassersta.ndszeiger ~ür die mittlere Höhe. Von F. H. Reitz. Hamburg 1873. 
6. AstronomIsche Bestlmm}lngen für die europäische Gradmessung aus d 

Jh '. @ 
aren 1857 bis 1866. Von Baeyer. Leipzig 1873. . 

7. Astronomisch-geo~fi,tische Arbeiten im Jahre 1871. V D 0 B on r. . ruhns. 
Leipzig 1873. 

8. Beobachtungen mit dem Bessel'schen Pendel-Apparat in Königsberg und 
Güldenstein. Von O. F. W. Peters. Hamburg 1874. 

9. Formeln und Hülfstafeln für geographische Ortsbestimmungen. Von Dr. Th. 
Albrecht. Leipzig 1874. 

10. Astronomisch-geodätische Arbeiten in den Jahren 1872, 1869 und 1867. Von 
Dr. O. Bruhns. Leipzig 1874. 

Präs. von Forsch: Ich spreche Herrn Baeyer den Dank der Conferenz aus' 
nach der Geschäftsordnung haben wir die Berichte der Vertreter der einzelne~ 
Staaten entgeg:enzunehmen. Nach dem bisherigen Gebrauch würde Bayern den Anfang 
machen. 

Herr von Bauernfeind " Bei den vorausgegangenen allgemeinen Conferenzen war 
es sehr zweifelhaft, ob das bayerische' Hauptdreiecksnetz, welches f~r die Kataster­
vermessung .des L~des hergestellt wurde, auch für die europäische Gradmessung 
bra~ch~ar SeI, da kemerlei Beweis für diese Brauchbarkeit durch Feststellung der Ge­
naUIgkeIt der Messungen vorlag. 

. Seitdem ist das von mir begonnene und von dem k. Oberstlieutenant Oarl Orff 
vollendete Werk "Die Bayerische Landesvermessung in ihrer wissenschaftlichen Grund­
~ge",. w~lches sich durch meine Vermittelung in den Händen sämmtlicher Gradmessungs:­

OlllmlsslOnen befindet, gedruckt und damit der Nachweis geliefert worden, dass unsere 
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cLandestriangulation (obwohl grossentheils schon im ersten Viertel dieses Jahrhul~derts 
ausgeführt) ausreicht, um' einen Bestandth~i1 der europäi.schen Gradme~sung zu bll~ell. 

Als ich im Jahre 1867 zu Berlin über das bayensche Hauptdrmecksnetz bench­
tete, lag die Sache ganz anders: zu jener Zeit waren, wie' ich nachgewi~s~n habe und 
die k. Steuerkataster-Commission zu München anerkennen musste, an mmgen ,Stellen 
des grossen bayerischen Dreiecksnetzes nicht unbeträchtliche Messungsfehler vorhanden, 
und es lag damals eine systematische Ausgleichung der zufalligen Fehler nach der 
Methode der' kleinsten Quadrate nicht vor, ja es schien, als ob eine solche Ausglei:' 
chung gar nicht mehr möglich sei, weil es an aktenmässigen Anhaltspunkten übel' die 

Gewichte der einzelnen Messungen fehlte. 
Meine damalige Kritik der bayerischen Landestriangulation und das hierauf 

gestützte Gutachten der zweiten allgemeinen Conferenz vom Jahre 1867 .waren die Ver­
anlassung zur Neumessung mehrerer Dreiecke und zur Flerstellung elIler ~nter den 
vorliegenden Umständen sehr befriedigenden Ausgleichungsrechnung , durch dIe sich der 
Dirigent derselben, Herr Oberstlieutenant Or/f, in der That ein Verdienst u:n die 

genannte Triangulation erworben hat. .... 
Die Ergebnisse dieser Rechnung, bei welcher selbstverstandhch auch dIe neuen 

Winkelmessungen mit benutzt wurden, zwingen uns, wie gesagt, anzuerkennen, dass 
das nunmehr verbesserte und ausgeglichene bayerische Hauptdreiecksnetz als ein völlig 
brauchbarer Bestalldtheil der europäischen Gradmessung einverleibt werden darf. , 

Einen weiteren Beweis der Brauchbarkeit dieses Netzes werden dessen Anschlüsse 
an die Dreiecksnetze der Nachbarländer ergeben, namentlich die Anschlüsse an das 
sächsische und an das württembergische Netz, welche beide noch in der Ausführung 
begriffen sind. Zur Herstellung dieser Anschlüsse werden wir eifri~ mitwirken. . 

Mit der Triangulation des Landes gingen die astronomIschen Arbeüen 
Hand in Hand. Das genannte Werk über die bayerische Landesvermessung weist eine 
gl'osse Zahl guter Breiten- und Azimuthbestimmungen nach; weitere Bestimmungen der 
Art sind in den letzten Jahren vorgenommen worden, und werden von Herrn Director 
v. Lamont immer noch gemacht. Seit dem vorigen Jahre sind auch telegraphische 
Längenbestimmungen im Gange, und es wurden auf diesem Wege die Längendifferenzen 
zwischen München-Nürnberg, München-Leipzig, München-Wien, München-Prag, 
München-Bregenz u. s. w. ermittelt. Die Ergebnisse der Messung des Meridianunter­
schiedes zwischen dem Münchener Polytechnikum und der Leipziger Sternwarte werden 
demnächst durch den Druck veröffentlicht werden, und über die Arbeiten zur Feststel-
lung der Längenunterschiede zwischen München und den vorhin genannten österrei~hi­
schen astronomischen Stationen, wird uns wohl der Bevollmächtigte für OesterrelCh, 
Herr Prof. v. Oppolzer, welcher bei den betreffenden Arbeiten betheiligt ist, einen kurzen 
Bericht erstatten. Auch diese astronomischen Arbeiten können in den nächsten Jahren 

vollendet werden. 
Es sind somit alle Triangulationen und astronomischen Bestimmungen in Bayern 

dem Abschlusse nahe, und dasselbe ist auch bezüglich des Präcisionsnivellements 
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der Fall. Denn bereits haben wir eine Gesammtstrecke von mehr als 250 geographischen 
Meilen Länge nivellirt und die Nivellementsergebllisse veröffentlicht: das dritte Heft 
des "Bayerischen Präcisionsnivellements" liegt Ihnen vor. In diesem Jahre werden nur 
noch einige kurze Strecken in Niederbayern nivellirt, theils um in allen Theilen des 
Landes Höhenfix:punkte zu schaffen, theils um den Nachbarstaaten noch weitere An­
schlüsse, als schon geboten sind, zu gewähren. 

Für uns in Bayern und gewiss auch für die gesammte Gradmessung wäre es 
sehr erwünscht, wenn der Anschluss des österreichischen Nivellements bei Kufstein oder 
Salzburg, bald erfolgte, damit die Nivellementslinie , welche Nord- und Ostsee mit dem 
adriatischen Meere verbindet, bald vollendet würde, um daraus (unter Benutzung der 
noch anzustellenden Pegelbeobachtungen) Resultate über die Höhenlage dieser Meere 
ableiten zu können, denen wir gewiss alle mit Spannung entgegensehen. 

Schliesslich liegt mir noch ob, eine mathematische Arbeit meines Collegen 
und Freundes, des Herrn Professors Ludwig ßeidel in München, welche in Verbindung 
mit einer zweiten noch zu erwartenden Abhandlung desselben Verfassers die mühsamen 
Ausgleichungsrechnungen abzukürzen bestimmt ist, Ihrer geneigten Durchsicht und Wür­
digung zu empfehlen. 

Präs. von Forsch: Ich spreche Herrn von Bauernfeind den Dank der Versamm­
lung aus und vertage die Fortsetzung der Berichte auf morgen Donnerstag 10 Uhr. 
Die Tagesordnung wird geschäftliche Mittheilungen und Fortsetzung der Berichterstat­
tungen sein. 

Zur Vertheilung kommen in der Sitzung folgende Schriften: 
"Esposizione deI metodo dei minimi quadrati," per Annibale Ferrero-, Firenze 1874; 
"Das bayerische Präcisions - Nivellement." Dritte Mittheilung von O. M. von 

Bauernfeind; München 1874; 
"U eber ein V erfahren, die Gleichungen, auf welche die' Methode der kleinsten 

Quadrate führt, sowie lineäre Gleichungen überhaupt, durchsuccessive An~ 
näherung aufzulösen," von L. Seidel. München 1874. 

Schluss der Sitzung: 12 Uhr 45 Minuten. 
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Zweite Sitzung', 

Dresden, Doimerstag den 24. September 1874. 

Anfang der Sitzung: 10 Uhr 40 Minuten. 
Anwe~end dieselben Herren Commissare wie in der ersten Sitzung, ferner von 

..o.en Eingeladenen: die Herren Schneider, Fort und Lösche. 
Präsident: Herr von Forsch. 
Schriftführer: die. Herren Bruhns und Hirsch. 
Vor Anfang der Sitzung erhält Herr Nagel das Wort: Ich habe das grosse 

Bedauern des Herrn Geh. Reg. - Raths Hülsse auszusprechen, dass er durch Krankheit 
verhindert ist, den Sitzungen beizuwohnen. Ferner habe ich im Auftrage der königlich 
sächsischen Regierung die Herren Commissare zu einer Fahrt nach der Bastei einzuladen, 
welche wohl am Besten auf Sonnabend den 26. September festgesetzt wird. Die Zeit 
der Ab- und Rückfahrt werde ich mir erlauben, noch näher anzugeben. Ausserdem 
erlaube ich mir zu der Besichtigung einer in der königl. polytechnischen Schule befind­
lichen Ausstellung von wissenschaftlichen Arbeiten der Studirenden einzuladen; die 
Zeit, welche am genehmsten ist, bitte ich die Herren selbst festzusetzen. 

Die Einladungen werden dankend angenommen. 
Herr Bruhns verliest das Protokoll der vorigen Sitzung, welches genehmigt wird. 
Präs. von Forsch: Die Tagesordnung ist: Geschäftliche Mittheilungen und Fort-

setzung der Berichterstattungen. ' . 
Herr Bnthns: Ich habe zunächst ein Telegramm des Herrn Fearnley aus Chn­

stiania mittheilen, der die Versammlung begrusst und sein Bedauern ausspricht, an 
den Sitzungen nicht Theil nehmen zu können. Ferner ist mir mitgetheilt, dass 
die astronomische Section, nachdem Herr Faye abgelehnt, Herrn Peters zum Präsidenten, 
Herrn Albrecht zum Schriftführer, zu Beriohterstattern: für die erste Frage Herrn von 
Oppolzer, für die zweite Frage die Herren Villarceau und Albrecht , für die dritte Frage 
Herrn Hirsch in Verbindung mit Herrn Zech erwählt hat; die geodätische Section hat 
zum Präsidenten Herrn von Bauernfeind, zum Sohriftführer Herrn Schoder, zu Berioht­
erstattern: für Frage vier und fünf die Herren Ibanez und Hirsch, für Frage seohs 
die Herren Villarceau und Bremiker, für Frage sieben Herrn Nagel gewählt. Ueber 
Frage acht ist wohl am besten direot in der Plenarversammlung zu verhandeln. 

Das letztere wird beschlossen. 
Präs. von Forsch: Ich bitte die französischen Herren Com~issare über den 

Fortschritt der Gradmessungsarbeiten in Frankreioh zu berichten. 
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Herr. Perrier: 

Rapport sur les travaux geodesiques executes en France et en Algerie en 1874. . 
Les operations geodesiques, relatives a ~a determination de la N ouvelle Meri­

<Henne de Frauoe, out ete continuees par 'Mr le Capitaine Pert"ier, assiste de M. M. 
Bassot et Rollet; elles ont ete poussees du Sud vers 1e Nord, jusqu'au oote Puy de 
Gue - Royere, qui appartient au parallele de 450. 

En appliquant le premier theoreme de Mr Yvon Villarceau sur les attraotions­
looales, a la region oomprise entre Caroassonne et Rodez, on trouve, pour Eodez, en 
partant de Caroassonne: 

L'equation de oondition 

est satisfaite a 2" pres, 

Exoes des elements astronomiques 
dL = + 1': 2 

dJ.1I = + 2 0 

dZ = + 0 9 

Un nivellement geometrique a ete exeoute par Mr le Capitaine Penel,. dans la 
region centrale de la France, pour rattacher a l'un des points de repere de Bourdaloue 
un pilier bati sur le sommet du Puy de Dome, a quelques metres de l'observatoire 
meteorologique et sur lequel seront faites, en 1875, des observations astronomiques de 
latitude, longitude et azimut. . 

En Algerie, la chaine geodesique meridienne de Biskra a ete terminee et cal­
eulee par Mr le Capitaine Roudaire. Elle a donne cet important resultat, que le fond 
du Chott Melrir est situe a 27 metres au-dessous du niveau de la mer; elle a permis, 
en outre, de concevoir la possibilite d'amener les eaux de la Mediterranee dans la 
region des chotts qui s'etendent entre le Melrir et le Golfe de GaMs. Un nivellement' 
geometrique est en voie d'execution da~s ces parages löintains. 

La deuxieme partie du Tome X du Memorial du Depot de la' guerre a paru 
e.n 1874; elle comprend les observations et les calculs relatifs au grand arc de parallele 
qui s'etend des frontieres du Maroc acelIes de la Tunisie. 

Enfin j'ai l'honneur de deposer sur le bureau le memoire imprime: "Une mer 
interieure en Algerie avec carte explicative", par E. Roudaire, Capitaine de l'Etat-major. 
Paris 1874. 

Herr Villarceau: Ueber Untersuchungen zur Bestimmung der Localattraction 
und die Bestimmung der Figur der Erde habe ich ein Memoire ausgearbeitet, welches 
ich mir erlaube vorzulegen, es heisst: "Nouveaux theoremes sur les attractions locales 
et application a la determination de la vraie figure de la terre". Es ist in den Comptes 
rendus November 1873 abgedruckt. 

Herr Villarceau. übergiebt mehrere Exemplare dieser Abhandlung. 
Präs. von Forsch: Ich danke den Herren Perrier und Villarceau und ersuche 

Herrn Hügel, über die Gradmessuligsarbeiteni~ Grossherzogthum Hessen zu berichten. 
4 
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Herr Hügel: Bekanntlich werden· im Grossherzogthum Hessen die für die 
Europäische Gradmessung nöthigen geodätischen Arbeiten, also namentlich die Winkel­
messungen auf denjenigen zttm rheinischen Netze gehörenden Dreieckspunkten 1. Ranges, . 
welche sich . auf grossherzoglich hessischem Territorium befinden, von unserem Central­
bureau ausgeführt, und gerade im laufenden Jah~e sind auf denbeiden Punkten:. 
Melicobus und Taufstein die Winkelmessungen von dem Centrjl,lbureau vorgenom­

men worden. 
Was aber die nivellitischen Arbeiten im Grossherzogthume Hessen betrifftr 

so bin ich zu meinem grossen Bedauern nicht in der Lage, ausser den im General­
berichte von 1873 angegebenen, von weiteren Arbeiten berichten zu können, indem durch 
die Erkrankung des einzigen mir' zur Disposition stehenden Assistenten in diesem 
Jahre keine Feldarbeiten zur Ausführung kommen konnten. Meinen Assistenten befiel 
nämlich ein hartnäckiges Augenübel, in dessen Folge derselbe bis vor kurzem 
dienstuntauglich war. Abgesehen davon, dass es immer misslich und mit beson­
deren Nachtheilen verbunden' ist, .mit einem im Beobachtungs- und Rechnungsverfahren 
eingeübten Arbeiter zu wechseln, war zu befürchten , dass, wenn dem sehr dienst­
eifrigen Manne die Arbeit plötzlich abgenommen und einem Anderen übertragen worden. 
wäre, dieses denselben so unangenehm berühren würde, dass eine Verschlimmerung 
seines Leidens leicht die Folge hätte sein können. Es wurde daher vorgezogen, in 
diesem Jahre von Fortsetzung der nivellitischen Arbeiten ganz abzusehen. 

Indessen sind durch die im Grossherzogthume bis jetzt vorgenommenen nivel­
litischen Arbeiten die Anschlüsse an die angrenzenden Staaten vollzogen, und zwar an 
Preussen und Baden durch dreifache Nivellirung der Main- Neckarbahn von Frank~ 
furt a. M. bis zur badischen Grenze bei Heppenheim., lind an Bayern durch Nivel­
Ürung der Darmstadt-Aschaffenburger Bahn bis zur bayerischen Grenze ohnweitAschaf­
fenburg, und sollen im nächsten Jahre unter allen Umständen die Präcisions - Nivelle­
ments im Innern des Grossherzogthums mit allem Eifer fortgesetzt werden. 

Präs. von Forsch: Ich danke für die Mittheilungen und bitte Herrn de Vecchi 
um seinen Bericht. 

Herr de Vecchi: 

RELAZIONE 
sui lavori esegui ti dalla Commissione italiana. 

19 • Lavori geodetici. 
a) Rete mert'diana dal Ga;po Passaro al Honte Rum. 

E noto alla Associazione internazionale come i lavori geodetici nelle provincie 
meridionali d'Italia sieno proceduti con alacrita, e come in poco tempo, sieno state 
ultimat~ sul terreno la rete meridiana dal Capo Passaro 'alla Dalmazia, e la rete 
parallela tra i'Albania e l'isola di Ponza. 

Della prima di queste reti, tutta osservata e calcolata non rimaneva che da 
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<compeusare' il tratto che copre la Basilicata, e questo lavoro, compiuto nell' anno cor­
rente, verra a suo tempo consegnato all' Ufficio centrale. 

Dellamte parallela tra l' ~lbania e l'isola di Ponza, al principio delI' anno 
.corrente. mancavano ancora diverse stazioni le quali poi vennero eseguite, ad eccezione 
,di poche, cui si sta lavorando. 

DeI resto, ßsaminando l'annesso graficio (vedi Carta 1), si vede 10 stato dei 
nostri lavori nelle provincie meridionali. 

Si scorge da esso che la rete meridiana, la quale dall' isola di Ponza, per 
Roma, dovrebl;>e proseguire verso Rimini, e stata anch' essa oggetto di studio, essen­
~osi infatti in quest' anno compiuta la riconoscenza per riattaccare la rete dei dintorni 
ffi Roma con quella delle provincie meridionali. 

b) Base iN lld·ine. 

Nel programma dei nos tri lavori (vedi General-Bericht 1873, pag. 5) era 
,compresa la misura di una base nelle vicinanze di Udine, operazione da' eseguirsi di 
conserva con Ufficiali delI' 1. R. Istituto geografico di Vienna,. impiegando i due rispet­
tivi apparati di misura.' 

Questa operazione venne eseguita nel mese di Maggio e nei primi giorni di 
·Giugno. 

La 1unghezza delI' intera base e di circa 1667 tese; fu misurata duevolte~ 
nividendo1a i~ cinque tratti di 1unghezza tra loro pressoche uguale. 

Non e ancora ultimato il ca1colo della base di cui si tratta, ma la seguente 
tabella puo essere utile ad apprezzare la precisione della misura. 

Tabella A.. 
1874. 

Lunghezza deHa base di U dine 
In tese: In metri: 

l~ Quinto Andata 332,461317/ d'ffi 10 Quinto Andata 647,979178/ . 
Ritorno 332,460324\ 1 erenza 0,000993' Ritorno 647,977243 \ differenza 0,001935 

Medio 332,460821 Medio 647,978210 

'2~ Quinto Andata 332,i48933 ( id. O,~00825 2~ Quinto Andata 647,9550421 
Ritorno 332,448108 Ritorno 647,953433, id. 0,001609 

Medio 832,448521 Medio 647,954237 

:J3~ Quinto Andata 332,5059541 id. 0,000856 3~ Quinto Andata 648,0661771 
Ritorno 332,506810 Ritorno 648,067846 I id. 0,001669 

Medio 332,506382 Medio 648,067011 

4~ Quinto Andata 332,435466/ id. 0,000438 4~ QuintoAndata 647,928794 ! 
Ritorno 332,435028 I Ritorno 647,927940 id. 0,000854 

Medio 332,435247 Medio 647,928367 

-u~ Quinto Andata 336,908500 ! id. 0,001414 5~ Quinto Andata 656,646900 I id. Ritorno 336,909914 Ritorno 656,~ 0,002755 

Medio 336,909207 Medio 656,648277 

4* 
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In tera Misura. 

Andata: Ritürnü: Andata: Ri türno.: 

332,461317 332,460.324 647,979178 647,977243 

332,448933 332,44810.8 647,9550.42 647,953433 

332,50.5954 332,50.6810. 648,0.66177 648,0.67846 

332,435466 332,4350.28 647,928794 647,927940. 

336,90.850.0. 336,90.9914 656,64690.0. 656,649655 

1666,760.170. 1666,760.184 3248,5760.91 3248;576117. 

Le lunghezze cüsl üttenute dannü perfettame~te l'idea delI' accürdü delle varie 
misure, le quali pero, benche per quantita mültü piccüle, pure nün püssünü' ritenersi 
cüme definitive nei 10.1'0. valüri assüluti, finü a tantü che nün saralillü a dispüsiziüne 
deI calcülü i dati necessarü per la riduziülle al livellü medio. deI mare, e nün püssa 
rettificarsi qualche piccüla varieta ehe le cümparaziüni appürteranllü alle fraziüni ultime 
di ciascuna lunghezza misurate cün regüli particülari indipendenti dall' apparatü. 

Quandü sarannü cünüsciuti questi dati, pütra üffrirsi cümpletü il Calcülü della 
base, ed allüra türnera accüllciü entrare in piu minuti particülari sulle diverse üperaziüni 
eseguite, accümpagnandü pure la cürrispündente relaziüne cün uno. studio. c?mparativo 
fattü fra i termümetri a mercuriü· ed i termümetri metallici di ciascuna spranga di 
misura; studio. dal quale traesi il cüefficiente di dilataziüne che cünvielle a ciascuna di 
esse, cül ragguagliü degli spüstamenti dei singüli termümetl'i metallici ai diversi gradi 

R~ di temperatura. 
Nün sünü a mia cünüscenza i risultati üttenuti dagli ufficiali austriaci. Cünüsciuti 

questi risultati, si pütrannü fare interessanti cünfrünti tra i due apparecchi di misura. 
Infine venne cümpiuta la triangülaziüne di rattaccü della base di"Udinecün la 

cüntigua rete di primü Ordine (vedi Carta 2). 
Nün püssü accennare a questi lavüri sellza sentire il bisügnüdi ringraziare 

vivamente i Signüri Ufficiali deHa Cümmissiüne austriaca e segnatamente il Signür 
Cülünnello Ganahl, per i cürdiali e benevüli rappürti avuti cün i nüstri ufficiali. 

II. 
Lavori Astronomici. 

Nün €I senza un verü piacere che questa vülta presentü alla Cünferenza, nün 
sülü lavüri geüdetici, ma anche lavüri dipendenti dal ramü astrünümicü. Da lungo­
tempo. si lamentava a' questü riguardü una deplürevüle lacuna nei nüstri lavüri; üra 
tuttü fa sperare che auche da questü latü pütremü successivamente e regülarmente süd-

disfare ai nüstri impegni. 

a) Determfnasione della differensa di longt'tudine tra NeucMtel, il Serrpione e Milano. 

E nütü cüme nel Settembre 1869, essendüsi riunita in Firenze la Cümmissiüne 
permanente, tra gli Astrünümi svizzeri e la Cümmissiüne italiana si preserü i cüncerti 
üppürtuni per determinare le differenze di lüngitudine tra l'Osservatüriü astrünümicü di 
N euchatel, l'Ospiziü deI Sempio.ne, e l'Osservatüriü di Milanü. 
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Tali üperaziülli furünü eseguite dai Signüri PrüfessOl'i Hirsch, Plantamow~, Schia­
pa1'elli nei mesi di Giugno. e Lug1io. 1870. Per cura deI Pro.fessür Schiaparelli si sta 
.üra attendendü aHa pubb1icaziülle di quella parte di lavüro. che 10. riguarda perso.nal­
meute. In attesa perodi queHa pubblicaziüne, mi pregio di süttüpürvi l'annessa re1aziüne 
sümmaria ehe il prefatü Prüfessüre ebbe la cümpiacenza di rimettermi (vedi pag. 30 etc.). 

b) Deter1mnasiom' di latf'tudim' ed aSf'mut. 

N ell' anno. cürrente si illco.minciarünü ad attuare quattrü staziüni astrünümiche 
per 1a detel'millaziüne di latitudini ed azimut (vedi Carta 1). 

11 Prüf. Respighi, direttüre deI R~ Osservatürio. deI Campidügliü, fe ce la staziüne 
astrünümica di Münte Mariü nel Lugliü-Agüstü. 

I metüdi di üsservaziüne da lui impiegati essendo. in parte nuo.vi, iü 10. pregai 
di farmi una re1aziüne, se nün definitiva, almeno. prüvvisüria suHa staziüne suddetta. 
La relaziüne (vedi pag. 36 etc.) va cünsiderata semplicemente cüme prüvvisüria ,. ed a 
questü titülü hü 1'ünüre di presentarla aHa Cünferenza, a nüme deI Prüf. Respighi. 

AHü scüpü di esercitare g1i ufficiali dell' Istitutü tüpügraficü militare ne11e 
üperaziüni astrünümiche di campagna, incaricai il Prüfessüre Schiavoni, Direttüre deHa 
Seziüne di Napüli deI suddettü.Istitutü, di cümpiere la stazionc astrünümica di Pizzü­
falcüne. I calcüli relativi a questa üperaziüne no.n essendü anco.ra ultimati, mi 
limitü a depürre una cüpia deHa relaziüne sümmaria presentatami dal Prüf. Schiavoni 

(vedi pag. 54 etc.). 
Nel mese scürsü venne incüminciata 1a staziülle astrünümica di Termüli, 1a 

quale e pressüche finita. E pure in cürsü di esecuziüne una staziÜlle astrünümica pressü 
l'estremü N. W. della base geüdetica di Lecce. La prima di queste staziüni €I eseguita 
dal Prüfessüre Nobile, astrünümü deI R~ Osseryatüriü di Napülf; la secüllda dal Pro..,. 
fessüre Lorenzoni dell' Osservatürio. di Padüva, e dal Capitanü De Vita deI Cürpü di 

Statü Maggiüre. 
A suü tempo. verranno. cümunicati i risultati di tutte queste staziüni. 

III. 
Pub blicazioni. 

Per cura dell' Istitutü to.pügraficü militare, e Pe#." cüntü della Cümlllissiüne 
italiana, si stannü üra preparandü gli elementi per la pubblicaziüne dei lavüri geüdetici 
finüra eseguiti. Nel cürsü di quest' anno. alcune pubblicaziüni vedrannü la luce. 

Sünü certamente a cünoscenza della maggior parte di Vüi, tantü la pubblica­
ziüne deI Padre Secchi edel prüfessüre Fergola sulla determinaziüne della differenza di 
lüngitudine tra Rüma e Napüli, come 11.1. pubblicaziüne dei prüfessüri Nobile e Tacchini 
sulla differenzadi lüngitudi:p.c tra Napüli e Palermo.. Esse debbünü cünsiderarsi cüme parte 
integrante dei lavüri astrünümici geüdetici in Italia. 

Infine cüme si €I gia dettü, i1 Prüfessüre Schiaparelli si üccupa della pubblicaziülle 
delle üperaziülli a cui egli ha presü parte nel 1870. . 
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IV. 
Lavori in progetto per l'anno venturo. 

Salvo le modifieazioni che potrebbero avvenire, in seguito appunto delle de­
cisioni della Conferenza generale, la Commissioneitaliana si proporrebbe di continuare 
nel prossimo anno i lavori geodetici ehe sono in corso di eseeuzione, e piu speeial­
mente eompiere le stazioni di primo ordine deI confine Abruzzese-Romano; ineomineiare 
alcune operazioni di livellazione geo~etriea ehe finora non furono eseguite; e infine 
compensare la rete gia osservata in gran parte, ma non ancora ealeolata, tra la penisola 

di Otranto e l'isola di Ponza. 
Per la parte astronomiea, la Commissione conterebbe di eseguire ml numero di 

stazioni maggiOl'e di quelle fatte nel corrente anno; poiehß, per l'esperienza aequistata 
da alcuni ufficiali dell' Istituto topografieo, il numero degli operatori e aumentat(}; 
Sareb:tJe mio pensiero ehe le stazioni astronomiche di eampagna da eseguirsi neU' anno 
venturo, fossero disposte 'lungo la eatena meridiana deI Capo Passaro. ' 

La pubblieazione dei nostri lavori verra proseguita naturalmente nell' anno 

venturo. 
Per tutte queste operazioni sara bilaneiata una somma da 30 a 40 mila lire. 

RESOCONTO 
delle operazioni fatte a Milano nel 1870 per determinare la diff.erenza 
di longitudine dall' Osservatorio di Brera alP Osservatorio di N euchatel 

e aHa stazione trigonometrica deI Sempione. 

I'? Introduzione. 

In sul finire deI settembre 1869, essendosi raecolto a Firenze il Comitato Centrale 
permanente della misura ,deI Grado Europeo, la Commissione nazionale italia~a ~ro~ttb di 
questa oceasione onde prender cOllcerti sul modo di congiungere le nostre operazlOlll trl~o.no~ 
metrieo-astronomiehe con quelle dei nostri vieini daUa parte deI Nord; e fra le deClslom 
stabilitein questa eireostanza fu queUa, di connettere, per mezzo di differenze di lon.gi~ 
tudine le stazioni astronomiche svizzere co11e stazioni astronomiehe italiane. Come anelh dl 
congi~nzione furono seelti, da parte deUa Svizzera, l'Osservatorio astronomico di Neu-

.. chatel e la stazione trigonometrieo -astronomica deU' Ospizio deI Sempione: da parte 
deU' Italia l'Osservatorio astronomico di Milano. Ordine fu dato in conseguenza al 
sottoscritto. di proeurarsi i mezzi neeessarii per le disegnate, operazioni ~ di. metters~ in 
communicazione col Professore Adolfo Hirsch, Direttore deU Osservatono dl Neuehatei, 
e col Prof. E. Plantamour, Direttore dell' Osservatorio di Ginevra, al quale erano state 
assegnate daUa Commissione svizzera geodetiea le operazioni da farsi all' Ospizio .del 
Sempione. TI sottoseritto obbedi, ed in eonformita di quell' ordine condusse a termme: 
in concorso coi sullodati Professori, le indicate opel'azioni nei mesi di Giugno e. ~ 
Luglio 1870. Diverse cause poi feeero si che i calcoli relativi a queUe operazlOnl 
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'Si protrassero in lungo per piu anni, eosi che ora soltanto e possibile allo scrivente 
presentarea V. S. Illma un quadro sufficientemente compiuto dei risultati. 

2~ Linea telegrafica. 

SuUa preferenza da darsi al metodo telegrafieo sopra tutti gli altri proposti per 
la determinazione delle longitudini, non poteva esser dubbio alcuno; a eib si presentava, 
anehe facile ed opportuno l'uso della linea telegrafica gia stabilita fra le tre stazioni. 
Questa linea per la condizione dei luoghi, fa molti e grandi eircuiti: pei quali avviene~ 
ehe mentre la distanza rettilinea da Milano al Sempione e di 143 ehilometri, la sua 
distanza telegrafica arriva a 193 ehilometri: e mentre la distanza rettilinea da Milano 
a Neuchatel e di 228 chilometri, la distanza eontata lungo il filo telegrafieo ne numera 
410. 11 paese attraversato dalla linea e in parte molto aecidentato e la linea stessa 
pare non si trovasse dovunque in eeeeUenti eondizioni; onde e avvenuto ~ ehe mentre 
eo11' Ospizio deI Sempione le eommunieazioni furono sempre regolari, coU' Osservatorio 
di Neuchatel non si poterono 'seambiare segnali telegrafici ehe in poche sere, ed anche 
in queste i segnali non furono sempre soddisfaeenti. Altri ostacoli concorsero a, dimi­
nuire il numero delle osservazioni per la differenza di longitudine fra Milano e Neu­
ehatel. Infatti dal 9. al 13. Luglio la ricorrenza della festa federale oceupo talmente i 
telegrafi svizzeri, ehe l'uso deI troneo NeueM.tel- Sempione non pote essere eoncesso. 
Ma piu tardi avvenne di peggio. Verso Ia meta di Luglio ineomineio Marte a romo­
reggiare al eapo oeeidentale della linea: i primi sintomi deUa guerra franeo- prussiana 
produssero un tale aeeumulamento di dispaeei Iungo le linee federali svizzere, ehe I'uso 
deI troneo Neuehatel-Sempione ci fu aneora interdetto a partir dal 16. Luglio. Essen­
dosi allora gia ottenuto al Sempione un numeTO piu ehe sufficiente di seambi ili seg­
naIi, le operazioni si dovettero riguardare come terminate. NeU' intervallo totale da 
esse eompreso, ehe fu di 26 giorni dal 21. Giugno al 16. Luglio 1870, si pote ottenere 
17 volte la differenza di longitudine al Sempione, eioe in 17 sere vi fu seambio' di 
segnali accompagnato da osservazioni suffieienti di passaggi di stelle: eon Neuchatel eio 
avvenne soltanto in 8 sere. Tuttavia ho la soddisfazione di poter aggiungere, ehe i 
risultamenti delle operaziolli fatte eon Ne~lChatel si aeeol'dano fra 101'0 eos1 bene, da 
eompensare. quasi eompl~tamente coUa maggiore precisione il minor numero delle osser­
vaziori.i: e per questo 1ato la riuseita delle operazioni si pub eonsiderare come eompleta 
fra tutte e tre le stazioni. 

Per eio ehe riguarda l'uso delle linee italiane, noi non possiamo ehe lodarei 
senza restrizione deI modo veramente liberale eon cui l' Amministrazione dei Telegrafi 
dello Stato soddisfeee alle nostre dimande, non solo eoneed,endo l' uso della linea Milano­
Sempione per tutta la durata delle operazioni daUe 9 di sera fino a mezzanotte, ma 
anehE\ inearicando il Cav. Baldazzi, ispettore telegrafico deUa sezione di Milano, di 
coadiuvarei a mettere in opera le linee ne11' interno delI' Osservatorio, e a stabilire le 
communieazioni supplementari dalnostro eronografo eo1 loeale deU' istrulllento dei 
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passaggi, edel cronografo stesso colla linea telegl'afiea ehe da Milano va all' Ospizio 
deI Sempione. 

3? Istrumenti impiegati. 

1'? La scala uniforme per la numerazione dei tempi ci fu fomita dal pendolo di 
AmoM che appartiene al nostro Osservatorio, e di cui l'andamento e in generale assai 
soddisfaeente. A: quest.o pendolo il 1l0stl'O meceanieo Signor Kohlschittm' adattb un 
intel'l'uttore, formato da una speeie cli seappamento indipendente dall' orologio e mOSR<} 
dal suo peso speeiale: ad ogni pulsazione di secondo esso fa altemativamellte aprire Q 

chiudere il CiTCuito elottrico, ehe va al eronogl'afo; eosi che la corrente rimane chiusa 
per U11 seeondo intiero, einterrotta per tutto il seeolldo consecutivo. La eommuniea­
zione fra il meecanismo deI pendolo e quello delI' interruttore pub con un sempliee 
tocco sopra un mallubrio stabilirsi od interrompersi a volonta. con somma prontezza e 
quilldi l'orologio pub a piaeererimanere affatto libero a essere caricato delI' interruttore. 
Sebbeue i ~ue meccauismi dell' orologio e clell' interruttore abbiano movimenti affatto in­
dipendenti, tuttavia e manifesto, che pel fatto stesso delI' altemal' dei contatti che 
stabiliscono od inten'ompono la corrente, e cosa improbabile che ii secondo non abbia 
qualehe influenza sul prime>. Esperienze fatte in proposito nei giorni 21-28. Luglio 
1870 hanno dimostrato, che l'effetto dell' interruttore e di aumentare il ritardo deI 
pendolo di O~ 922 in un giorno sidemle. 

2'? Per alcune osservazioni sussidiarie utilissimo ci fu pure il cronometro 
No. 3036 di Frodsham, appartellente alln Commissione deI grado, deI quale potemmo 
constatare in puesta occasiolle la grSillde eccellenza, che non sembra molto inferiore a 
quella • di uno dei migliori peIldoli. 

3~ Il cronografo da Hoi impiegato fu costrutto per l'Osservatorio nel 1865 dal 
Sig~ ~f. Hipp di Neuchatel, giustamente celebmto nel mOlldo scientifieo per i suoi 
apparati elettrici e pei suoi registratori. Credo illutile di dare la desCl'izioneesatta di 
questo strumento, deI quale parecchi esemplari eguali alnostro si tTOvano in Italia. DeI 
resto U11 apparato quasi deI tutto simile, sebbelle di dimensioni piu grand i pub vedersi 
accmatamente disegnato e desc1'itto nella Memoria dei Signori Plantamour e Hit'sch sulla 
.diffcl'CllZa di longitudine fra Ginevra e Neuchatel. Sul cilind1'o di questo cronografo 
un secondo di tempo. prendeva, durante le nostre operazioni, 1.0 spazio di 9 millimetri, 
deI quale col releveur del.medesimo Hipp e facile stimare le frazioni eon enore 
mino1'e di due a tre centesimi. L'uniformita della rotaziOlle deI cilindro e mirabile: 
l'appamto sc1'ivente tuttavia richiedeva una continuata attenzione, e un continuo cambiar 
di penne. Ad ogllimutazione fatta nelle penne occorreva determinare 10 spostamento 
subito dalle 10TO punte, cioe Ja parallasse delle medesime. Impiegando moltadiligenza 
si e tuttavia 1'iuseito ad ottenere sempre una registrazioiie certa e regolare. 

4'? Non avendo potuto, per mgioni che qui 'sarebbe lungo spiegare, far uso 
degli strumenti fissi delI' Osservatorio per la detenllillazione deI tempo assoluto, si 
dovette provvedere un istrumento trasportabile dei passaggi. Nel giardino botanico di 

33 

Brera, il quale sta sotto l'Osservatorio di 25 metri circa fu, a spese della Commissione 
deI Grado, costruito un Osservatorio mobile di legno, e dentro di esso fu eon salde 
fond~zioni stabilito il pilastro ~estinato a portar l'istrument? dei passaggi, che sullo 
scorClO deI 1869 era stato ordmato ad Ertel di Monaco per la Commissione stessa. 
La distanza focale deI cannocchiale e di O~ 70, il diametro delI' obbiettivo ha 66 
millimetri di apertura. Ma il grande prisma che serve a piegare i raggi luminosi ad 
angola retto (il cannocchiale e dei cosi detti spezzati) toglie molta luce e rende le 
immagini piuttosto imperfette. Ma nelle parti essenziali l'istrumento si' trovb assai 
buono. La forza ed il peso della sua base contribuiscono alla, stabilita, i poli di rota­
zione sono lavorati con grande esattezza, e l'inelinazione (elemento importantissimo pel 
tempo assoluto) si pub ottenere eon gran preeisione. . 

5,:, Noi avevamo ancora provveduto un istrumento per determinare inmodo 
assoluto l'equazioile personale. Sventuratamente non trovammo nell' Osservatorio basi 
abbastanza solide per appoggiarvi quell' apparato, e quindi si dovette rinunziare a farne 
uso. L'equazione personale fra il nostro Osservatore Signor ingegnere Oeloria eitre 
Osservatori svizzeri Plantamour , Hirsch e Schmidt fu determinata direttamente con 
osservazioni simultanee ai medesimi strumenti, nei due viaggi che immediatamente 
prima e immediatainente dopo le operazioni il Sig~ Oeloria fece in Svizzera eon 
questo scopo. 

6~ Ebbimo ancora ad adoperare alcuni apparati elettrici minori. Tali furono: 
una pila di Daniell di 144 piccoli elementi ;una bussola da telegrafi per constatare la 
for~~ ~elle. correnti: un reostata d'Hipp, il quale fu impiegato in esperienze sopra i 
~aru rltardl che frappone alla registrazione deI cronografo la penna dei segnali quando 
e mossa da corrente di diverse intensita.. 

4,:, Ordine generale delle operazioni. 

L'esperienza fatta nelle differenze di hmgitudine fra le stltzioni svizzere avendo 
~mostr~t.o, che per mezzo dello seambio di segnali cronografiei si pub ottenere un grado 
dl . preClslOne. praticamente uguale a quello ehe e dato dalla registrazione simultanea 
deI passaggi di stelle sui due cronografi, di comune accordo si preferi di adottare il 
p~o sistema, il quale ha il vantaggio grandissimo di lasciare. molta liberta agli opera­
ton, . mentre il seeondo sistema nel caso nostro sarebbe stato 'meno pr~ticabile atteso 
la dlfficolta ehe sempre si provb nello spedire segnali regolari a Neuehatei; la non 
e~stante coincidenza deI sereno edelI' annuvolarsi nelle diverse stazioni, e le perdite 
dl appulsi stellari dipendenti dallo scambio dei nostri eilindri cronografici, i quali oon­
te~go~o soltanto un' öi;a di registrazione, e d~vono quindi. esser cambiati d'ora in ora. 
L ordme adottato fu questo, che osservate prima la Polare nella sua culminazione in­
feriore e una serie di stelle orarie, intorno a 17 ore siderali si scambiassero i segnali 
fra le tre stazioni; dopo di che una seeonda serie di stelle orarie e l'osservazione di 
0.0 ~sae Minori s nella eulminazione superiore dovea chiudere la serie delle operazioni 
dl Clascuna serata. Lo seambio dei segnali pOl era inteso eosi, che ciascuna stazione 

5 
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mandava alle altre 62 segnali divisi in due serie di 31: questi segnali si davano 
battendo col manipolatore elettrico prima 31 secondi consecutivi dello stesso pendolo, 
che registrava sul cronografo, poi altri 31 secöndi consecutivi. I segnali perb non si 
registravano simultaneamEmte sui tre cilindri, ma soltanto sui cilindri delle due stazioni 
che comunicavano fra di loro in quel momento, escludendosi a vicenda la terza stazione. 
In tal guisa sul cilindro di Milano si trovavano scritte otto serie di 31 segnali; cioe 
due altre ricevute da NeucMtel, due altre spedite a NElUcMtel: due serie di segnali 
ricevute dal Sempione, due altre spedite al Sempione. 11 problema di trovare la diffe­
renza di longitudine era semplicemente quello di determinare esattamente i tempi siderali 
delle due stazioni corrispondenti all' istante in cui un dato segnale era scritto sui due 

cronografi di quelle stazioni. 
Non tutte le parti di questo programma poterono essere compiutamente eseguite 

ogni sera, parte per la insufficienza delle communicazioni con N euchä.tel, parte a cagione 
deI tempo, che non fu sempre ugualmente bello in tutte le stazioni. 11 quadro seguente 
offre il prospetto di quanto si pote öttenere per parte nostra. La prima colonna indica 
la data, la seconda indica con S 10 scambio di segnali avvenuto col Sempione, con N 
quello avvenuto con Neuchä.tel, la terza da il numero delle stelle orarie osservate c01 
circ010 dello strumento ad Ovest (1) 0 ad Est (Il): la quarta rende -conto della stella 
Polare, osservata nelle due posizioni delI' istrumento; la quinta da un simile conto 
delle osservazioni di 0 Urs ae Minoris: finalmente nella sesta e indicato il numero 

delle livellazioni ottenute durante ciascuna sera. 

D ata 
Segnali 

Stelle 8 Ursae Livel- Annotazioni 
1870 orarie 

Polare 
Minoris lazioni 

Giugno 21.1 S 20 I 
1 

I, n - I 4 a) Tempo cattivo a Milano. 

22. S 31 I I, n I, rr 3 b) Da NeucMtel riceviamo segnali 

23. S,N 24 I 1 n, I rr, I 2 irregolari : i nostri non arrivano 

24. S (0.) - - - - fin la. 
20. S 14 rr I, rr - 1 c) I segnaJi di NeucMtel arrivano 0. 
26. S, N (b) 21 rr I, rr I, n 3 Milano : i nostri non arrivano a 

27. S 21 rr rr, I rr, . I 3 NeucMtel. q 

28. S 17 rr I, rr 3 d) I segnaH di Milano arrivano a Neu-

29. S 9rr I, rr i 2 cMtel, quelli di Neuchatel giunsero -
30. S, N (c) 16 I - I, rr 0 0. Milano, ma imperfettamenti seg-

Luglio 1. S . 30 rr rr, I rr, I 3 nati. 

2. S, N (d) 21 I I, rr I, rr 3 e) I segnali di NeucMtel arrivarono 

3. S,N 30 rr rr, I rr, I 3 0. Milano: . quelli di Milano non 

4. S 16 I I, rr - 2 giunsero 0. NeucMtel. . 

o. S,N 31 I I, rr I, rr 3 f) Dal 9.0.1 13. Luglio comunicazioni 

6. S,N 26 rr rr, I rr 3 interrotte con NeucMtel a cagione 

7. S,N 26 rr. I, rr rr, I 2 della festa federale. 

8. S 22 rr I, rr rr, I 2 g) Dal 16. Luglio in avanti comuni-

9. S (f) 14 I I I, rr 1 cazioni interrotte con NeucMtel a 

10. S 28 rr rr rr, I 2 cagione della guerra franeo -prus-

11. S (a) - · 1 I. 2 siana. 

12. S (0.) - - - -
13. S 13 I I I, . rr 2 
14. S,N 28 rr, I rr 

\ 

rr, I 4 

11 10. S, N (e) 24 I I I, rr 2 
16. S (g) 23 rr rr n, I 2 

11 11. S - - - -
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~ell' intervallo totale di 27 giorni abbracciati dalle operazioni si pote ogni sera 
comunicare col Sempione. In 23 di queste sere a noi riusci una sufficiente determma­
zione deI tempo: ma nei giorni 25. e 30. Giugno, 2. 4. 8. 11. 12. e 16. Luglio il tempo 
fu coperto alSempione: per modo che i1 numero delle sere atte a fornire una longi­
tudine precisa al Sempione si riduce a 17. Con Neuchatel 10 scambio dei segnali ebbe 
luogo nove volte; in una di queste sere il tempo fu coperto a N euchä.tel; in due altre 
sere 10 scambio ebbe luogo in Ull senso solo e non nel senso opposto. In tutto si hanno 
sei sere intieramente buone e due altre hnperfette, le quali perb alla prova diedero 

risultati intie:r;amente attendibili. 

5~ Risultati. 

La tabella seguente contiene nelle colonne segnate L le differenze di longitudini 
ottenute in ciascuna sera; nelle colonne 'segnate T i tempi impiegati dai segnalia per­
correre le linee. Le differenze di longitudinesi riferiscono, per Milano e pel Sempione. 
al ptinto dov' era collocato 10 strumento dei passaggi: per Neuchä.tel all , Osservatorio. 
Dapertutto e gia messa in calcolo l'equazione personale. 

Differenze Milano-Sempione Differenze Milano -Neuchatel 

==D=~=a=1=87=0~11====L====1 2~ 
Giugno 21. 4ID 39~ 2&& I + O~ 019 

22. 222 I 0.008' 
23. 109 I 0.003 
26. 136 0.027 
27. 348 0.020 
28. 298 0.021 
29. 338 0.032 

Luglio 1. 280 0.012 
3. 230 0.019 
O. 091 0.023 

Data 1870 
11 

L 
1 

2T 

Giugno 23. 8m &&~ 930 + O~ 066 
26. 55.963 -

Luglio 3. 56.066 0.081 
5. 56.081 0.107 
6. 55.983 0.0'l0 
7. 56.147 0.103 

14. 56.161 0.105 
15. I 56.020 -

Medio I 8m 56~ 043 o~ 089 
6. 160 0.014 
7. 264 0.007 
9. 316 0.017 

10. 349 0016 
13. 259 0.012 
14. 422 0.020 
15. 101 0.037 

Medio I1 o~ 018 

I nostri amici di Svizzera hanno avuto la gentilezza di comunicare il risul­
tamento della determinazione Sempione - Neuchatel; onde si pub formare il quadro 

seguente: 
Milano-Sempione 
Sempione-NeucMtel 
NeucMtel-Milano 
Errore di chiusura 

4m 39~ 249 + O~ 015 
4 16 843 + 0.021 
8 56 043 ± 0.020 

O~ 049 + o~ 033. 
5"' 

.. 
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L'errore di ehiusura dunque appena supera di ulla pieeola qualltita il SUD 

importare dedotto dagli errori probabili, e quindi l'aeeordo delle tre dete~inazioni 
indipendenti fi:a 101'0 puo dirsi suffieiente. Compensando le tre differenze si trovano 
i valori definitivi 

M ----' S. -:- 4m 39~ 238 + O~ 013 

S-~.=4 16.824+0.016 

M-N. = 8 56.062 + O. 016 

Nel far questa relazione sommaria, e mio dovere di esprimere quanto io 
sono grato al Sig~ Oeloria, seeondo astronomo di questo Osservatorio, pel valido 
eoneorso prestatomi nelle osservazioni e nei ealeoli; ne devo pretermettere di no­
tare, ehe l'esperienza gia aequistata dai Signori pirettori Plantamour ed Hirsch in 
questo genere di lavori, e la benevolenza eon eui essi ei furono larghi dei 101'0 eonsigli, 
haimo essenzialmente eontribuito a faeilitare la buona riuseita delle operazioni anehe 
per la nostra parte. 

Milano, Osservatorio di Brera, 17. Agosto 1874. 

Il Direttore 

(firmato) Schiaparelli. 

Sulla latitudine della Stazione geodetica Barbe ri n i a Monte Mario. 

Nota deI Prof: L. Respighi. 

La stazione geodetiea Bar b e l' i n i a Monte Mario trovasi in un parallelo distante 
meno di 4 ehilometri dagli Osservatorj deI Collegio Romano edel Campidoglio, e percio 
la sua latitudine avrebbe potuto dedursi geodetieamente da queUa gia determinata 
per gli indieati Osservatorj, ritenendo perb le direzioni delle vertieali in queste loealita 
non soggette ad aleuna irregolarita od anomalia. 

Pereib la misura diretta della latitudine di Monte Mario doveva essere piuttosto 
diretta aUo seopo di verificare se esiste una qualehe differenza fra la latitudine rieavata 
dalle osservazioni astronomiehe e quella dedotta geodetieamente dai paralleli di. quei 
due Osservatorj, anziehe alla determinazione deI valore assoluto di questo elemento. 

Preseindendo anehe da eause occulte, le quali avessero potuto produrre una 
qualehe anomalia od irregolarita nella inclinazione relativa delle verticali neUe due 
diverse localita, si aveva ragione di sospettere ehe unaqualche leggera deviazione 
potesse verificarsi in causa della irregolarita delI' andamento deI suolo fra le indicate 
stazioni: poiche mentre i due Osservatorj giaeci~no neUa vallata deI Tevere i.il un suolo 
leggermente ondulato, la stazione di Monte Mario trovasi quasi sul ciglio meridionale di 
una collina 0 montagna, ehe protendesi a notevole distanza verso settentrione per 
un' altezza di oltre 100 metri dal sottoposto piano. 
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A vendo riguardo a questa diversita di eondizioni altimetriche e topografiche fm. 
la stazione Monte Mario e quella dei due osservatorj, si poteva presentare una qualehe, 
differenza fra la latitudine astronomica e geodetica di quella stazione, ma besandosi 
sulle note aecidentalita deI suolo, si trovava ehe quella differenza avrebbe dovuto ~iescire 
assai . piecola , e tale da poter essere facilmente eonfusa cogli errori d' osservazione, 
qualora non si fosse usato nella misura della 'latitudine a Monte Mario un sistema 
di osservazione atto a fornire risultati meritevoli di quella fidueia, ehe pub aceordarsi ai 
valori gia ottenuti per le latitudine. dei due osservatorj, e speeialmente per quella, 
deH' Osservatorio deI Campidoglio, la quale venne dedotta dai risultati eoneordi di 
lunghe serie di osservazioni, fatte eon ottimi strumenti e in tutti quei diversi modi, 
pei quali e, se non eerta, almeno assai probabile una eonveniente conpensazione di 
tutti gli errori siste~tiei ed accidentali ehe sono inevitabili in queste delicate 
osservazioni. 

Lo strumento posto.a mia disposizione per queste osservazioni era un alt-zimut 
d'Ertel col eireolo vertieale di 9 pollici di diametro diviso di 5' in 5' e munito di due 
microscopj ehe suddividono gli arehi in seeondi; eon un eannocchiale spezzato avente 
l'obbiettivo di 42mm d'apertura. Le piceole dimensioni deI eireölo, la poca forza e il 
limitato ingrandimente .el cannocchiale, preseindendo anehe da aleune inperfezioni deI 
eannoeehiale stesso, B della difficolta d'illuminare bene le divisioni pei microsoopj, mi 
hanno fatto ritener~ questo strumento, d'altronde pregevolissimo, non deI tutto indieato 
per questa delieata rieerca, tale' eioe da non poter garantire i risultati delle osser­
vazioni entro i limiti d'approssimazione all , indicato scopo rlehiesta. 

L'Osservatorio deI Campidoglio possiede un eecellente eannoeehiale zenitale 0011' 
obbie~tivo di4 pollici diapertura, col quale per rnezzo di un mierometro filare e 
delI' orizzonte a mereurio posto ad una eerta profondita sotto l'obbiettivo, diretto al 
nadir, si possono ottenere le distanze zenitali delie steUe prossime al paraHelo deI 
luogo di' osservazione, senzabisogno di eireoli graduati, . senza bisogno di livello e di 
roveseiamento (ved. Carta 3). 

Questo modo di osservazione non pub essere applicato perb altro ehe nei easi nei 
quali si verifiehino queste due eondizione: 

1 ~ Che si abbiano delle stelle di ben nota declinazione vicine al parallelo deI 
luogo, e cioe tali da poter essere comprese nel eampo utile delcannoechiale, quando 
questo e diretto verso il nadir. 

2~ Che si possa eolloeare l'orizzonte a mereurio al disotto delI' obbiettivo ad 
una notevole profondita, la quale dipende dalla sezione deI tubo deI cannoechiale e 
dalla distanza zenitale delle stelle da osservarsi. 

Essendo queste due condizioni eonveniBntemente soddisfatte neUa stazione di 
Monte Mario, ho giudicato questo modo d'osservazione eome il piu adatto adeterminare 
la latitudine di' questa stazione, ed a far rilevare le differenze anche pieeole ehe avessero 
pötuto' aver luogo fra questa latitudine e quella geodetieamente dedotta dalla note 
latitudilli dei vieini osservatorj; ,e pereio non ho esitato a farne l'esperimento. 
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Non, credo inutile di dare un qualche cenno su questo metodo di osservazione, 
ehe a mio modo di vedere merita d'essere preso in oonsiderazione per la sua grande 
semplieita, e per la grande esattezza dei l'isultati ehe esso pub somministrare. 

Suppongasi un cannoeehiale astronomioo, anzi uno strumento dei, passaggi 
diretto eoll' obbiettivo verso il nadir sopra un esteso orizzont,e a mereurio eolloeato a 

notevole ptofondita sotta l'obbiettivo stesso. 
Supponiamo il 'mierometro filare dello strumento dei passaggi girato di 90n

, 

di modo ehe i fili orarii diventino fili equatoriali, e il filo orizzontale od equatoriale 
riesea parallelo a1 meridiano: livellando l'asse, potremo far eoineidere questo filo eolle 
sua immagine riflessa, ed esso ci dara la traeeia esatta dal meridiano, e girando i1 
cannoeehiale sinoa far eoineidere uno dei fili equatoriali eolla sua immagine riflessa, 
avremo in esso la traeeia deI primo vertieale e quindi i1 Nadir. 

Se om supponiamo ehe dalla parte opp'osta a quella dove trovasi l'osservatore 
avvenga i1 passaggio di p.na stella distante dal zenit di poehi minuti, ma non troppo 
vieina a questo, i raggi luminosi da essa trasmessi sull' orizzonte riflettente saranno per 
la 101'0 supposta inclinazione alla' vertiea1e riflessi sull' obbiettivo deI eannoeehiale, il 
quale ne portera l'immagine nel piano foeale dove l'osservatore potra. eollimarla eon un 
:filo mobile equatorial~ a1 momerito deI passaggio, ed averne quindi la distanza zenitale 
dalla distanza angolare di questo filö a quello eollimato 'sui Nadir, distanza misurata 
oolla vite mierometriea. Se inveee si' eollimera la stella eon un filo equatoriale fisso 
girando opportunamente i1 eannoeehiale si potra poi determinare il Nadir eol filo mobile, 
ed ottenere quindi nel modo indieato la distanza zenitale della stella stessa. 

ehe se il micrometro sara fornito di due fili equatoriali mobili fissato in eon­
veniente posizione il eannoeehiale, oon uno di essi si potra eollimare la stella eoll' altro 

il Nadir. 
All' atto pratieo tornapiu spedito, ad anehe piu sieuro, nel easo ehe si avessero 

a temere irregolarita ne11a vite mierometriea in una grande eorsa, od una quaiehe 
ineertezza nel valore angolare della rivoluzione della vite, di eollimare la stella od il 
nadir eon un fil0 fisso, riportando poi la posizione delI' oggetto eollimato eol fil0 mobile 
e eioe 0 la stella 0 il nadir ad un altro filo fisso vieino allo stesso fiIo mobile, ben inteso 
pero ehe in questo easo deve essere ben' determinata Ia eostante della distanza dei due 

fi.li fissL 
QuaIora pero si tratti di misure di distanze zenitali per la latitudine, si pub 

eIiminare qualunque errore od ineertezza nel valore 0 nella eostante della distanzR 
,angolare dei due fili fissi, dedueendo Ia eercata latitudina dal medio dei valori ottenuti 
oon stelle osservate al Sud ed al Nord. 

Affinehe le osservazioni rieseano meritevoli di piena fidueia e neeessario ehe i 
raggi siano riflessi dall' orizzonte a mereurio su tutta la superneie delI' obbiettivo deI 
cannocchiale, poiehe, se la riflessione si estendesse soltanto ad una parte delI' obbiettivo 
non resterebbe eseluso il dubbio di una qualehe deformazione od irregolarita. neU' 
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immagine della stella, e quindi una qualehe ineertezza nella sua oollimazione e quindi 
nella posizione ad essa assegnata, speeialmente nel ea80 di obbiettivi non tanto perfetti., 

Questa eondizione determina la profondita. alla quale deve eolloear8i l'orizzonte 
artificiale sotto l'obbiettivo dipendentemente dal diametro della sezione deI eannoeehiale: 
e dalla. distanza zenitale delle stelle da osservarsi. 

Se il tubo deI eannoeehiale e eilindl'ieo, e di piu se e innestato sull' asse di 
rotazione in modo ehe nessuna massa sporga sensibilmente dal tubo stesso; od almeno 
dall' anello ehe porta l'obbiettivo, per soddisfare l'indicata oondizione la profondita H 
dell' orizzonte a mereurio sotto l'obbiettivo e data dalla relaiione 

, R 
H---­- tang Z' 

neHa quale R rappresenta il raggio della periferia esterna delI' anello den' obbiettivo 
e Z la distanza zenitale della stella da' osservarsi. 

Quando poi sia data la profondita disponibile H si potra faeilmente dedurre 
quali stelle possono osservarsi dalla relazione 

R 
tang Z = H' 

da eui abbiamo la minimadistanza zenitale ehe dobbono avere 1e stelle per poter essere 
convenientemente osservate: mentre per altro la massima distanza zenitale ehe possono 
avere queste stelle dipendera dalla parte deI eampo alla quale puo utilmente e ragione­
volmente estendersi la corsa della vite mierometriea. 

La forma eilindriea ':el tubo deI cannoeehiale sembra~la piu eonveniente, perehe 
10 strumento dovendo usarsi prossimamente in direzione vertieale, non si hanno a temere 
effetti di flessione, e eon eio si ottiene la minima parte di eielo eoperta, prineipalmente 
quando la grossezza den' anello ehe porta l'obbiettivo sia ridotta al minin um riehiesto 
per 1It neeessaria stabilita. 

E poi evidente ehe quanta piu piecola sara l'apertura delI' obbiettivo, tanto 
minore sara la profondita. riehiesta: ma in eio abbiamo un limite, stabilito dalla gran­
dezza delle stelle ehe si vogliono osservare: poiehe interessando di poter osservare 
moltestelle, eioe sine alla 60., ed alla 70. g~andezza almeno, l'aperturadell' obbiettivo 
non potra essere minore di 6 Ö 7 centimetri : mentre poi sara utile di dare al medesimo 
una eonveniente distanza foeale per ottenere notevoli ingrandimenti. 

Ridueendo il eannoeehiale a queste dimensioni, si rende allora necessario l'uso 
di un oeulare a riflessione, altrirp.enti la testa delI' Osservatore potrebbe aumentare di 
troppo la parte di eielo eoperto: eio ehe non e neeessario, quando l'apertura dell' 
obbiettivo sia molto grande. 

Per un eannoeehiale zenitale ehe avesse l'apertura di 70mm si riehiederebbe la 
profondita. di 11m circa per poter osservare normalmente le stelle sino a 101 di distanza 
ze.nitale, e quindi una profondita. minore per osservare stelle piu distanti dalla 
vertieale. . 
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Pl'ofondita di questo valore non e diffieile trovarle in varie· stazioni, od almeuQ 
in prossimita alle medesime, quando non sia assolutamente stabilito di detenninare 

la latitudine sul posto preeiso deI segnale. 
Questo modo di osservazione sarebbe poi utilissimo per 10 studio delle .anomalie 

od irrego]arita neHa direzione della vertieale, non essendo allora strettamente vineolati 
i luoghi di osservazione, per eui si potrebbero seegliere quelle loealita, dove si trov'assero 
ease, torri eee., ehe permettessero la eolloeazione dello strumento neUe volute eondizioni, 
eoll' opportuna scelta delle quali stazioni si potrebbero far eadere le osservazioni sulle 
medesime stelle; oon ehe Ia questione sarebbe ridotta ad osservazioni quasi deI tutto 

differenziali. 
Questo sistema di osservazione ha molta analogia eon quello degli Amerieani 0 

di Taleott, ma beue eonsiderato si trova da questo sostl1uzialmente diverso-; poiehe 
mentre eol metodo di Taleott le osservazioni· delle distanze zenitali delle stelle sono 
puramente differenziali, nel metodo da me usato si possono avere inveee le distanze 
zenitali assolute, per eui esso pub appliearsi alle delieate rieerehe astrollomiehe della 

eostante dell' aberrazione, della nutazione eee. eee. 
Mi sembra poi ehe 10 stesso metodopresenti su quello di Taleott notevoli van-

taggi, e prineipalmente quello deUa sostituzione della rifl.essiolle dei fili, neUa determina­
zione delIa vertieale, all' uso dei livelli, le eui indieazioni possono andar soggette a 
qualehe anomalia od ineertezza: quello della determinazione quasi simultanea della ver­
tieale e .della eollimazione della stella, per eui non e neeessaria tanta stabilita nella colloea­
zione dello strumento quanta se ne riehiede nel metodo di Taleott: quello della maggiore 
faeilim e speditezza nelle osservazioni e nelle loro riduzioni eee. 

Nel metodo di Taleott si ha il vantaggio di poter estendere le osservazioni a 
qualunque distanza zenitale, e quindi maggiore faeilita di trovare molte coppie di 
stelle atte alla determinazione delle latitudine, e di piu non si riehiede aleupa speciale 
eondizione per Ia eollocazione dello strumento altro ehe quella di--una eonveuiente 

stabilita .. 
Cib non ostante nei easi, uei quali si pub disporre di una eonveniente profondita 

per la eollocazione dell' orizzonte a mereurio, e dove si hanno stelle di ben nota de­
clinazione prossime al parallelo deI luogo, e speeia~ente nelle' osservazioui per 10 
studio delle anomalie nella direzione della vertieale, ritengo preferibile il metodo da me 
usato per la maggiore sicurezza dei risultati, ehe se ne possono ottenere. 

La diffieolta di trovare stelle di ben nota deelinazione prossime ai varii paral­
leli, va ora seomparendo, perehe vediamo i primarj Osservatorj seriamente impegnati 
nella esatta determinazione della deelinazione delle stelle anehe di 6a e di 7a grandezza, 
delle ' quaU diffieilmente si avra difetto 0 maneanza in ogni parallelo. 

Non e poi diffieile di vedere ehe 10 strumento pot~ebbe eostruirsi in modo . d~ 
poter servire tauto pel metodo di Taleott eome pelnostro; ed anzi tutti quei eannocehlah 
zenitali 0 non zenitali, ehe sono montati in modo da poter dirigere liberamente 
l'obbiettivo verso il Nadir sul sottoposto orizzonte a mercurio, si possono ritenere 
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gia adatti al nostro metodo di osservazione, purehe vengano provveduti di Ull buon 

:m:ierometro. 
Un' altra importante applieazione di questo modo di osservazione, sarebbe quella 

delIa determinazione deI tempo siderale eon unapreeisione molto maggiore di quella 
ehe pub ordinariamente ottenersi eon uno strumento dei passaggi portatile, e quindi 
proeurarsi un elemento neeessario per Ia deterininazione degli azimut ed anche in a1cuni 
easi almeno la differenza di 10ngitudine eon sufficiente approssimazione. 

Infatti dirigendo il eannoeehiale zenitale sul Nadir, eol mierometro disposto 
eome nello strumento dei passaggi, faeendo eoineidere il filo medio eolla sua· immagine 
rifl.essa dall' orizzonte 'a mercurio, livellando eioe 10 strumento, quel filo dara per tutto 
i1 eampo deI eannoeehiale la traeeia esatta deI meridiano, indipendente da qua1unque 
errore istrumentale. Fissl1to 10 strumento in questa posizione, se una stella di nota 
aseensione retta nel·suo passaggio al meridiano sara eonpresa nel campo deI eannoechiale, 
si potra avere dai tempi deI passaggi ai varii fili ridotti a1filo medio e quindi al vero 
meridiano, l'istante della eulminazione, ehe eonfrontato eolla ascensione della stella 
ei dara l'errore delI' orologio edel eronometro indipendente da qualunque errore 
istrumentale. 

La cireostanza di dover osservare la stella per rifl.essione non nuoce punto 
all' esattezza dell' osservazione, quando l'orizzonte a mereurio sia ben difeso dall' azione 
diretta deI vento e quando eoi noti artifiej sia resa la superfieie deI mereurio eon­
venientemente stabile. Nelle osservazioni fatte a Monte Mario ordinariamente la stabilita 
delI' orizzonte artificiale era tale ehe diffieilmente si potevano distinguere a primo 
colpo d'oeehio le immagini dirette delle stelle da quelle ottenute per rifl.essione, e 
le immagini delle stelle rißesse si mostravallO non meno tranquille ehe osservando le 
direttamente. 

11 primo esperimento di questo modo di osservazione venne da me fatto all' Os­
servatorio l1i Bologna nel 1860 e malgrado le condizioni poco favorevoli nelle quali 
vennern fatte le osservazioni, i risultati ottenuti rieseirono pienamente soddisfaeenti, e 
fin d'allora non esitai a raeeomandarne l'uso tanto per 1e rieerehe astrono:miehe quanto 
per le geodetiche. 

Nel 1868 feei eostruire uno strumento apposito per queste osservazioni, e mal­
grado la sua eolloeazione poeo favorevole in causa della loealita delI' Osservatorio, sono 
stato pienamente soddisfatto dei risultati ottenuti, in grazia dei quali appunto mi sono 
deeiso a farne un nuovo esperimento aHa stazione di Monte Mario. 

11 eannoeehia1e zenitale di eui presento il disegno 0 piuttosto la fotografia e un 
semplieissiroo stromento dei passaggi, eoll' obbiettivo di 4 pollici di apertura, eostruito 
in roodo ehe tanto dalla parte deI Sud quanto da quella deI Nord non vi e I1leuna massa 
Sporgente dal tubo al di la della ·periferia esterna delI' anello ehe porta l'obbiettivo, il 
diametro e di o'? 13. Uno dei euseinetti ehe portano l'asse dello strumento ha pieeoli 
movimenti per' l'azimut, l'altro pel livello. - 11 mierometro girevole eol eireolo di 
posizione ehe da il minuto primo e eostituito di 11 fili fissi esattamente paralleli, eon 

6 
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un altro filo fisso ad essi perpendicolare e con due fili mobili paralleli ai primi, mossi 
da due viti micrometriche, . nelle quali il valore della rivoluzione e prossimamento 33:' 65. 

I cuscinetti sono fissati a pilieri di marmo innestati in un arco. nel quale trovasi 
praticata l'apertura per le osservazioni per riflessione. L'orizzonte a mercurio puo 
essere collocato alla profondita di 21m sotto l'obbiettivo, e volendo anche alla profondita 
di 31 metri. 

La parte meccanica dello strumento fu lavorata da Ertel e la parte ottica da 
Merz, i quali nomi bastano ad assicurare la bonta. dello strumellto. 

L'orizzollte a mercurio e costruito secondo il sistema di Lamont e di forma 
circolare edel diametro di 0'!l30, ed e lavorato con molta precisiolle: collocato col 
centro sotto la verticale dello strumento essÜ' puo servire tanto per la collimazione deI nadir 
che per 1'osservazione delle stelle al Sud ed al Nord senza bisogno di alcuno spostamento. 

La grande dimensione delI' obbiettivo richiede una grande profolldita delI' orizzonte 
artificiale per l'osservaziolle delle stelle molto vicine al zenit, ma per una distanza 
ze:ilitale di 16' e sufficiente la profondita di 13 metri quale poteva aversi nella stazione 
di Monte Mario. Applicando pero all' obbiettivo un diaframma circolare deI diametro 
di 6 centimetri circa, ed usando questo diaframma anche nella determinazione deI Nadir, 
potevano convenientemente ~sservarsi anche le stelle distanti dal zenit di circa 12: 

Conoscendosi approssimativamente la latitudine di Monte Mario, potevansi 
ricercare le stelle da osservarsi al cannocchiale zenitale , e limitandomi alle stelle di 
grandezza non minore della 6a , trovai le seguenti stelle; cinque delle quali (le prime 5) 
sono comprese nel Catalogo pubblicato della Societa Astronomica di Germania; e cioe 

(2) 'V Perseo distante dal zenit 15: circa, N. 

(1) r Andromeda " "" 12 " S. 
!t Orsa Maggiore" "" 13 " N. 

. 2333 Groombridge" "" 12 " N. 
o Anclromeda 

" " 5523B. A. C. . " " 6718 B. A. C. 
" " 7041 B. A. C. 
" " 7679 B. A. C. 
" " 8345 B. A. C. 
" " 

" 
16 

" 
14; 

" 13 

" 
16 

" 
17 

" 
15 

" 
" 
" 
" 
" 
" 

S. 
N. 
N. 
N. 
N. 
S. 

Quantunque il passaggio meridiano delle stelle r Andromeda, 'V Perseo e 
!L Orsa maggiore cadesse durante il giorno, pure si aveva ragione di sperare che esse 
sarebbero state visibili in grazia della forza e bonta deI cannocchiale. 

La distanza dei fili fissi a cui dovevano riportarsi i fili mobili e stata deter­
minata in tre modi diversi cioe con una serie di passaggj di stelle equatoriali, 
con una serie di passaggj della polare, e finalmente per mfilzzo deI circolo meridiano 
delI' Osservatorio al quale erasi applicato il cannocchiale zenitale come collimatore. 
Dai medi dei risultati abbastanza concordanti ottenuti nei tre diversi modi si so no de­
dotte le distanze di 7 coppie difili distribuite in modo da prestarsi convenientemente 
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all' osservazione delle varie stelle secon4o le 101'0 distanze zenitalC N elle osservazioni 
pero si e avuto in mira di riferire possibilmente le stelle al Nord aHa stessa coppia di 
fili usati per le stelle al Sud, per poter ottenere la latitudine indipendente da quelli e da 
ogni incertezza, da cui potessero ritenersi affette le costanti delle distanze dei fili, quan­
tunque si avesse ragione di ritenere questo errore abbastanza piccolo per la grande cura 
che si e posto nella misura di queste costanti. 

11 Segnale di Monte Mario e costituitoda una solida torretta, appositamente 
costruita a questo scopo, di figura piramidale, a base quadrata, terminata superiormente 
da un quadrato di 3'!130 di lato. Nel centro di questa torre sorge un robusto 
pilastro collegato colle pareti della scala ed alla volta che costituisce il piano superiore, 
sul quale si innalza di 1 '!I 60, costituendo con questa parte sporgente il vero segnale e il 
punto di stazione per la misura degli angoli. La torre venne costruita sul disegno deI 
Proft: Oberholtzer e sotto la Direzione deI Pro~ P. Secchi. N ella costruzione della 
scala si ebbe l'avvertenza di intramezzare i gradini dei ripiani corrispondenti sulla 
stessa verticale, in modo che alla circostanza si potessero in essi praticare delle aperture 
o fori per le osservaziolli delle distanzezenitali delle stelle nel modo superiormente in­
dicato, avendosi quivi disponibile un altezza non minore di 13 metri. 

Venuta l'epoca delle osservazioni che fu per varie ragioni fissata pel mese di 
Luglio, stagione ordinariamente serena nel nostro clima, quantunque poeo eomoda per 
l'eecessivo calore, si fe ce costruire un robusto cupolino 0 easotto di legno esteso a tutta 
la sezione superiore della torre e costruito in modo da poter servire a tutte le diverse 
osservazioni astronomiche e geodetiche. L'altazimut venne naturalmente collocato sul 
centro deI pilastro-segnale, e il cannocchiale zenitale al NE deI medesimo dove cadevano 
i fori per le osservazioni zenitali, e cioe col centro alla distanza di 0'!l65 verso Nord 
dal parallelo deI segnale, di 0 %0 dalla meridiana deI segnale stesso . 

Le osservazioni al eannocchiale zenitale furono regolarmente intraprese nel 
giorno 27. Giugno e protratte con qualche interruzione causata dalla contrarieta della 
stagione sin verso la fine deI Luglio seguente . 

Per verita il numero delle osservazioni fatte sopra le varie stelle non e stato 
abbastanza grande in confronto della durata delle osservazioni, ma cio deve attribuirsi, 
in parte alle condizioni atmosferiche, le quali, contro il s~lito di questa stagione, non 
sono riescite abbastanza favorevoli, in -parte alla- cireostanza di essere i' passaggi di 
queste stelle distribuiti per quasi tutto il eorso della giornata e quindi in modo da non 
potersi sistematicamente ossei-vare in tutti i giorni, per le ore neeessarie al'riposo, e , 
per aleune incombenze dalle quali nor. ho potuto esimermi durante il corso delle 
osservazioni. 

11 cannocehiale venne colloeato sopra un robustissimo piede di legno, formato 
di due pilieri riuniti alla base eon robusta armatura nella parte centrale della quale 
era praticato un foro od apertura df figura ovale lunga nel senso deI meridiano 0'!l42, 

e larga 0'!l23; . aHa quale apertura ne eorrispondevano 4 in tuttosimili praticate nel 
sottoposti ripiani della scala fino al piede della torre, dove trovl;tvasi l' orizzonte a 

6* 



44 

mercurio alla profondita dicirca 30 centimetri sotto il piano della porta, eben dif'Cso 
dall' azione deI vento. 

Ad evitare poi l'influenza di qualunque corrente di aria che aves.se potuto nuo­
cere alle osservazioni si e avuto l'avvertenza di chiudere i piccoli finestrini che illuminano 
la scala: e con cib si e ottenuto che anche nelle ore e nelle giornate di vento forte, 
ehe non sone. rare a Monte Mario, la riflessione dei fili e delle stelle si faceva con tale 
regolarita, da far apparire che le osservazioni fossero dirette, 0 fatte sopra uno stabile 
orizzQnte metallico. 

Sopra ogni stella le osservazioni si sono fatte alternativamente collimando la 
stella col filo mobile e il .Nadir con uno dei fili fissi, 0 viceversa collimando la stella 
col filo fisso e il nadir col filo mobile e talora anche collimando il Nadir e la stella 
coi due fili mobili. 

La divisione di coincidenza dei fili mobili coi varii filifissi a cui veniva ripor­
tata la loro corsa e stata diligentemente e frequentemente verificata durante il tempo 
delle osservazioni. 

Per ridurre al minimum la corsa dei fili mobili si sono stabilite alcune coppie 
di fili fissi di cui furono con tutta accuratezza determinate le distanze, le quali coppie, 
secondo il numero dei minuti da essi abbracaciate, venivano usate per quelle stelle che 
presso a poco avevano una distanza zenitale eguale. 

Le coppie di fili fissi usati nelle varie misure furono 3, e cioe 
coppia I distanza 101 35': 80 

" II " 10 35. 75 

" 
III 

" 
16 55.91 

I valori in arco delle rivoluzioni delle due viti micrometriche furono trovati 
per la 1a r = 33': 6820 
per la 2" r l = 33. 6334 

Differenza = 0'.' 0486 
Ma siccome la parte della distanzazenitale da misurarsi co11e viti micro­

metriche, coll' uso dei fili fissi, era ridotta a un piccol numero di rivoluzioni, cosi per 
simplicita si e creduto opportuno di adottare per valor comune delle rivoluzioni il medio 

di r ed r l
, ossia. 

r = 33:' 9577 
e su quella costruire la tavolo per la riduzione delle divisione in arco. L'oculare usato 
indistintamente in tutte le osservazioni da un ingrandimento di 110; al quale per deter­
minare il Nadir si applicava l'apparato che da i fili scuri in campo illuminato .. La 
nitidezza dei fili tanto diretti che riflessi rendeva speditissima e sicura la dete:rminazione 
deI nadir il che veniva confermato dal piccolo errore probabile trovato in molte serie 
di coincidenze dei fili mobili colla loro immagine riflessa. 

Premessi questi cenni· sul metodo di osservazione, veniamo ai risultati delle 
osservazioni fatte. Nei qui uniti specchj sono dati i risultati ottenuti per ogni ste11a 
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nelle singole osservazioni, ClOe la sua·distanza zenitale apparente unitamente alla sua. 
declinazione apparente ed a1 valore ricavato per la latitudine. 

Le declinazioni apparenti sono state calcolate sulle seguenti declinazioni medi& 

deI 1874,0. 

r Andromeda . 
'JI Perseo . 
,t Or,sa Maggiore 
2533 Groombridge. 
o Andromeda 
9 Ercole 5523 B. A. C. 
6718 B. A. C. 
7041 B. A. C. 
7679 B. A. C. 
8345 B. A. C. 

+ 
0 

41~ 43: 25':89 
42 10 41. 08 
42 7 55. 66 
42 7 2.27 
41 38 56.30 
42 9 36.15. 
42 8 14. 30 
42 11 33.90 
42 12 22.56 
41 39 57. 52 

Se per le prime cinque stelle la declinazione media pub ritenersi sufficientemente 
approssimativa,cib non pub egualmente ritenersi per le altre cinque le cui declinazioni 
furono direttamente dedotte dal B. A. C. ad eccezione di quelle di 9 Ercole che e stata. 
dedotta dal catalogo Piazzi, poiche stando coi dati deI B. A. C. questa declinazione 
riesce maggiore deI vero di circa 6/1. Si stanno ora facendo indagini nei cataloghi piu 
accreditati ed osservazioni meridiane per istabilire le correzioni da apportarsi a queste 

declinazioni medie. 
Ritenendo per ora questi dati come veri, dai medii delle osservazioni fatte 

sopra ogni stella si avrebbero i seguenti valori per la latitudine 
r Andromeda, qy = + 41° 551 24': 56 N~ delle osservazioni 17 
v Perseo 41 55 24. 94 " " 3 
f.l Orsa Maggiore . 41 55 24. 08 
2533 Gro'ombridge 41 55 2'5. 04 
o Andromeda . 
6718 B. A. C. 
7041 B. A. C. 
7679 B. A. C. 
8345 B. A. C. 

.g Ercole 

41 55 24. 13 
41 55 24.41 
41 55 22. 89 
41 55 24.84 
41 55 24.98 
41 55 26. 51 

Medio 41 55 24. 54 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

" 
11 

" 
19 

" 
13 

" 
22 

" 
8 

" 
9 

" 
3 

" 
12 

Somma 117 

Le due stelle v Perseo e 8345 B. A. C. si sono potute osservare pochissime 
volte; ma non ostante il piccol numero delle osservazioni, si e creduto di tenerne conto, 
perche tutte queste osservazioni sono nel giornale· controssegnate oo11a annotazione 
"osservazione buonissima". 

11 numero totalEl delle osservazioni non e certo molto grande, ma bisogna ri­
flettere che si tratta di osservazioni veramente assolute e nelle maggior parte delle 
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quali si sono fatte varie collimazioni in ogni passaggio; sempre perb in VlClllanza al 
meridiano per non aver bisogno di riduzioni, e per evitare qualunque sensibile influenza 
della inclinazione dei fili all' equatöre, quantunque siasi sempre diligentemente procurato 
direndere i fili esattamente equatoriali. I valori medj ottenuti per ·la latitudine da 
ogni stella non si allontanano molto dal medio generale, ad eccezione di quelli· delle due 
stelle 7041 B. A. C. e gEreoie i quali danno 

7041 B. A. C. differenza = - 1:' 75 

gEreoie ,, = + 1. 85 

ma queste divergenze sono certamente da assegnarsi agli errori di declinazione, poiche 
da alcune ricerche, gia fatte in proposito, risulterebbe la declinazione della 7041 B. A. C. 
minore almeno di 1/1 deI vero, e invece quella della gEreoie maggiore. Questa questione 
delle declinazioni merita perb di essere meglio studiata ed ora si vanno raccogliendo i 
dati a cib necessari. J 

Se noi ci limitiano a dedurre la latitudine dal medio dei risultati ottenuti 
per le prime cinque stelle le cui ·declinazioni possono ritenersi come meglio assicurate, 
si trova 

latitudine = 410 55' 24:' 55 
ehe non diversifica sensibilmente dal medio generale. 

Siccome poi di queste einque stelle 3 trovansi al Nord e due al Sud, mentre puo 
ritenersi nel 101'0 medio generale compensata almeno in gran parte l'incertezza 0 l'errere 
delle costanti usate per le distanze dei fili fissi, prendendo poi separatamente ,i medii 
risultati ottenuti per le stelle al Sud ed al Nord si trova 

stelle al S latitudine = 410 55' 24': 35 

stelle al N latitudine . 41 55 24. 69 

Medio = 410 55' 24': 52 
Distanza = O. 34 

il ehe mostra ehe le costanti adottate per la distanza dei fili fissi non debbono essere 
molto lontane dal vero. 

, Quantunque per ora non si possa stabilire il valore definitivo della latitudine 
di Monte :Mario, ehe pub dedarsi dai risultati ottenuti da tutte le stelle, limitandoci per 
ora a considerare come meritevole di maggiore fiducia il valore ottenuto dalle 5 prime 
stelle si avebbe: • 

latitudine di Monte Mario = 410 55', 24':55 
la quale certamente potra di pöco allontanarsi deI medio generale. 

Dai rilievi topografici risulta ehe la' distanza deI parallelo deI Segnale Monte 
Mario a quello della torre di Campidoglio e di 3486 I!' 5, alla quale corrisponderebbe una 
differenza di latjtudine 

Monte Mario - Campidoglio = l' 53': 01. 

La tqrre di Campidoglio, ossia il suo asse e dis tante dal parallelo deI Circolo 
Meridiano delI' osservatorio di 12 I!' 80 verso Sud, per cui si ha: 

latitudine Torre - latitudine Osservatorio =, 0': 41. 
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. Ritenendo come bene accertata la latitudine den' osservatol'io in 410 53' 33.'72 
risultato ottenuto da lunghe e svariate serie di osservazioni fatte· nel 1866, 1867 e 
1868, e confermato dalle osservazioni posteriori ehe danno un risultato quasi identico, 
si pub stabilire la latitudine delle Torre di Gampidoglio 

in 410 53' 33': 31. 

Partendo da questi dati si pub istituire un confronto fra la differenza di latitu­
dine fra i due luoghi dedotta geodeticamente, e la differenza risultante dalle osserva­

zioni astronomiehe. 
Abbiamo: 

latitudine: Monte Mario = 410 55' 24': 55 

latitudine della Torre Camp~ = 41 53 33. 31 

Differenza = 
mentre geodeticamente questa differenza risulta di 

1: 51': 24 

1 53.01. 

Onde si ha 
Llcp ,geodetica = l' 53': 01 
Llcp astronomica . 1 51. 24 

Differenza = 1 ': 77. 

Ora si presenta la questione, se debba considerarsi questa differenza come 
apparente 0 come reale, come dovuta cioe ad errori di osservazione, 0 come dovuta a 

condizioni geologiche 0 topografiehe. 
La prima di queste spiegazioni non mi sembra assolutamente ammissibile, 

essendo tale differenza troppo grande in confronto degli errori probabili nella misura 

delle due latitudini. 
La latitudine delI' Osservatorio deI Campidoglio e stata determinata con tanta 

accuratezza, con tale quantita di osservazioni, e con tale varieta di metodi e con tale 
accordo di risultati, da dovere considerarsi il suoyalore come vicinissimo al vero, 

forse entro il limite deI decimo di secondo. 
In quanto alla latitudine di Monte Mario, . quantunque il numero delle osser-

vazioni sia piuttosto limitato e ristretto il numero delle stelle osservate, sarebbe perb 
irragionevole il supporre nel valore trovato un errore maggiore di 1': 5. 

La posizione geodetica di Monte Mario, partendo dalla latitudine dell' Osser-
vatorio deI Campidoglio, assegnerebbe a questa !itazione la latitudine 

cp = 410 55' 26:' 42 

mentre nessuna delle stelle osservate eccettuata la gEreoie la cui declinazione e troppo 
sospetta, porta la latitudine a questo estremo; ehe anzi cib si verifica non solamente 
nei risultati medi, ma eziandio in quelli delle singgle osservazioni, i cui risultati sono 

tutti sensibilmente inferiori a questo valore. 
Meno ragionevole poi sarebbe il supporre. nello strumento 0 nel metodo di 

osservazione una causa di errore costante, essendostate combinate le osservazioni in 
modo, da compensare le varie sorgenti di errore; e perehe si e cercato di togliere a 
que'sto proposito qualunque dubbio, ripetendo all' Osservatorio deI Campidoglio, co110 
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stesso strumento, neUe stesse condizioni e coi medesimi dati le osservazioni sopra alcuna 
delle principali stelle osservate a Monte Mario; i risultati delle quali osservazioni, 
confrontati con quelli ottenuti a Monte 1Viario, danno una soddisfacentissime conferma. 
della differenza delle due latitudini geodetica ed astronomica: con che resta ancha 
eliminato qualunque dubbio sul valore delle latitudine deU' Osservatorio. 

Cio non ostante volendo far, ricadere una qualche parte della differenza trovata. 
fra le due latitudine, sugli errori di osservazione, pure sono convinto che la maggior 
parte di essa, e cioe almeno 1/1 sia da ascriversi a cause perturbatrici, la cui influenza 
si estende forse a tutte e due le localita, ma con un effetto differenziale corrispondente 

alla differenza trovata; 
La trovata differenza sarebbe appunto nel senso deU' azione che puo ripetersi 

dalla irregolarita deI suolo nel circondario delle due stazioni; e' il Sig~ Keller, che 
molto si occupa deU' influenza delle attrazioni delle montagne, in seguito ad alcuni 
scandagli fatti per questo caso speciale, tl'ova ragionevole il risultato ottenuto in 
riguardo al senso della differenza delle due latitudini, quantunque ne trovi il valore 
alquanto piu grande, di quello' che puo assegnarsi aUe cause esterne ; ma non resta 
esclusa l'influenza di cause nascoste sotto la superficie da lui esplorata, delle quali 
influenze non mancano luminosi esempj. A questa questione poi si potrebbero arrecare 
utili schiarimenti determinando la latitudine in qualche altra vicina stazione.' 

Per i motivi superiorment.e accennati, quantunque non nutrissi grande fiducia 
suU' esattezza dei risultati che avrei potuto ottenere per la latitudine daU' altazimut di 
Ertel, pure non ho mancato di fare qua,lche serie di osservazioni, usando pero 10 
strumento come semplice circolo meridiano, determinando il punto zenitale per mezzo 
di $telle osservate direttamente e per riflessione suU' orizzonte a mercurio. 

Ho creduto di preferire queste osservazioni a quelle circumeridiane fatte' coUo 
strumento diretto e girato di 1800 coll' uso deI livello, per la difficolta di applicare 
nelle due diverse posizioni dello strumento l'apparecchio di illuminazione pei microscopj. 

La 'struttura deUo strumento non permettendo di osservare per riflessione le 
stelle piu alte suU' orizzonte di 450 circa, e dove la rifrazione puo offrire qualche 
incertezza, ho dovuto necessariamente limitarmi ad osservare le steJle dirette e riflesse 
soltanto per la determinazione deI punto zenitale, dal quale poi venivano dedotte le 
distanze zenitali deUe stelle piu elevateosservate direttamente: dovendo cosl rinunziare 
al vantaggio ed aUa maggiore sicurezza che si sarebbe potuto ottenere deducendo la distanza 
zenitale direttamente per ogni stella osservata direttamente e per riflessione. 

Per la polare pero che ara vicina 301 limite delle stelle osservabili direttamente 
e per riflessione, ho fatto una eccezione, facendo sulla medesimauna serie di osservazioni 
dirette e per riflessione in prossimita 301 meridiano, i risultati deUe quali mi sembrano 
sufficientemente concordanti ed approssimativi. 

La steUa veniva osservata 301 suo passaggio superiore, che avveniva sul far deI 
giorno negli ultimi giorni di mia permanenza a Monte Mario: nei giorni antecedenti i1 
passaggio avveniva dopo l'alzata deI sole, e quindi le osservazioni erano impossibili, 
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per la difficolta, di vedere la stella col piccolo ed imperfetto cannocchiale dell' alta­
zimut. Pe: questa circostanza e per la nebbia che ha dominat() per vari i giorni in 
quell' ?ra ilnumero delle osser~azioni e riescito piuttosto piccolo, non essendosi potuto 
convementemente osservare che In sei passaggi, coi quali i valori medj ottenuti per la. 
latitudine sono i seguenti: 

N? Osservazione 
Diretta Riflessa 

Luglio 23 ({! = 410 55 ' 22': 44 12 11 
" 26 23. 16 12 11 
" 27 23. 46 18 11 
" 31 22. 46 10 6 

Agosto 1 24. 05 10 10 
,,4 22. 92 15 14 

Medio = 410 55' 23': 07 Somma 77 67. 
La declinazione usata e quella deI Nautical Almanach 1874. 
Le osservazioni, fatte sopra varie altre stelle poco distanti dal zenit non sono 

state finora ridotte che in parte; e percio non si possono ancora presentare' i risultati. 
Le sensibili differenze che si riscontrano sia nei risultati delle singole osser­

vaz~oni, sia nei medii ottenuti in ciascun passaggio della polare, possono dipendere da 
varIe cause, e cioe ~alla irregolarita di forma delI' immagine della stella, che puo 
portare una qualche d1fferenza nella collimazione, specialmente fra le osservazioni dirette 
e quelll;l per 1'iflessione, dalla difficolta di lettura dei mieroseopj nella quale l'erro1'e 
probabile e abbastanza forte, dalla forte eeeentrieita deI eireolo e da qualche inesattezza 
nelle divisioni :quantunque si possano queste inesattezze ritenere abbastanza piccole. 

In quanta ai valori delle rivoluzioni delle viti dei mieroscopj, da varie misure 
prese in diverse parti deI lembo si e t1'ovato, ehe , ess~ molto prossimamente corrispon­
dono a 60", 'cosiehe le divisioni della testa dell~ viti si sono direttamente tradotte 
in. secondi: Finalmente durante le osservazioni si' e verificato l'immobilita deI porta­
mlCroscoPJ eolla opportuna lettura deI livello, e nel easo di spostomenti, ne sono 
state applicate le relative eorrezioni alle letture fatte sul eircolo, essendosi in prece­
denza determinato il, valore angolare di ogni divisione deI livello stesso, che e risul­
tato di 2:' 43. 

. Prima di chiudere questa Nota credo opportuno di far conoscere, che era mia 
mteazione di determinare la latitudine di Monte Mario anche col cannocehiale zenitale 
s~rvendomi di un semplice reticolo invece deI micrometro: ma disgraziatamente i fili 
d1 questo reticolo erano troppo sensibili all' umidita che dominava in quei giorni nei 
qu~li. ~i era riservato di fare quelle osservazioni, e cioe neUa fine deI Luglio e nel 
prmc1plO delI' Agosto, cosicche deformato sensibilmente il reticolo' non mi fu possibile 
fare buone osservazioni; e dovetti percio rimettere ad altra ~ireostanza di farne l'esperi­
~ento, per vedere quale grado di approssimazione si possa ripronettere da questo modo 
d1 osservazione. ' 

7 
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Supponiamo diavere un reticolo di 4 fili ehe si intersechillo ad angola di 45°, 
quale si usa per la determinazione della differenza di declinazione di due astri negH 
stromenti equatoriali; applicato questo reticolo al cannocehia1e zenitale in modo ehe uno 
,dei fili sia esatta.mellte equatoriale, si faecia eoineidere questo filo colla sua immagine 
riflessa dall' orizzonte a mereurio. Oio posto e evidente, ehe osservando una steUa ne1 
suo passaggio meridiano e notando i tempi degli appulsi di essa stella coi due fili 
inelinati eo1 primo di 450 , dall' intervallo di tempo eompreso ,fra gli istanti dei due 
appu1si, colla nota deelinazione della stella , e evidente dieo, ehe si potra dedurre la 
distanza zenitale di questa stella , eon quella approssimazione, eolla q ua1e possono 

ottenersi gli istanti dei due appulsi. 
Oonsiderando una osservazione iso1ata, certo non si potrebbe sperare da essa 

una suffieiente esattezza od approssimazione di risultati, ma dal medio risultato di una 
serie di osservazioni, si potrebbe sperare 1a determinazione della latitudine forse con 
quella esattezza ehe si puo ottenere eogliordinarii strumenti usati neUe osservazioni 

geodetiche e eioe altazimut, teodoliti ecc. 
,Dando poi al retieolo una forma· piu complessa, ma ehe certamente non ne 

renderebbe molto diffieile la eostruzione e l'uso, mi sembra si potrebbe giungere a 
risultati non meno pregievoli di quelli ehe si possono ripetere dai mierometri a 

fili mobili. 

/ 

Supponiamo un retico10 eostituito di due 
sistemi di fili paralleli ed equidistanti, uno pel'­
pendieolareall' altro eome nella qui unita figura, 
con due fili M M, N N paralleli fra 101'0 paralleli, 
ed inclinati di 45° coi primi a a, b b e finalmente 
lin altro filo pp perpendieolare ad MN 0 NN. 

Supponiamo la distanza fra i fili a, a, a, e 
b, b, b p. e. di 2' e la distanza deI filo MM al 
vertiee h/l, e eosl quello di N N ad h p. e; di 6: 

Si supponga finalmente il retieolo fissato al 
eannoeehiale inmödo ehe M M ed N N riescano 
esattamente equatoriali. 

Diretto il eannoechiale verso il Nadir, e facendo eoincidere p. e. i1 filo NN 
colla sua immagine riflessa dall' orizzonte a mercurio, e cosl l'altro filo PP alla ri­
spettiva immagine, se una stella passera al meridiane ad una distanza dal zenit 0 dal 
Nadir di piu di 9/, iu tale distanza pero da essere eompresa nel eampo utile deI 
eannoeehiale, eome sarebbe in S 8, si potranno osservare gli appulsi della stellaa tutti 
i sei fili, dai quali eolla nota declinazione della stella"si potranno avere le distanze 
qh/l, qh/, qh, ehe rispettivamente aggiunte alle tre eostantinote Rh", Rh/, Rh darann~ 
tre misure della eereata distanza zenitale deUa stella , mentre dal medio degli appuls

1 

ai sette fili si potrebbe avere eon molta approssimazione il tempo deI passaggio. 
Sarebbe poi opportuno ehe il retieolo fosse portato da un eireol0 di posizionE'o 
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per poterlo facilmente orientare sia .per le osservazioni, sia per la determinazione dei 

valori delle costanti. 
La 'costruzione deI retieolo, a prima aspetto, puo sembrare molto diffieile, 

speeialmente per verificare la eondizione della equidistanza dei due sistemi di fili aa e 
bb, ma e facile di l~levare 'ehe questa eondizione non e assolutamente e rigorosamente 
necessaria, bastando in eio una eonveniente approssimazione. 

Anehe l'uso deI reticolo sembra a primo aspetto piuttosto eonplicato, ma 
qualora si eonsideri ehe la sola eondizione necessaria per la misura delle distanze zeni­
tali e la eoicidenza deI filo NN od MM colla sua immagine riflessa, mentre non e 
rigorosamente neeessaria quella deI filo PP, si trovera eertamente, ehe questa osservazione 
e piu sempliee e non meno sieura di quella al primo vertieale. . 

Roma, 6 Settembre 1874. 
Lorenzo Respighi. 

I" !n-l I" 

Distanza Declinazione 
Data Micrometro dei Somma ~lfra- zenitale Latitudine. 

I Divisioni I Secondi f' fili :lissi i ZlOne App. apparente 

1874 1 ' r 1 Andromedae 3~ 

Giugno 24. 253.07 11' 25': 16 10 35': 80 12 
, 

0': 96 0:'19 12' 1': 15 410 43 ' 22': 78 410 55' 23': 93 

26. 254.83 25 74 , 12 1 54 12 1 73 22 96 24 69 

29. 253.28 ! 25 22 12 1 02 12 1 21 23 26 24 4.7 

Luglio 1. 255.18 I 25 86 12 1 66 12 1 85 23 47 25 32 

2, 254.93 I 25 77 112 1 57 12 1 76 23 59 25 35 .. 

3. 253,61 25 33 12 1 13 12 1 32 23 71 25 03 

5. 251.33 24 55 12 0 35 12 0 54 23 95 24 49 

6. 250.55 24 32 12 0 12 12 0 31 24 07 24 38 

7. 248.28 23 55 11 59 35 11 59 54 24 19 23 74 

8.1 252,40 24 92 12 0 72 12 0 91 24 32 25 23 

9.1 249.03 23 79 11 59 79, 11 59 98 24 45 24 43 

11. 250.51 24 30 12 0 10 : 12 0 29 24 72 25 01 

12. 247.43 23 25 11 59 05

1 

11' 59 24 ! 24 86 24 10 

23. 242.86 21 72 11 57 52 11 57 71 26 58 24 39 

26. 241.44 21 24 11 57 04 11 57 23 27 12 24 35 

27. 240.91 21 06 11 56 86 i 11 57 05 27 30 24 35 

28. 239.96 20 75 11 56 551 11 56 74 27 48 24 22 

Medio I 410 55' 24': 56 

'V Persei 4~ 

Luglio 26. I 290.55 
27, 1

1 290,65 
31. 289.99 

11 ' 37': 66116' 55:' 91115' 18': 15 1 0': 24 \ 15' 18': 39 \ 420 10' 43': 22 \ 41
0 

55' 24': 83 
I 37 80 i 18 11 ,18 35 1 43 30 24 95 
i 37 58 I 18 33 ! 18 57 1 4;3 60 25 03 

Medio I 410 55' 24:' 94 

f.L Ursae Majoris 3~ 

Giugno 28, 376.33 2 
, 

6': 64 
, " 42': 44 0': 17 

, 
42': 61 420 

, 
5:'48 410 55' 22': 87 10 35.80 12 12 8 

. Luglio 2. 370.33 4 61 40 41 40 58 5 13 24.55 

3. 372.83 5 45 41 25 41 42 5 03 23 61 

6. 368.16 3 85 39 65 39 82 4 83 25 01 

6. 369.13 4 21 40 01 40 18 4 73 24 55 

8. 368.83 4 10 39 90 40 07 4 52 24 4:6 
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Micrometro 
Distanza Distanza Declinazione 

Data dei Somma zenitale Latitudine 

Divisioni Secondi fili fissi 
ZlOne app. 

apparente 

1874 
, " 1 " Luglio 9: 368.33 2: 3:' 93 10: 35': 80 12: 39': 90 42~ 8: 4:' 41 41~ 55: 24': 51 12.39. 73 O. 17 

13. 366.58 3 36 39 16 39 33 3 93 24 60 

16'1 
368.33 

1 

3 93 I 39 73 

\ 

39 90 3 54 23 64 
23. 365.13 2 86 

[ 
38 66 38 83 2 54' 23 71 

27. 364.33 2 57 38 37 38 54 1 90 23 36 

Medio / 41? 55: 24': 08 

9 Herculis, 5523 B. A. C. 5~ 

Giugno 27. 1 497.90 2 ' 47': 54116' 55:' 91 [ ~4' 8:' 37 0': 24 14 
, 

8','61 42° 9 
, 

34': 37 41°55'25:'76 

28' 1 500,64 48 46
1 

7 45 7 69 34 61 26 92 
30. 496.39 47 03 8 88 9 12 35 09 25 97 

Luglio 1. 496.41 47 09 \ 8 82 9 06 35 31 26 25 
3. 497.13 47 28 8 63 8 87 35 75 26 88 
4. 495.93 46 87 9 04 9 28 35 97 26 69 
5. 496.42 47 041 8 87 9 11 36 19 27 08 
6. 493.37 46 02 9 89 10 13 36 41 26 28 

14. 488.88 44 50 11 41 11 65 38 03 . 26 38 
22. 484.75 43 12 12 79 13 03 39 44 \ 26 4-1 
27. 484.23 42 95 12 96 13 20 40 17 26 !l 7 

Agosto 1. 48Q.70 41 75 14 16 14 20 40 75 26 fiö 

Medio I 41° 55' 26': 51 

2533 Groombridge. Cygni 6~ 

Giugno 27. 1 168.44 56': 68 110' 35:' 80 11' 32:~8 1 0': 17 111' 32': 65 ! 42~ 
, 

56:' 70 41° 55' 24':05 6 
30. 168.64 56 74 32 54, 32 71 57 61 24 90 

Luglio 1. 169.06 56 87 32 67 . 32 84 57 92 25 08 
2. 172.68 58 09 33 89 34 06 58 22 24 16 
8. 173.91 58 48 34 28 34 45 58 52 24 07 
4. 172.16 57 93 33 73 33 90 58 82 24 92 
5. 175.16 58 94 34 74 34 91 59 12 24 21 
6. 173.66 58 42 34 22 34 39 59 41 25 02 
7. 173.16 58 25 34 05 34 22 59 70 25 48 
8. 173.20 58 28 34 08 34 25 59 99 25 74 
9. 176.85 59 '51 35 31 35 48 60 27 24 79 

10. 175.35 59 00 34 80 34 97 60 55 25 58 
11. 176.16 59 97 35 07 35 24 60 84 25 60 
12. 176.66 59 44 35 24 35 41 61 13 25 71 
15. 178.90 60 19 35 99 36 16 61 93 25 77 
16. 180.46 60 72 36 52 36 69 62 20 25 51 
18. 183.16 61 63 37 43 37 60 62 73 25 13 
23. 185.66 62 48 38 28 38 45 64 00 25 55 
27. 191.96 64 58 40 38 40 55 64 95 / 24 40· 

Medio 1 41° 55' 25': 04 

6718 B. A. C. Cygni 6~ 

Giugno 26. 
, 

6:' 77 10' 35:' 75 12 
, 

42:' 52 0': 20 12' 42'.' 52 1 420 8 
, 

6': 39 41°55'23:'87 376.75 2 
27. 378.65 7 41 43 16 43 36 6 71 23 35 
29. 375.52 6 35 42 10 42 30 7 35 25 05 
30. 376.60 6 72 42 47 

42 67 1 
7 67 25 00 

Luglio 1. 380.90 8 17 43 92 44 12 7 99 23 87 
2. 382.40 8 67 44 42 44 62 8 31 23 69 

3. 384.40 9 34 45 09 45 29 8 63 23 34 

4. 384.13 9 56 45 ·31 45 51 1 8 95 23 44 

6. 386.16 9 96 45 71 45 91 1 9 59 23 68 
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- ---------_ .. , 
Distanza Distanza Rifra- Declinazione 

Data 
Micrometro dei Somma zenitale Latitudine 

zione 
Divisioni / Secondi fili fissi app. apparente 

1874 1 
385.33 Luglio 7. 

9. 387.33 
10. 388.83 
11. 386 . .13 
12. 388.03 

-13. 388.03 
15. 389.33 
16. 392.83 
18. 394.33 
19. 395.33 
20.1 397.33 

22. i 396.33 
23. 398.83 

Luglio 11. 144.10 
12. 143:90 
13. 143.50 
15. 140.80 
16. 139.25 
19 . . 137.10 
20. 140.50 
22. 138.30 

Luglio 12. i - 7.09 
13. 1 2.30 
15. 4.67 
16. 4.00 
18. + 1.20 
19. - 2.50 
20. . 1.50 
22. 0.00 
23. + 1.65 

Luglio 5· 1 63.65 
8. 68.04 

12. 73.80 
13. 73.05 
15. 78.41 
16. 76.74 
18. 78.94 
19. 78.33 
20. 81.57 
22. 80.99 
23. 82.14 
27. 86.80 
28. 88.10 

10' 35': 75112' 45:' 41 0:' 20112' 45': 61 
, 

9': 66 42° 8 
, 

9': 91 41° 55' 24': 30 2 
10 33 46 08 46 28 10 55 24 27 
10 84 46 59 46 79 10 87 24 08 

9 93 45 68 45 88 11 19 25 31 
10 57 16 32 46 52 11 51 24 99 
10 57 46 32 46 52 11 83 25 31 
11 01 46 76 46 96 12 47 25 51 
12 18 47 93 48 13 12 79 24 66 
12 69 48 44 48 64 13 43 24 79 
13 03 i 48 78 13 75 24 77 

I 
13 70 I 49 65 14 06 I 24 41 
13 49 27 49 47 14 24 90 

I 14 
52

1 19 

49 451 

49 94 

.. 98

1 50 14 14 
37 1 
68 24 54 

Medio I 41° 55' 24': 41 

7041·B. A. C. Cygni 6~ 

0 
, 

48:' 48 16 ' 66': 91 1 16' 7:'431 0':27\ 16 ' 7': 70 42° 12' 29': 94 1 41° 55' 22': 24 
22 52 48 42 7 49 7 76 30 28 I 

48 28 7 63 7 90 30 64 22 74 

47 38 8 53 8 60 31 32 22 72 

46 85 9 06 9 33 31 66 22 33 

45 71 10 20 10 47 32 71 22 24-

47 28 1 8 63 8 90 33 05 24 15 

46 53 1 9 38 9 55 33 73 24 18 

Medio I 41° 55' 22" 89 

7679 B. A. C. Cygni 6~ 

-0' 2': 42116' 55': 91 
o 77

1 1 57 
1 351 + 0 40 
o 84 

\ 

0 51 
o 00 

+ 0 56 

-. 21': 43116 ' 55': 91 
22 88 
24 83 
24 56 
26 37 
25 83 
26 57 
26 35 
27 45 
27 26 
27 63 
29 20 
29 64 

16' 53': 491 0': 29 
55 141 
54 34 
54 56 
56 31 
56 07 
55 40 
56 91 
56 46 

16' 53:' 78 1 42° 12' 18': 54141055' 24:' 76 
55 43

1 

18 86 23 43 
54 63 19 50 24 87 
54 85 19 83 24 98 
56 60 20 46 23 86 
55 36 20 78 25 42 
55 69 21 10 25 41 
56 18 21 74 25 56 
56 75 22 06 25 31 

Medio I 41° 55' 24:' 84 

o Andromedae 4~ 

16 
, 

34:' 48 0':26 16 ' 34:' 74141d 38' 50': 48 I 41° 55' 25:'22 
33 03 33 29 51 30 24 59 
31 08 31 34 52 49 23 .83 
31 35 31 61 52 79 24 40· 
29 54 29 80 53 39 23 19, 
30 (,8 30 34 53 69 24 03 
29 34 29 60 54 19 23 79-
29 56 29 82 54 59 24 41 
28 46 28 72 54 90 23 62-
28 65 28 91 55 52 24 43 
28 18 28 44 55 83 24 27 
26 71 26 97 57 07 24 04 
26 27 26 53 57 38 23 91 

Medio 141° 56' 24':13: 

, 
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Osservazioni sul prima Verticale. 

Compiute queste operaziöni e dando all' istrumeIito l'azimut di 90° si passb a 
determinare la latitudine con osservazioni di passaggi sul primo verticale delle stelle 
r Herculis, ,[f Herculis, IX Lyrae, ,[f Lyrae. Le loro posizioni furono tolte da:l catalogo 
di Förster pel 1874, e sono quelle piuprossime al nostro Zenit, sebbene ne differissero 
da 2 a 4 gradi. Non avevamo cataloghi sufficienti per fare una scelta piu appropriata 
di stelle, e discuterne la loro determinazione. Facendo cosl non ci era per messo perb 
di confondere l'arco differenza. fra la latitudine e la declinaziorie col seno delI' arco 
stesso, e pel'cib ci servimmo della formola 

sen (cp - d') = 2 sen cp cos d' sen2 1/2 t + i cos z. 
L'istrumento· fu adoperato facendo osservazioni simmetriche di maniera da eli­

minare gli errori istrumentali, meno l'inclinazione i delI' asse di rotazione che veniva 
volta a volta determinata con la lettura della livella. 

Si eseguirono circa 200 determinazioni di latitudine con oscillazioni prossime 
ad 1" e tendenti a dare prossimamente per valore definitivo 

40° 49' 49". 

Osservazioni col metodo di Talcott. 

E noto che. le osservazioni col metodo di Talcott si eseguono sul meridiano. od 
in posizione molto prossima ad esso e consistono nel notare le piccole differenze zenitali, 
che possono avere due stelle, una osservabile verso Nord e l'altra verso Sud, e tutte 
due visibili nel campo deI Cannocchiale rimasto alla stessa altezza. Questo metodo che 
ha i1 vantaggio di scemare in modo sensibilissimo gli errori provenienti dalla refrazione, 
. che e semplice per l'osservazione e pel calcolo; ha perb l'inconvenientedi non prestarsi 
in breve tempo ad un gran numero di determinazioni, e di non potersi . sempre ad­
operare con buon successo, sia perche col variare de' siti d'osservazione non sempre 
c'e modo di riunire sufficienti coppie di stelle eben determinate, sia perche per una 
determinazione esatta delle differenze zenitali, abbisognando molta stabilita nella posi­
zione dell' istrumento, questa non pub ottenersi dalla generalita de' nostri istrumenti 

trasportabili. 
Perb tenuto conto della solidita e fermezza del -nostro Repsold, e della parti-

colare disposizione deI telarino filare , che pub girare di 90° ed e provveduto di filo 
mobile, tornava acqoncio adoperare anche questo metodo, e noi abbiamo stimato di farIo. 

Si attese perci<> il passaggio della prima stella in maniera che dando piccoli 
movimenti verticali al cannocchiale, ed avendo gia fatto rotare di 90° il telarino, 
accadesse l'intersezione sul meridiano in posizione tale da rendere visibile la seconda 
stella nel campo deI cannocchiale, cherimasto fermo in altezza si trasportava azimutal­
mente di 180°; la seconda osservazione si compiva accompagnando la stella col filo 
mobile gia collocato in posizione prossima aHa vera, fino aH' intersezione. sul meridiano, 
e poiche gia si conoscevano le distanze filari, con questo e , col percorso deI filo mobile 

57 

riferitb al filo fiS80 piu prossimo, si otteneva Ja differenza zenitale , in ambo le 08ser­
vazioni si leggevano le parti della livella distinate a correggere le differenze zenitali 

osservate~ 
Con questo metodo riescono pressocche inutili \le indicazioni barometriche e 

termometriche, perb queste, solo per saggio si vollero d~ principio notare, e fornirono 
delle correzioni tanto lievi da ritenersi inferiori di molto agli spostamenti inerenti alle 
piu accurate osservazioni. 

Si fe ce uso della formola 
Cf = 1/2 (~+ 15') + 1/2 (z ~ Zl) + 1/2 (l + 1') + 1/2 (r":"'" r '). 

Si adoperarono 7 coppie di stelle, le quali furono scelte con molta cura, e si 
fecero circa '70 determinazioni di latitudine, e si ebbero risultati pressocche analoghi a 
quello ottenuto sul primo verticale. 

Osservazioni di altezze circomeridiane. 

Con l'istrumento Universale Pistor alternamente adoperato si esegui un numero 
considerevole di osservazioni, circa 200, di altezze nelle vicinanze deI meridiano, staccan­
dosi dal meridiano in tempo di 14'!' circa ad est e ad ovest con intervallo fra le osser­
vazioni poco maggiore di un minuto, e servendosi per raccogliere i dati relativi alla 
pressione atmosferica, ed aUa temperatura, necessari ad apprezzare gli errori di refra­
zione, di 'un buon barometro olosterico comparato al barometro a mercurio, e di due 
termometri a mercurio, uno interno Reaumur, e l'altro esterno Celsius immerso neU' 
acqua, e comparati tutti e due a termometri campioni. 

Le stelle adoperate furono quattro, cioe: 
~ Ursae minoris, I, Aquilae, X Draconis, ed a Aquilae . 

La loro posizione e tale che considerate a coppie offrono per ciascuna la stessa 
distanza dallo zenit, condizione favorevole ad eliminare in media sempre piu gli errori 

di determinazione. 
La formola adoperata fu quella di PeterseR 

6. h = cos f. cos o~ 2 sen2 1/2 t - (_COS r cos :»)2 cotg (cp -~) 2 sen4 1/2 t 
sen 'P - sen cp-

Mi giova qui ripetere che ledeterminazioni cosl ottenute non differiscono per 
coincidenza e per risultamento finale. daUe precedenti. 

Determinazione deU' Azimut. 

Il grande poligono diprimo ordine intorno Napoli ha per punto centrale il 
pilastrino eretto sul Campanile de' Camald')li, si credette percib opportuno di determi­
narne l'azimut suU' orizzonte deUa nostra specola., e questo si ottenne collocando in 
centro un teodolite di Starke a cannocchiaie centrale, con cerchi di 27 centimetri di 
diametro,forniti di microscopi micrometrici; eseguendo con esso N~ 25'osservazioni, ne 
risultO un angolo fra Camaldoli e la Mim di 57° 35' 29" circa, che aggiunto all' an­
golo fra la mira ed il meridiano gia precedentemente riportato di l' 40"produsse 
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l'azimut de' Camaldoli suU' orizzonte den' Officio cla Ovest verso Nord di 570 37' 09" , 
che ridotto al uostro modo abituale di contare gli Azimut diventa di 

3020 22' 51" da Nord verso Est .. 
Tutti i risultamenti finali si · sono dati rotondati all", non essendo ancora 

compiuti i calcoli relativi. 
Il Professore di Geodesia 

(firmato) Schiavoni. 

Vorgelegt wird auch die gedruckte Abhandlung von Fergola: "Sulla posizione 
deU' asse di rotazione della terra in rispetto all' asse di figura". 

Der Präsident dankt und ersucht die Herren Commissare aus Oesterl'eich um 

ihre Berichte. 

Herr von Oppolzer: Mit Freuden ergreife ich heute zum ersten Male in der 
allgemeinen Conferenz das !Vort, um Ihnen Über die .im Jahre .~874 al~sgeführten Grad­
messungsarbeiten auf den Punkten erster. Ordnung 10 OesterrelCh BerIcht zu erstat~en. 

Ich erwähne, dass ich nur die Arbeiten bespreche, die entweder unter melller 
Leitung durch das österreichis?he Gradmessungsbureau ausgeführt wurden o~er die i~h 
in Verbindung mit dem Auslande zum. Absch,luss . gebracht habe. Prof. Tmter ' .. m~lll 
College in der österreichischen Gradmessungscommission, hat durch s~lbststandlge 
Leistungen unser gemeinsames Unternehmen wesentlich gefördert, über dIe er selbst 
Bericht abstatten wird. 

. Die Längenbestimmungen zerfallen in solche, welche innerhalb Oesterreichs 
(inländische) selbst ausgeführt wurden, und in solche, welche die Anschlüsse ans Aus-
land (ausländische) bezwecken. . . 

a. Die inländischen Längenbestimmungen wurden durch das unter memer LeI­
tung stehende Gradmessungsbureau nach dem von mir· entworfenen Plane 
durchgeführt und zwar kamen in diesem Jahre bereits zum Abschluss: 

1. Krakau-Wien, 
2. Prag-Krakau, 
3. Wien-Prag, 
4. Krakau-Kremsmünster, 
5. Kremsmünster-Bregenz. 

Noch in Ausführung begriffen und bereits ansehnlich vorgeschritten sind: 
6. Kremsmünster-Prag 1), 
7. Bregenz-Pola. 2

) 

Endlich ist für den October dieses Jahres il). Aussicht genommen: 
8. Prag---:Pola. 3) 

1) Ist seitdem vollendet. 
2) Ebenso. 
3) Ebenso. 
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{J. Von ausländischen Längenbestimmungen habe ich in diesem Jahre den An­
schluss an Bayern und eine Controle für die Arbeiten des Vorjahrs zwischen 
Frankreich und Oesterreich zu erstreben gesucht; Das Gelingen dieses Vor­
satzes verdanke ich dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn Conservators 
von Lamont und des Herrn DirectorsLe Verrier, welche ihre Bereitwilligkeit zu 
dem Plane erklärten, beziehungsweise die werthvolle Mitwirkung der Herren 
Oberstlieutenant Orff und Loewy als Beobachter erwirkten. 

Zur Ausführung gelangte: 
9. Wien-München, 

1.0. München-Bregenz, 
11. München-Prag, 
12.Paris-Bregenz. . 

Es sind demnach in diesem Jahre 11 Längenbestimmungen in Oesterreich zu Stande 
gekommen, und die zwölfte steht in sicherer Aussicht. Ich ergreife hierbei die Gelegenheit, 
um meinen Dank der opferwilligen Ausdauer der Herren Anton, Schram, Gruber, Ober­
lieutenant von Steeb und Lieutenant Nahlik, die mich bei der Erreichung dieses Er­
folges unterstützten und das Zustandekommen desselben ermöglichten, auszusprechen. 
Die ersteren drei genannten Herren sind in dem Gradmessungsbureau durch das k. k. 
Unterrichtsministerium angestellt, die letzteren beiden, Herr Oberlieutenant. von Steeb 
und Lieutenant Nahlik sind durch die gütige Vermittlung des Herrn Oberst von Ganahl 
von Seiten desk. k. militär-geographischen Instituts mir zugetheilt worden. 

Es darf hier nicht unerwähnt gelassen werden die thatkräftige und dankells­
werthe Unterstützung, die unser Unternehmen durch die k. k. österreichische Telegraphen­
direction erfahren hat. Mit seltener Liberalität wurden uns die nöthigen telegraphischen 
Linien zu Gebote. gestellt, und wir erfreuten uns von Seiten des Beamtellkörpers der 
grössten Zuvorkommenheit und der werkthätigsten Unterstützung, so dass ich die 
wirklich seltene Thatsache berichten kann, dass wir bei der grossen Anzahl von Längen­
bestimmungen auch nicht ein e n Abend wegen Telegraphenstörungen verloren .haben. 

Indem ich von den Längenbestimmungen zu den Breitenbestimmungen über­
gehe, muss ich hervorheben, dass in Breiten- und Azimuthbestimmungen vorläufig viel 
weniger geleistet worden ist. Im Frühjahre hat Herr Directol' Palisa in Pola mit Hülfe 
eines Passageninstruments, welches ihm zu diesem Zwecke aus dem Instrumentenvorrath 
der Gradmessung geliehen wurde, die Breite von Pola durch Beobachtungen im ersten 
Verticale bestimmt. Herr Dr. Gruber hat ebenfalls im ersten Verticale die Breite des 
Gradmessungsobservatoriums auf der Türkenschanze bestimmt, welches in der unmittelbaren 
Nähe der im Bau begriffenen n~uen Sternwarte liegt, und Herr Lieutenant Edgar Rehm 
hat die Breite desselben Ortes durch Circnmmeridianhöhen ermittelt. Hierbei stellte 
sich die interessante Thatsache heraus, dass innerhalb der geringen Entfernung zwischen 
dem Laaerberge, dem früheren Observatorium der Gradmessung, und der Türkenschanze, 
dem gegenwärtigen Central-Obs~rvatorium der Gradmessung, eine ganz merkliche Local­
attraction zum Vorschein kommt , die sich durch Zuhülfenahme von ZwischenpunkteIl 
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- dem k. k. Polytechnikum, der k. k. Universitätsstel'1lwarte und meinem Privat - Ob­
servatorium in der Josefsstadt - völlig bestätigt und wahrscheinlich durch das Kahlen­
gebirge hervorgebracht wird. Ich sehe mich daher veranlasst, in einem der komnienden 
Jahre die Längendifferenz Laaerberg und TÜl'kenschanze astronomisch bestimmen zu 
lassen, da unter den gegenwärtigen Verhältnissen die geodätische Uebertragung einiger­
massen zweifelhaft ist, obwohl ich aus der Lage der Bergmassen vermuthe, dass der 
Ein:fluss auf die Längendifferenz nicht allzu erheblich sein wird, während die Breiten­
differenz nach der provisorischen Reduction auf einen Unterschied von 4 Bogensecundell 
zwischen den geodätischen und astronomischen Operationen hinweist, d. h. die geodätische 
Breitendifferenz ist um 4 Bogellsecunden grösser als die astronomische. Ich hatte auch 
den Versuch gemacht, die Breite von Krakau im Verlauf einer Längenbestimmung im 
ersten Verticale bestimmen zu lassen; doch die Untersuchung hat nur so ungenügendes 
Material zu Tage gefördert, dass dieser Versuch vorläufig als gescheitert anzusehen 
ist. Azimuthbestimmungell habe ich im Verlaufe dieses Jahres nicht ausführen lassen. 

Was die Bestimmung der Schwere betrifft, so ist im November 1873 die öster­
reichische Gradmessung in den Besitz eines schönen Reversionspendels gelangt, welches 
von der Firma Repsold in Hamburg bezogen wurde. Zu demselben wurde mir auf 
meinen Wunsch und Vorschlag noch ein kleiner Hülfsapparat geliefert, der die Mög­
lichkeit an die Hand giebt, zu untersuchen, ob die Schneide in der That die Drehungs­
achse ist oder nicht; denn eigentlich will man die Entfernung der Drehungsachsen beim 
Reversionspendel bestimmen und identificirt damit die Entfernung der SchneidekanteI1. 
Es wäre immer möglich, dass durch die Compl'ession, die das schwere Pendel auf die 
Schneide ausübt, die Drehungsachse etwas tiefer in der Schneide liegt. Mag es der 
Fall sein oder nicht, es ist jedenfalls durch den Apparat die Möglichkeit gegeben, zu 
untersuchen, ob die Drehungsachse mit der Schneidenkante identisch ist; falls sich ein 
Unterschied herausstellt, lässt sich ohne Schwierigkeit der Punkt finden , den man als 
Drehungsachse zu bezeichnen hat, und es lässt sich die Entfernung der beiden Schneide­
kanten um diese Grösse corrigiren. 

Bei der' ersten Schwerebestimmung liess ich die Schwingungen selbst l'egistriren, 
doch führte diese Methode zu keinem besonders günstigen Resultate und wir besitzen 
jetzt einen von Herrn Dr. GrUber, Assistent bei der Gradmessung, erdachten Apparat, 
der auf electrischem Wege Momentanbilder erzeugt. Derselbe wirkt mit ausserordent­
licher Präcision und es gelingt eine Coincidenz bis auf 0.006 der Secunde zu erfassen. 
Auf eine Beschreibung des Apparats will ich vorläufig ~icht eingehen, und nur er­
wähnen, dass die Resultate, aie wir mit demselben erlangt haben, eine wesentlich 
grössere Genauigkeit gewährt haben, als durch das Selbstregistriren der Pendelschwin ... 
gungen, dass wir aber nicht jene Genauigkeit erreicht haben, welche bei den Versuchen 
mit dem Reversionspendel in Deutschland durch optische Coincidenzen erlangt wurde. 
Bedenkt man aber die Schwierigkeit, welche die BeobaC;lhtung der optischen Coincidenz 
veranlasst, während die Handhabung des Gruber'schen Apparats bedeutend einfacher 
ist, bedenkt man ferner, dass der Genauigkeitsunterschied kein wesentlicher ist -
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unsere Genauigkeit verhält sich zu der dort erziel~en etwa wie 2 : 3 - so kann man 
wohl sagen, dass der Apparat geleistet hat, was man wünschen kann. 

Schwerebestimmungen haben wir vorgenommen in Wien, Bregenz und in Prag 
und voraussichtlich werden wir eine ähnliche Bestimmung in Kremsmünster 1) erhalten; 
denn soeben habe ich die telegraphische Nachricht bekommen, dass man in Krems­
münstel' mit der Aufstellung des Pendels be~chäftigt ist . . Die ersten zwei Bestimmungen 
habe ich selbst ausgeführt, während in Prag Herr Anton beobachtete. Die Wiener Be­
stimmung wird jedenfalls mit dem Gruber'schen Apparate im kommenden Jahre neu 
vorgenommen werden und wahrscheinlich . wesentlich sicherer ausfallen. 2) Um diese 
Resultate der Schwerebeobachtungen, die wir in Oestel'reich erlangt haben, besser ver­
gleichbar zu · machen mit den ausländischen ,habe ich mich im Laufe· des Frühjahrs 
mit dem dem Apparate beigegebenen Metermassstabe nach Berlin begeben und habe 
durch die Güte des Herrn Prof. Förster eineVergleichung mit dem Normalmeter er­
langt, so dass die Resultate zwischen Oesterreich und Deutschland, wenn auch noch 
nicht vollständig vergleichbar, so doch . wenigstens auf ein gemeinsamesl'f.JMass sich 
-zurückführen lassen. 3) 

Von anderweitigen Arbeiten möchte ich erwähnen, dass Herr Oberlieutellant 
von Steeb einen genauen Schichtenplan deI; Umgebung der Türkenschanze zur Hälfte 
vollendet hat. Der Zweck, weshalb mir diese Aufnahme wünschenswerth erschien, war, 
allfällige Veränderungen in der Localattraction, denen das Terrain um die Türken­
schanze unterworfen ist, berechnen zu können. Ich will namentlich erwähnen, dass in 
der unmittelbaren Nachbarschaft der Türkenschanze die Sandgrube für ganz Wien ist 
und fast alle Bauten das Material aus derselben ziehen. Ein Ueberschlag hat in der 
That ergeben, dass mit der Zeit eine Verändernng in der Localattraction hervortreten 
kann, welche die Grenze des Merkbaren el'l'eicht. Um also seinerzeit die allfaIlig 
eintretenden Veränderungen berechnen zu können, habe ich die Arbeit unternehmen 
und den Schichtenplan ausfUhren lassen, der die früheren Schichten mit annähernde+ 
Sicherheit wird erkennen lassen, so dass alle Daten zu einer genauen Berechnung ' ge­
geben sind. Doch kann der Einfluss nicht leicht 0.1 Bogensecunde überschreiten. 

Ferner ist es Pflicht, der wahrhaft freundschaftlichen Unters~ützung Erwähnung 
zu thun, die ich durch den Herrn Director KarUnski in Krakau erfahren habe, indem 
.derselbe nicht nur die Beobachtungen in Krakau auf das Thatkräftigste· unterstützte, 
sondern auch den Bau der Gradmessungs-Observatorien in Krakau und Lemberg selbst 
leitete. In Lemberg sind in diesem Jahre keine Beobachtungen gemacht worden. 

Hinzufügen will ich, dass der Instrumentenvorrath der Gradmessung in diesem 
Jahre ganz wesentliche· Vergrösserungen erfahren hat. Es sind hinzugekommen zwei 

1) Kam ebenfalls im Jahre 1874 zur Ausführung. 
2)" " "October 1874 bereits zur Ausführung. 
3) Am Schlusse der Operationen, November 1874, wurde der Massstab nochmals in Berlin mit 

dem Normalmetel' verglichen. 
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gerade Passagen-Instrumente von Repsold, zwei Uhren von Danischevsky in Moskau und 
der ehenerwähnte Gruber'sbhe Apparat, den Schäffler in Wien nach den Angaben des 
Herrn Gruber 'construirt hat und der jetzt in vollendeterer Form ausgeführt wird. 

Zum Schlusse meines Berichts will, ich noch jener Arbeiten Erwähnung thun, 
die im Winter 1873/74 in unserm Bureau zur Ausführung kamen und jedenfalls nicht 
so intensiv waren, als sie hätten sein können, weil das Bureau erst im November 1873 
zusammentrat. Die Streifenlesung der im Vorjahre ausgeführten vier Längenbestimc 

mungen Pola-Wien, Pola-Kremsmünster, Wien~Bregenz,Wien-Paris ist vollständig 
beendet, die Ableitung der Fadendistanzen und der Neigungen, die Reduction der 
Signalwechsel ist ausgeführt;' überdies ist die Reduction der sehr umfassenden Längen­
bestimmung Paris-Wien bis auf ein Geringes vollendet, so dass in den nächsten 
Wochen die definitiven Resultate erhalten werden. Vorläufig möchte ich nur die 
interessante Thatsache constatiren, dass die provisorische Reduction ]), die eine wesent­
liche Aenderung durch die definitive Reduction nicht erfahren wird, zu dem Resultate 
führte, dass die Differenz der Normalmeridiane von Paris und Berlin, wie dieselbe aus 
den ältern durch Encke zusammengestellten Bestimmungen folgte, sehr nahe bestätigt 
wird, während ein grösserer Unterschied sich gegen die auf telegraphischen Operationen 
beruhend.e, in den letzten Jahrgängen des Berliner Jahrbuchs angeführte Längen­

differenz ergiebt. 
Wenn ich das Resultat anführe, welches die Uebertragung obiger Längendifferenz 

auf Berlin durch Einschaltung des Laaerberges ergiebt, so finde ich einen Längen­
unterschied zwischen Berlin und Paris von 44 Min. 13,98 Sec. Das ist auf 0.02 Zeit­
secunden identisch mit dem von Encke ermittelten Werthe, der bekanntlich hiefür 
44'!' 148 0 ansetzte. 

Indem ich mit diesen Mittheilungen meinen Bericht schliesse, glaube ich er­
wähnen zu müssen, dass mein Wirkungskreis und auch der der Commission - um 
Irrthümern vorzubeugen - sich, ausschliesslich auf Oesterreich beschränkt mit Aus­
schluss von Ungarn. Ich darf wohl noch die Hoffnung aussprechen, dass Oesterreich, 
welches lange mit der Ausführung der astronomischen Beobachtungen gezögert und die­
selben nur langsam gefördert, nun dieselben kräftig in Angriff nehmen wird, so dass 
der Abschluss der' astronomischen Beobachtungen auf den Punkten erster Ordnung in 
zwei Jahren erwartet werden darf. In Bezug auf die geodätischen Arbeiten erlaube ich 
mir, auf den Bericht des Herrn Oberst Ganahl zu verweisen. 

Zum Schlusse lege ich noch eine kleine Druckschrift vor: 
"Ueber das Schaltbrett bei den telegraphischen Längenbestimmungen" 

und erwähne, dass die Construction dieses Schaltbrettes unsere Arbeiten wesentlich 
unterstützt hat. 

Präs. von Forsch: Ich spreche Herrn von Oppolzer den Dank der Conferenz aus. 

1) Die definitive Reduction ergiebt für die Längenunterschiede des Beobachtungspfeilers auf 
der Türkenschanze und dem Meridian von Frankreich 56 m O~ 22 ± O~ 01. 

63 

Herr Bruhns: Ich erlaube mir, an Herrn von Oppolzer die Frage zu richten~ 
ob, da zwischen dem Laaer Berg und der Sternwarte in Wien die bedeutende Local­
ahweichmig von 4" existirt, es nicht in Absicht ist, um Wien herum in einem Netze 
Polhöhen - und Azimuthbestimmungen auszuführen. Es· wÜl'dedanach höchstwahr­
scheinlich eine Stelle gefunden werden, wo die Summe der Abweichungen Null ist und 
diese Stelle könnte als Normalpunkt angenommen werden. 

Herr von Oppolzer: Die Absicht liegt vor, jedoch ist es flir uns erst wünschens­
werth, die einmal unternommenen Arbeiten zu Ende zu führen. Nachdem dies ge­
schehen, wollen wir auf mehreren Punkten, welche in einem Umkreise von vier Meilen 
um Wien herum liegen, auch die Längendifferenzen mit hineinziehen. 

Präs. von Forsch: Da Herr Oberst Ganahl noch nicht gegenwärtig, werden wir 
dessen Bericht, morgen entgegen nehmen und :bitte ich Herrn Baeyer, die Bericht­
erstattung für Preussen zu veranlassen. 

. Herr Bayer: Ich bitte die Herren Peters, Bremiker und Albrecht zu· berichten. 
Herr Peters: Früher habe ich bereits die Ehre gehabt zu berichten, dass die 

zu einer geodätischen Verbindung des Meridiankreises der Altonaer Sternwarte mit den 
Gradmessungs-Dreiecken erforderlichen Winkelmessungen ausgeführt sind. Im Sommer 
dieses Jahres ist die Sternwarte in Altona aufgehoben und der Meridiankreis derselben 
nach der neuen Sternwarte bei Kiel übergeführt worden. Vorher wurde jedoch das 
Centrum des Instruments durch Ablothung . im Kellerraum der Sternwarte festgelegt 
und es sind Anordnungen getroffen wordeIi, dass der Punkt unbeschädigt erhalten wird. 
Dieses war um so leichter auszuführen, da das Grundstück Eigenthum des Staats bleibt, 
indem die Telegraphenstation dorthin verlegt worden ist. Um übrigens die Lage des 
für die Gradmessung so wichtigen Punktes noch mehr sicher zu stelien, ist im Garten 
der ehemaligen Altonaer Sternwarte, und im Meridiane des Centrums des Meridian­
kreises, ein zweiter Punkt unterhalb der Erdoberfläche festgelegt und dessen Abstand 
von jenem Centrum mit Schärfe bestimmt worden. 

Herr Bremiker: Die diesjährigen Sommerarbeiten betrafen eine weitere Ausdeh­
nung (leI' Rheindreiecke nach SüdE)n. Wie bereits in den frühe~en Generalberichten • 
erwähnt, hat das rheinische Dreiecksnetz den Zweck, eine Verbindung herzustellen 
zwischen vorhandenen Dreiecksnetzen, namentlich die Lücke auszufüllen,· welche zwischen 
den belgischen, hessischen mit den hannöverschen und den schweizer Dreiecken bestand; 
daneben sichere Anschlusspunkte zu gewinnen an Württemberg und Frankreich. Man 
könnte auch, abgesehen von diesen Zielen, das Netz der Rheindreiecke (siehe Karte 4) 
als ein für sich bestehendes Netz ansehen, da es nach seiner VolleIidung mindestens 
sieben astronomisch bestimmte Punkte mit einander ver bindet, zwei Grundlinien einschliesst 
und ein~ hinlängliehe Ausdehnung hat, mit der Hauptrichtung von Nordwest nach 
Südost, um Schlüsse bezüglich der Grösse und Figur der Erde daraus abzuleiten. Von 
den astronomisch 'bestimmten Punkten sind zwei, nämlich Bonn und Mannheim, mit 
dreifacher Coordinate, Länge, Breite und Azimuth bestimmt, auf drei anderen, Opel, 
Feldbergi. T. und Durlach sind Breite und Azimuth gemessen. Es' steht noch, bevor, 
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die astronomische Bestimmung von Strassburg und die eines äussersten westlichen 
Punktes, vielleicht von Ubagsberg. Von den Grundlinien ist die von Bonn von Herrn 
General Baeyer im Jahre 1847 gemessen, die andere, die Basis von Ensisheim unter 
der Regierung Napoleon's I. im Jahre 1804. 

Die geodätischen Arbeiten auf dieser Kette begannen im Herbste 1867 an der 
nordwestlichen Grenze mit Pfeilerbau und Winkelmessung, und wurden bis zum Schlusse 
des Jahres 1873 bis in die Gegend von Mannheim fortgeführt. Ein Theil dieses Netzes, 
von Roermond bis zur Seite Nüsburg-Löwenburg, ist ausgeglichen, wie bereits in dem 
<1eneralberichte von 1872 erwähnt und es ist in den Generalberichten über die in 
jedem Jahre gemachten Messungen Bericht erstattet. Die diesjährigen Sommerarbeiten 
bestanden in Winkelmessungen und Recognoscirungen. Die Winkelmessungen konnten 
nur auf den drei Punkten Melibocus, Katzenbuckel und Calmit zu Ende geführt werden. 
Obgleich damit im Mai begonnen- wurde, und die Punkte Melibocus. und Katzenbuckel 
verhältnissmässig geringe Zeit in Anspruch nahmen, verzögerten sich die Messungen auf 
dem dritten Punkte bis in den October. Diese Verzögerung wurde theils durch die 
ungewöhnliche Zahl von elf Richtungen, worunter die über zwölf Meilen langen nach 
Erbeskopf, Solitude, Hornisgründe und Strassburg mancherlei Schwierigkeiten machten, 
verursacht, theils durch den während der Monate August und September vorherrschenden 
Höhenrauch, und es gelang nur nach vielen vergeblichen Versuchen, diesen' dritten. 
Punkt Calmit fertig zu stellen. Die Winkelmessungen wurden ausgeführt durch Herrn 
Dr. Fischer, welcher seit 1867 mit mir sich jn die Beobachtungen theilte, und Herrn 
Dr. Winterberg, welcher für das geodätische Institut als Assistent gewonnen, in diesem 
Sommer an den Beobachtungen sich betheiligte. 

Die Recognoscirungen, welche mir oblagen, waren nothwendig, um auch über 
Baden bis an die Schweiz die Dreiecke in gleicher Weise, wie am unteren Rheine, fort­
zuführen. Der ältere Entwurf eines Dreiecksnetzes über das Grossherzogthum Baden, 
im Generalbericht für 1868, entspricht dieser Bedingung nicht, indem er sich an die 
badischen Grenzen zu eng anschliesst und mehrere in der Rheinebene liegende Punkte 
enthält, wodurch kleine Dreiecke bedingt werden. Es kam also darauf an, zwischen 

. den Vogesen und dem Schwarzwald Dreiecke zu construiren, welche einerseits einen 
guten Anschluss an Frankreich ermöglichen, andererseits auch die Hauptanschlusspunkte 
von Württemberg enthalten. Dabei sollte principiell daran festgehalten werden, neben 
der Controle, welche die Winkelsumme im Dreiecke gewährt, noch andere Controlen 
zu gewinnen, wie solche durch. Diagonalen oder doppelte Ketten von Dreiecken sich 
ergeben. Um dieses auch für die Weiterführung des Netzes bis an die Schweiz zu er­
reichen, mussten die ursprünglich projectirten Verbindungen aufgegeben und neue ge-· 
schaffen werden. Eine befriedigende Lösung dieser Aufgabe ist vorzugsweise dadurch 
erreicht worden, dafjs der Punkt Solitude bei Stuttgart mit in das Netz aufgenommen 
ist. Die gewünschten Controllen sind hierdurch geschaffen und die Dreiecksverbindungen 
lassen Nichts zu wünschen übrig. Es kam nur noch darauf an, die astronomisch be­
stimmten Punkte Mannheim, Durlach und Strassburg, welche in dem Hauptnetz theils 
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wegen der tiefen Lage in der Rheinebene, theils wegen zu kurzer Entfernung von 
andern Punkten keine Aufnahme gefunden hatten, in einer Weise mit dem Hauptnetz 
zu verbinden, wodurch ihre geographische Lage mit derselben Schärfe sich bestimmen 
lasse, wie die der Hauptpunkte. Diese Verbindungen, welche ein secundäres Netz bil­
den, sind inder beigefügten Zeichnung durch punktirte Linien angegeben, und da die 
Winkel mit derselben Schärfe gemessen werden, wie auf den Hauptpunkten, so dürfte 
der Zweck erreicht sein. Die Seiten des Hauptnetzes sind durch scharfe Linien ange­
geben, wobei zu bemerken, dass wegen Anschluss an die Schweiz noch Recognoscirungen 

erforderlich sind. 
In Betreff des Zeitpunktes, bis zu welchem die Vollendung des ganzen Netzes 

zu erwarten ist, sei bemerkt, dass auf dem Punkte Erbeskopf noch einige Richtungen 
zu beobachten sind, auch auf Donnersberg die im Jahre 1872 nicht ganz vollendeten 
Beobachtungen vervollständigt werden müssen. Es hätte daher im künftigen Jahre die 
Winkelmessung zunächst auf diesen Punkten zu beginnen, und nach deren Fertigstellung 
auf die Punkte Ketterich, Donon, Strassburg , Hornisgründe der Reihe nach sich aus­
zudehnen. Für das Jahr 1876 blieben dann noch sechs Punkte übrig und es könnte 
somit der Vollendung in zwei bis drei Jahren, wenn nicht störende Umstände eintreten, 

entgegen gBsehen werden. 
Herr Dr. Albt·ccht: Zu der Uebersichtskarte (s. Karte 5) über die Resultate der 

Untersuchung der Lothablenkungen im Gebiete des Harzes möchte ich mir erlauben, 
einige erläuternde Bemerkungen hinzuzufÜgen. Angeregt wurde die Untersuchung durch 
die Wahrnehmung, dass die durch den Herrn General Baeyer im Jahre 1865 in Aus­
führung gekommenen astronomischen Beobachtungen auf dem Brocken, dem Gipfelpt:nkte 
des Harzes, eine nördliche Ablenkung der Lothlinie yon mehr als 9" ergaben. Liess 
sich auch bei der exponirten Lage des Brocken für diesen Stations punkt apriori eine 
nördliche Ablenkung vermuthen, so war doch nicht vorauszusehen, dass dieselbe einen 

_ so bedeutenden Betrag erreichen würde und es gab somit dieses überraschende Resultat 
die Anregung, den Verlauf dieser Abweichungen von den normalen Verhältnissen näher 
zu verfolgen. In Ausführung dieser Untersuchung wurden im Jahre 1873 die Loth­
ablenkungen in der Richtung des Meridians an einer Reihe von Punkten bestimmt, 
welche nahezu in der Meridionallinie des Brocken gelegen waren und nach. Beendigung 
diesel: Arbeiten im Jahre 1874 die Ermittelung dieser Ablenkungen zunächst auf ander­
weitige östlich von obiger Linie gelegene Punkte ausgedehnt. Als Nullpunkt wurde der 
Seeberg bei Gotha angenommen, weil die Vergleichung der Lage dieses Punktes mit 
einer Reihe anderer ausserhalb dieses Störungsgebietes gelegenen Punkte (Berlin, 
Leipzig, Göttingen, Bonn u. s. w.) ergeben hatte, das~ derselbe nahezu dem normalen 

Erdsphäroid anzngehören scheint. 
Betrachtet man die einzelnen Punkte näher, und hält in dieser Beziehung die 

Richtung von S. nach N. hin fest, so ergiebt sich zunächst für den im nördlichen 
Theile des Thüringer Waldes gelegenen Inselsberg eine nördliche Ablenkung von 2': 8, 

welche der Grösse und dem Zeichen nach recht wohl durch die Anziehung des Thüringer 
9 
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Waldgebirges erklärt werden kann. Dann folgt Mühlhausen mit -: 4:' 3, welcher Werth ' 
als das Resultat der Anziehungen der Hainleite und des Harzes, die. sich für diesen 
Punkt summiren, betrachtet werden könnte, während für die nördlic:h von der Hain­
leite gelegene Löwenburg der Einfluss der Anziehung beider Höhenzüge sich nahezu 
zu compensiren scheint. In Tettenborn ist der Einfluss der Hainleite fast verschwindend 
"und es bleibt allein die Anziehung des Harzes übrig, die eine Lothablenkung von - 6:' 1 

bewirkt. Dieser Betrag geht auf dem Plateau des Harzes, etwas nördlich von Hohegeis 
bis auf ° herab, erreicht auf dem Brocken + 9': 2 uI1d am steilen Nordabhange des 
Harzes in llsenburg das Maximum von + 10:' 9, um in grösserer Entfernung vom Harze, 
auf der Achse bei Wolfenbüttel, wieder . auf ° herabzusinken, welcher Umstand als neue 
Bestätigung der Annahme gelten kann, dass die alle diesen Untersuchungen zu Grunde 
liegende Voraussetzung, die Lothablenkung auf dem Seeberg bei Gotha sei 0, nahezu 
der Wahrheit entsprechen wird. 

Betrachtet man ferner die östlich vom Brocken gelegenen Punkte, so el'gieht 
sich zunächst für' den Kuhberg bei Rossla eine Ablenkung von - 6:' 2, welche unter 
Berücksichtigung des Umstandes, dass das südlich gelegene Kyffhäusergebirge jedenfalls 
vermindernd auf die Anziehung des Harzes wirkt, ziemlich beträchtlich erscheint. 

Bis jetzt habe ich stillschweigend vorausgesetzt, dass die Ul'sachedieser Ab­
lenkungen der Lothlinie le dig lich in der Anziehung der über das durchschnittliche 
Niveau emporsteigenden Gebirgsmassen zu suchen sei; dass dem aber nicht so ist, lehren 
die Beobachtungen auf der Bornstedtel' Warte und dem Gegenstein , welche die ausseI' 
aller Erwartung liegenden Beträge von - 4': 3 und + 8:' 7 ergeben haben. Da in der 
Nähe dieser Punkte keine grösseren Gebirgsmassen zu finden sind, so ist die Ursache 
dieser Ablenkungen wohl nur in Massen grösserer Dichtigkeit, etwa Erzlagern zu suchen, 
wie solche auch schon theilweise in dieser Gegend, speciell bei Mansfeld und Eisleben, 
aufgefunden sind. Auf dem Regenstein sind die Beobachtungen gegenwärtig im Gange *) 
und sollen dieselben 'im Laufe des nächsten Jahres auf die westlich vom Brocken ge­
legenen Punkte ausgedehnt werden. 

Diese ganze Untersuchung bezog sich auf Lothablenkungen in der Richtung des 
Meridians; die beiden in diesem Sommer unter Anderen in Ausführung gekommenen 
Längenbestimmungen Brocken- Leipzig und Brocken- Göttingen ermöglichen indess, 
auch noch im Laufe dieses Winters über die Lothablenkungen auf dem Brocken in der 
Richtung des ersten Verticals Aufschluss zu erhalten und sowohl insbesondere die Frage 
zu entscheiden, ob das secundäre Attractionscentrum östlich oder westlich von der 
Meridianlinie durch den Brocken gelegen ist. 

N achs chrift am 9. April 1875. Die Berechnung sämmtlicher Beobachtungen des Jahres 1874 
ist inzwischen beendigt worden und der Druck dieser Bestimmungen gegenwärtig im Gange. Eine Auf­
führung der Resultate an diesem Orte kann aus dem Grunde unterbleiben weil der Druck dieser Ar­
beiten seiner baldigen Vollendung entgegengeht und die betreffende Public;tion zur Zeit des Erscheinens 
dieses Generalberichtes bereits in den Händen der Herren Commissare sein wird. Albrecht. 

*) Die inzwischen erfolgte Berechnung derselben hat eine oLothablenkung von + 5': 9 ergeben. 
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Herr B1'uhns: Würde es nicht wÜllschenswerth sein, ausser den Polhöhen auch 
Azimuthe zu bestimmen, resp. wo es möglich ist, sogar die Längendiff~renzen, wie es 
z. B. mit dem Brocken geschieht? . 

Herr Baeym': Das Azimuth ist vom Fallstein, "om Brocken und vom Inselsberg 
bereits bestimmt; um jedoch die Arbeiten rascher durchZuführen, glaube .ich zunächst 

• mit den Polhöhen mich begnügen zu müssen. 
Präs. von Forsch: Ich habe den Berichterstattern zunäcl]st zu danken. Dann 

ist ein Antrag auf Schluss der heutigen Sitzung gestellt, ich frage, ob die Herren damit 
einverstanden sind? 

Der Antrag wird genehmigt. 
Herr B1"uhns: Herr von Fligely hat eine Depesche geschickt, in welcher er seinen 

innigsten Dank für das ihm von der Conferenz hezeugte Wohlwollen aussplicht. 
Schluss der Sitzung: 12 Uhr 46 Minuten. 

Dritte Sitzung. 

Dresden, Freitag den 25. September 1ß74. 

Anfang der Sitzung: 11 Uhr 10 Minuten. 
Anwesend die Herren Commissare: Albrecht, Baeyer, Barozzi, von Bauernfeind, 

Brmniker, Bruhns, Faye, Ferrero~ von Forsch, Ganahl, Hirsch, Hügel, Ibanez, Nagel, 
von Oppolzer, Perrier, Peters, Schoder, Tinter, de Vecchi, Villarceau, Zech; von den 
Eingeladenen die Herren: Zeuner, Schneider, 'Fort und Lösche. 

Präsident: Herr von Forsch. 
Schrift.führer: die Herren Bruhns und Hirsch. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlesen und genehmigt. 
Als Tagesordnung wird angekündigt: Geschäftliche Mitthailungen, Fortsetzung 

der Berichterstattung der Vertreter der einzelnen Staaten und Entgegennahme der Vor­
schläge der geodätischen Section über Frage 4 und 6. 

Herr Bruhns: Von Herrn Seidel ist ein Brief, eingegangen, in welchem er be­
dauert, nicht gegenwärtig sein zu könne:'.. Er hat für die Herren Mitglieder die Ab­
handlung "über die Berechnung der wahrscheinlichsten Werthe solcher Unbekannten, 
zwischen welchen Bedingungsgleichungen bestehen" eingesandt. 

Die Vertheilung wird vorgenommen. 
Präs. von Forsch: Wir kommen jetzt zu den Berichterstattungen. Zunächst hat 

Herr Ganahl das Wort. 
9* 
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Herr Ganahl: Zuerst will ich die Bemerkung vorausschicken, dass die Thätigkeit 
des militär-geographischen Instituts sich über Oesterreich-Ungarn erstreckt. Die Mittel 
werden von beiden Delegationen bewilligt, da das Institut ein gemeinsames und nicht 
ein $peciell österreichisches ist. 

Von den von Seite des militär - geographischen Institutes in Wien für Zwecke 
der Gradmessung im Sommer 1874 ausgeführten astronomisch-geodätischen und nivelli­
tischen Arbeiten bespreche ich zuerst die astronomischen Arbeiten. 

Auf dem Triangulationspunkt 1. Ordnung Haunsberg, 2 Stunden nördlich von 
Salzburg, und auf dem westlichen Basis-Endpunkt der Radautzer Grundlinie wurde die 
Polhöhe und das Azimuth gemessen. Erstere sowohl aus Zenithdistanzen nördlicher 
und südlicher Sterne, sowie aus Stern durchgängen im ersten Vertical, letzteres aus 

,Horizontaldistanzen des Polarsternes. Auf Haunsberg wurde auch zur Polhöhenbe-
stimmung die Methode der gleichen Höhen angewandt. 

Die hierzu benutzten Instrumente waren das 1311 Universale mit gebrochenem 
Fernrohr und das 10" Universale mit dem Fernrohr in der Achse, dann zwei Passagen­
rohre, eines mit 30"', das zweite mit 21'" Oeffnung. Alle vier Instrumente sind in 
früheren Jahren schon verwendet und beschrieben worden. 

Ueber die geodätischen Arbeiten habe ich zu bemerken, dass zur Vergleichung 
des österreichischen Basis-Apparates mit dem italienischen gemeinschaftlich von Italien 
und Oesterreich eine Grundlinie nächst U dine gemessen worden ist, in ähnlicher Weise 
wie im Jahre 1872 bei Grossenhain ein Theil der dort mit dem Bessel'schen Apparat 
gemessenenen Grundlinien auch mit dem österreichischen Apparat gemessen wurde. 

Die Resultate sind aus provisorischer Rechnung folgende: 
Italien bekömmt für die Länge der Grundlinien 

Hinmessung 1666'!-' 76017 
Rückmessung 1666.76018 

Oesterreich Hinmessung 1666'!-' 75288 
" Rückmessung 1666. 75463 

daher Oesterreich die Grundlinie um O'!' 00642 oder 5~ 547 kleiner findet. 
Noch unbedeutender waren die Differenzen beim Vergleiche mit dem Bessel'­

sehen Apparat im Jahre 1872. Bevor jedoch diese Resultate endgiltig festgestellt wer­
'den können, ist eine neue Bestimmung der Ausdehnungs-Coefficienten unserer Messstangen 
nöthig; der hierzu erforderliche Apparat dürfte im nächsten Monat fertig und diese 
Arbeit dann vorgenommen werden. . 

Eine zweite Basis wird so eben bei Radautz in der beiläufigen Länge von 2000 
Klaftern gemessen. Es wird hiezu der westliche Endpunkt der alten 4000 Klafter langen 
Grundlinie, welche im Jahre 1818 jedoch nur einmal gemessen wurde, benutzt; dann 
zunächst der alten Basismitte, von welcher leider der Markstein nicht mehr aufzufinden 
war, der zweite Endpunkt gewählt. Die alte Basis selbst noch einmal zu messen, ist 
aus dem Grunde nicht möglich gewesen, weil in der Linie mittlerweile Gebäude errichtet 
worden sind. 
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Zur Verbindung dieser Grundlinie mit jener von Tarnow sind die Beobachtungen 
bereits auf 22 Punkten ausgeführt worden und es dürften bis zum Schlusse der dies­
jährigen Sommerarbeit wohl noch 8-10 Punkte dazu kommen. Der Anschluss an das 
rumänische Dreiecksnetz ist. gleichfalls recognoscirt und sicher gestellt. 

Im nächsten Jahre wird diese Dreieckskette über Krakau bis Troppau fortgesetzt 
und damit der 50. Parallel im Bereich der österreichisch-ungarischen Monarchie fertig 

werden. 
Im 34. Meridian und 48. Parallel sind die Beobachtungen.gleichfalls fortgesetzt 

worden und zwar wurden in Dalmatien, Istrien, dann dllm ehemaligen' Grenzlande auf 
10 Stationen, in Oesterreich-Steyermark und Salzburg auf 30 Stationen sowohl Richtungs­
als Zenithdistanzbeobachtungen ausgeführt. 

Die Vollendung der Messungen im 34. und 43 .. Meridian ist nach dem Programme 
im Jahre 1876 bestimmt zu erwarten, jene im 45. und 48. Parallel und dann im 32., 
38. und 40. Meridian bis zum Jahre 1881. 

Nivellitische Arbeiten. Das Präcisions - Nivellement wurde heuer mit 
5 Partien fortgesetzt und sind bisher folgende Strecken nivellirt worden. 

1. Vom Fluthmesser in.Triest über Sessana, Adelsberg, Laibach, Cilli, 
Pragerhof, Marburg, Gratz, Bruck, Semmering, Wiener Neustadt, 
Wien zur Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus, 
dann zum Nullpunkt des Pegels an der Ferdinandsbrücke circa 
78 Meilen, doppelt .... . . 156 Meilen 

2. Von Fiume über St. Peter nach Adelsberg ca. 9Meilen,doppelt 18 " 
3. Von der Centralanstalt nach Nussdorf zum Drahtseilbahnhof eine 

Meile, doppelt . . 
4. Von Wiener Neustadt über Oedenburg, Körmend, Feldbach nach 

2 

Gratz, einfach . . . . . . 30 
5. Von Jedlesee über Wolkersdorf, Mistelbach, Laa, Grussbach, 

Pohrlitz, Raigern, Wischau, Prerau, Schönbrunn, einfach 
6. Von Wischau über Olmütz nach Troppau einfach... . 
7. Nivellement zu den trigonometrischen Punkten Opschina, Ura­

tschitya, den beiden Endpunkten der Grundlinie bei Kranichsfeld 
und Wiener Neustadt, Schrick, Fliegengas und auf dem Sem-

40 
20 

" 

" 

" 
" 

mering circa, einfach. . . . . .. ". . . • . . 5 " 
In Summa 271 Meilen. 

Im Jahre 1875 werden acht Instrumente in Thätigkeit gesetzt und sind folgende 
Strecken in Aussicht genommen: 

1. Von Laibach über Krainburg, Tarvis, Villaeh, Spital, Gmünd, 
St. Michael, Radstadt, Werfen, RaUein, Salzburg (Anschluss an 
das bayerische Nivellement) 43 Meilen, doppelt. . . ' . .'. 86 " 

2. Von Bruck über Leoben, Rottenmann, Lietzen, Aussee, !schI, 
Salzburg, einfach . 32 " 
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3. Von Radstadt über Gröbming, Irdning nach Lietzen, einfach . 7 Meilen 
4. Nivellement der Seen im Salzkammergut, einfach . 
5. Von J edlesee über Kronenburg, Karnabrun, _ Buschberg nach Laa; 

dann Lundenburg, Ung. Hradisch nach Prerau und Olinütz, 
einfach. . . . . . . . 

6. Von Troppau über Schönbrunn nach Krakau, Bochnia, Sandee, 
Lubien, Kärmark, Leutschau, Eperies, einfach . 

7. Von BocllDla über Tarnow, Pilzno, Dnkla, Bartfeld , Eperies, 
Kaschau,N. Mihaly, Unghvar, einfach 

8. Von Pilzno über Lancut, Przemysl, Chyrow, Staremiasto ins 
Ungthal nach Unghvar und von Przemysl über Chyrow nach 
Lisko, Sanok und Krosno (Dukla) einfach 

9. Von Przemysl über Grodek, Lemberg, Tarnopol, Czortkow nach 
Czernovitz, einfach. 

10. Von Leutschau über Poprad, Rosenberg, Sillein, Trentsin nach 

20 ' " 

27 
" 

60 " 
53 " 

60 
" 

52 " 
Ung. Hradisch und über Jablunka nach Oderberg, einfach. . 46 " 

In Summa 443 Meilen. 
Im Jahre 1876 wird das Nivellement bis an den Bodensee und Martinsbruck 

und zwar in doppelt gemessenen Linien zur Ausftihrung gelangen. 
Präs. von Forsch: Ich danke im Namen der Versammlung und ertheile Herrn 

Tinter das Wort. 
Herr Tinter: Die schon im Jahre 1873 in Aussicht genommene Bestimmung' der 

Polhöhe in Kremsmünster, sowie die Vervollständigung der Azimuthmessung der Richtung 
Kremsmüiister-Hochbuchberg wurde von mir in den Ferienmonaten August und Sep­
tember dieses Jahres durchgeführt. 

Die nöthigen Beobachtungen nahmen die Zeit vom 6. August bis 11. September 
in Anspruch. 

An Instrumenten nahm ich ein Universal-Instrument, ein Passagen-Instrument, 
eine Pendeluhr von Dorer, ein Chronometer von Weichert mit. -Letzteres, sowie 
das Passagen- Instrument waren mir durch die Güte des k. k. militär - geographischen 
Institutes zu den Beobachtungen iiberlassen worden. 

Das Universal-Instrument wurde auf demselben Punkte, den es im Jahre 1873 zur 
Bestimmung des Azimuthes der Richtung Kremsmiinster-Hochbuchberg einnahm, aufgestellt. 

Um die Polhöhenbestimmung aus Sterndurchgängen im 1. Vertical durch­
führen zu können, musste ich die Güte des hw. Abtes des Stiftes, HerrnDr. August 
Reslhuber neuerdings dadurch in Anspruch nehmen, dass ich an Stelle des Aequatoreales 
das Passagen-Instrument auf dem betreffenden Pfeiler aufstellen durfte. -· Die Kuppeln, 
nnter denen die beiden genannten Instrumente aufgestellt waren, sind in ihrem Raume 
sehr beengt; es ist ein halbwegs bequemes Beobachten nicht möglich, das Aufhängen 
einer Pendeluhr nicht denkbar. Die für die Beobachtungen nöthigen Zeitangaben wur-

. den mit Hülfe des Chrollometers gewollnen. 

7.1 

Ende August konnte ich wohl den zwischen den beiden Kuppeln gelegenen 
Aufbau des sogenannten astronomischen Brunnens zur Aufbängung der Pendeluhr be-­
nutzen, welche ich dann mit einem unter der Aequatorealkuppel aufgesteUten Registrir­
apparate in Verbindung setzte. Nur in drei Nächten Anfangs September habe ich die 
Durchgänge der Sterne im 1. Vertical registrirt. 

Polhöhenbestimm ung. 

Dieselbe wurde nach drei Methoden durchgefiihrt: 1) durch die Beobachtungen 
von Sterndurchgängen im 1. Vertical; 2) durch Messung von Z~nithdistanzen des 
Polaris und 3) durch Messung von Circummeridianzenithdistanzen nördlicher und süd­
licher Sterne. 

Ad 1) Die für die Beobachtungen im 1. Vertical gewählten Sterne-waren: 
oPersei mit 38 Einstellungen 

(:J Aurigae" 88 " 
a Aurigae ,,' 126 " 
o Cygni ,,94 " 
a Cygni ,,170 " 
g Cygni ,,124 " 

32 Cygni ,,124 " 
Die vorläufige Reduction der ersten Verticalbeobachtullgell ergab folgende Re­

sultate der Polhöhe für den AufstellUllgspunkt des Passagen-Instrumentes: . 
oPersei p = 48° 3' 21': 90 + 0': 13 

f1 Aurigae . 22. 07 + O. 10 

• a Aurigae . 22. 39 + O. 12 

o Cygni 23.06 + O. 12 

a Cygni 23. 54 + O. 10 

g Cygni 22. 49 + O. 11 

32 Cygni 23. 47 + O. 06. 

Hieraus ergiebt sich der wahrscheinliche Werth der Polhöhe des genannten 
Punktes aus 764 Einstellungen mit 

Cf = 48° 3' 22:' 86 ± 0': 162. 

Die wahrscheinlichen Orte für die hier benutzten Sterne wurden mit Zuhiilfe­
nahme der mittleren Orte, wie sie in dem Sternverzeichnisse : "Mittlere Oerter für 1872 
von 539 Sternen etc." angegeben sind und der Constanten von S t r u v e gerechnet. 

Wiirde für a Aurigae die im Berliner astronomischen Jahrbuche angegebene 
Declination der Rechnung zu Grunde gelept worden sein, so würde auch für die Pol­
höhe ein mit den Cygni-Sternen besser übereinstimmender Werth erhalten worden sein. 
Die mittlere Declination von a Aurigae 1872,0 nach dem Berliner astronomischen Jahr­
buche weicht von jener des früher genannten Verzeichnisses um + 0': 92 ab. 

Ad 2) Der Polarstern wurde in 24 Sätzen, von denen sich 12 Sätze auf die 
obere, 12 Sätze auf die untere Culmination beziehen, beobachtet. Je 12 Einstellungen, 
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und zwar 6 in jeder Kreislage, bilden einen Satz. Die Verstellung des Kreises geschah 
von 15 zu 15°. Es wurde demnach der Polarstern bei 288 Einstellungen beobachtet. 

. Ad 3) Von den folgenden Sternen wurden Circummeridianzenithdistanzen 
gemessen: 

Von f1 Ursae min. 
" a Bootis 
" a Can. min. 

5 Sätze mit 96 Einstellungen 

5" ,,112 " 
3" ,,56 " 

" a Orionis 7" ,,120 " 
demnach in Summa 20 Sätze mit 384 Einstellungen. 

Rechnet man hierzu die 24 Sätze Polaris mit 288 Einstellungen, so würden fUr 
die Polhöhe durch die Messung von Zenithdistanzen bei 44 Sätzen 672 Einstellungen, 
d. i. 336 Resultate gewonnen. Die Beobachtungen der Zenithdistanzen wurden mit dem 
unter der Kuppel des Höhenkreises aufgestellten Universal-Instrumente gemacht. 

Die mir durch die angestrengte Lehrthätigkeit gegönnte freie Zeit hat es mir 
noch nicht gestattet, auch diese Beobachtungen zu reduciren. 

Azimu th bestimm ung. , 
Das Azimuth der Richtung Kremsmünster-Hochbuchberg wurde im Jahre 1873 

aus neun Sätzen bestimmt; die Resultate hierüber habe ich in dem betreffenden Be­
richte mitgetheilt. 

Die schon im Jahre 1873 begonnene zweite Reihe wurde im Jahre 1874 durch 
vier Sätze vervollständigt, so dass für das Azimuth der genannten Richtung 18 Sätze, 
wovon jeder aus vier Einstellungen auf den Polarstern und vier Einstellungen auf das 
terrestrische Object gebildet ist,. beobachtet worden sind. 

Die Sätze wurden auf die Vor- und Nachmittagsstunden nahezu gleich vertheilt. 
Nach derselben Methode wurde auch das Azimuth der Richtung Kremsmünster­

Grosser Priel aus neun Sätzen bestimmt. 
Als Zielobject diente auf dem Hochbuchberg die daselbst errichtete Pyramide, 

auf dem grossen Priel das daselbst errichtete Kreuz. 

In den nachstehenden Tabellen sind die aus der vorläufigen Rechnung ge­
wonnenen Resultate mitgetheilt. 

Nordöstliches Azimuth der Richtung: Kremsmünster-Hochbuchberg. 

Meridian-
Vormittag 

Meridian- Nachmittag 
punkt· punkt 

500 1410 26' 30': 83 00 I 1410 26 
, 

30': 22 
60 35. 61 10 34. 70 
70 32. 88 20 30.46 
90 34. 57 30 31. 25 

100 32.26 40 30. 57 
110 33.07 80 30. 32 
120 32. 60 150 33. 32 
130 37.00 170 31. 75 
140 30. 90 
160 34. 49 

, .. .. 
Mittel I 1410 26 33.42 + 0.21 

, .. 
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Das Mittel aus den 18 Sätzen giebt: 
Nordöstliches Azimuth der Richtung Kremsmünster-(Kuppel des Höhenkreises) 

Hochbuchberg : . 
1410 261 32': 60 + 0': 16. 

Nordöstliches Azimuth der Richtung: Kremsmünst~r-Grosser Priel. 

Meridian-I 
punkt I 

.. r 't-------nt Meridian- \ 
• 0l'lIll tag 11 kt 

11 pun 

0° 1870 45' 57': 01 
60 60. 21 
80 56. 06 

140' 56. 62 
1600 60. 77· 

Mittel I 1870 45' 58': 13 

200 

40 
100 
1200 

Nachmittag 

1870 45' 58:' 78 
M.01 
58.24 
56. 31 

Das Mittel aus den neun Sätzen giebt: 
Nordöstliches Azimuth der Richtung Kremsmünster-Grosser Priel 

1870 451 57'.' 56 + 0': 24. 

Wie wichtig die Vertheilung der Beobachtungen auf die Vor- und Nachmittags­
stunden unter Umständen sein kann, ist aus den Azimuthmessungen auf dieser Station 
deutlich zu entnehmen; bei den Beobachtungen nach dem Hochbuchberg ist der Unter­
schied der aus den Morgen- und Abendbeobachtungen gewonnenen Resultate + 1:' 85, 

bei jenen nach dem Grossen Priel + 1': 30. 

Dieser Unterschied ist sicher zum grössten Theile in dem nicht genauen Treffen 
des Zielobjectes wegen der verschiedenen Beleuchtung des Visirbalkens zu suchen; die 
Lateralrefraction wird bei den Beobachtungen auf dieser Station auch vorhanden ge­
we.sen sein, da die Visur vom Aufstellungspunkte des Instrumentes dicht über Dächer, 
dann über ein mit Dünsten erfülltes ThaI ging. 

Aus der absoluten Werthbestimmung der: genannten Azimuthe ergiebt sich der 
Horizontalwinkel 

Hochbuchberg, Kuppel des Höhenkreises, GrosseI' Priel mit 
460 191 24': 96. 

Auf demselben Punkte unter der Kuppel des Höhenkreises wurde''von Seite des 
k. k. militär-geographischen Institutes zum Zwecke der'l'riangulation der erwähnte 
Horizontalwinkel direct gemessen; auf mein Ansuchen hatte der Triangulationsdirector 
Oberst Ritter von Gan~hl die Freundlichkeit. mir das Messungsresultat mitzutheilen; es 

.wurde hierfUr der Werth 
46° 1f l 25': 08 

-gefunden. 
Es beträgt somit der Unterschied zwischen dem aus der Miimuthmessung und 

dem. aus directen Messungen abgeleiteten Werthe - 0:' 12, gewiss ein erfreuliches 

Resultat. 
10 
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Celltrirung. 

Wie schon aus den Generalbel'ichten für 1872 und 1873 entnommen werden 
• kann, sind die zum Zwecke· der Längenbestimmungen nöthigen Beobachtungen auf 

Pfeilern eines im Klostergarten erbauten Feldobservatoriums gemacht worden. Sämmt­
liehe Beobachtungen sind aber auf den Meridiankreis der Sternwarte zu beziehen. Im 
Feldobservatorium stehen' zwei Pfeiler; auf dem nördlichen stand immer' das Passagen­
Instrument, auf dem südlichen hingegen das Universal-Instrument; mit letzterem habe 
ich auch im Jahre 1874 Zenithdistanzen zum Zwecke der Polhöhellbestimmung gemessen. 

. Durch eine kleine, mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten verknüpfte Trian­
gulation habe ich die sämmtlichen bei den Beobachtungen in Kremsmünster in Betracht 

kommenden Punkte mit einander verbunden. 
In nachstehender Tabelle sind die Coordinaten der Punkte, bezogen auf den 

Meridiankreis als Ursprung, der Richtung der Mittagslinie als Abscissen - der Rieh'­

tung W 0 als Ordinatenachse angegebel! . 

Abscisse Ordinate 

Punkt: S+ N- 0+ W-

1. Meridiallkreis t.~ E .0:0000 0.0000 

2. Refractor 
- S::l 5.2538 W.K. 5.9903 W. K. g~ 

3. Passagen-Instrument Jß äl 0.8738 " 
7.4423 " "'..cl 

4.Universal-Inatrument ..q ~ 2.1201 
" 

2.8822 " 
5. Passagen-Instrument l ~ t - 65.8126 " 

+ 37.4927 " "'''' 6. Universal-Instrument J ~ $ - 66.5186 " 
+ 37.4949 " c!:IO 

Anmerkung. Das Passagen-Instrument 3 war unter der Kuppel des Aequatoreales, das Universal­
Instrument 4 Imter der Kuppel des Höhenkreises aufgestellt. 

Die sämmtlichen Beobachtungen sind VOll mir ausgeführt worden, mein Assistent, 
Herr Franz Klein, konnte mich erst in der Zeit vom 5.-12. September auf der 
Station unterstützen; einen Theil der wiederholten Rechnung bei der· Reduction der 

Beobachtungen habe ich ihm zu danken. 

Präs. von Forsch: Indem ich wiederum danke, kömmt jetzt die Reihe an Ru­

mänien und hat Herr Barozzi das Wort. 

Herr Barozzi: Messieurs! Les t;avaux geodesiques en Roumanie n'ont commence 
que cette annee. Il nous a ete impossible de faire que1que chose l'annee passee, parce­
que les instrunients que nous avions commandes, ne nous sont arrivesque trop tard. 
Au debnt de notre campagne geodesique, nous avions commence par continuer le reseau 
geodesique russe de la Bessarabie, pour arrivel' du cote oppose, c'est-a-dire a Radauz 
(Boucovine autrichienne), pres de notre frontiere , Oll le gouvernement I. R. autrichien 
devait faire mesurer une base; en 1873 nous ne savions pas encore si ce1a aurait lieu. 

N otre l'eseau a ete c~pendant continue dans ce but, et 1e mois passe nouS sommes 
arrives a l'endroit Oll tlevait etre mesuree 1a susdite hase. C'est aussi le mois passeque 
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j'ai re9u de llotre ministre de la guerre la cOllllllunication que le gouvernement 1. H. 
avait decide de mesurer la base de Radauz et que. M. le capitaine d'etat-major 1. R. 
de Sterneck etait autorise a passeI' la conventioll pour la jonction de nos reseaux liroi­
trophes. D'un commun accord, nous avons choisi pour raccord~ment le cöte Iballesti­
Arschitza qui sera· determine par deux triallgles. Qomme la base que l'on est en 
train de mesurer n'est qu'a dix kilometres de notre frontiere, et comme dans un avenir 
prochain il nous serait impossible d'en mesurer une dans notre pays, j'ai decide de con­
siderer cette base comme faisant partie integrante de notl'e reseau et d'y ajouter les 
stations necessaires a son raccordement. Actuellement, nous faisons les observations 
aux deux extremites, pour la rattacher a nos triangles de premier ordre. 

Notl'e reseau se compose pour cette annee de 26 stations dont la position a ete 
D.xee. Les observations n'ont pu etre faites qu'en 11 de ces stations, a cause· de l'etat 
de l'atmosphere et du temps employe a la reconnaissance des points, travail tres difficile 
dans un pays Oll 1'on manque absolument de cartes dignes de confiance, et sur un 

terrain tres accidente et tres boise. *) 
Comme instruments, nous avons deux cercles azimutaux de 0~42 de diametre, 

construits par MM. Brunner freres a Paris. 
N ous nous etions propose de commencer cette annee le nivellement de precision, 

mais cela nous a ete impossible, n'ayant pas encore tous les instruments necessaires. 
J'espere que l'annee prochaine nous serons a meme de le commencer. 

Pour ce qui concerne les travaux astronomiques, nous ne serons pas non plus 
en etat deles commencer avant l'annee prochaine. 

Je regrette, Messieurs, que nous ne soyons pas plus avances dans nos travaux 
geodesiques, mais comme les premieres difficultes ont ete a peu pres surmontees, j'es­
pere que l'annee prochaine nous pourrolls accuser Ull resultat plus satisfaisant. 

Präs. von Forsch: Da ich selbst über Russland Bericht zu erstatten habe, er­
suche ich Herrn von Bauernfeind das Präsidium zu übe1'l1ehmen. 

Vicepräs. von Bauernfeirid: Herr von Forsr;h hat das Wort . 
. Herr von Forsch: Seit meinem letzten Berichte an die permanente Commission 

im vorigen Jahre sind die Rechnungen der Längengradmessung so weit fortgeschritten, 
dass nunmehr die ganze Dreieckskette von Warschau bis Orsk zusa~!llengestellt und 
derartig ausgeglichen ist, dass alle durch Polygone, Diagonalen u. s. w. sich darbieten­
den geometrischen Bedingungen streng erfüllt sind; ausserdem sind die complicirten 
Verbindungen derselben mit den drei Grundlinien bei Orsk, Bu~uluk und W olsk be­
rechnet; an den Verbindungell mit den übrigen Grundlinien wird gegenwärtig noch 

gearbeitet. 
Seit vorigem Jahre haben wir ausserdem eine Unirechnung . unserer alten 

Triangulationen unternommen, welche bekanntlich zu sehr verschiedenen Zeiten, je 

*) Ces 26 stations, dont 2 en Russie et 4 en Autriche, occupent une surface comprise entre 
les paralleles 47° et 48° 30' (N.) et les meridiens 23° 30' et 25° 30' E (de Paris). 

10* 
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aus dem Bedürfniss der topographischen Aufnahmen, entstanden sind. Zum Theilnoch 
nach den zwanziger Jahren stammend, sind sie nach alten Methoden berechnet, die 
einzelnen Gruppen sind oft schlecht mit einander verbunden, nie mit einander ausge­
glichen. Wir haben aD;gefangen mit den westlich von der Breitengradmessung bis zur 
preussischen Grenze gelegenen Triangulationen, und haben bis jetzt die in den Gou­
vernements Wilna, KOWllO und Kurl~nd liegenden Ketten durchgerechnet. - Die Rech­
nung hat dargethan, dass diese, noch von General Tenner ausgeführte, Triangulation 
eine für Gradmessungszwecke genügende Genauigkeit besitzt, und wenn an geeigneten 
Punkten astronomische Bestimmungen hinzugefügt würden, einen recht brauchbaren 
Beitrag zur Europäischen Gradmessung liefern könnte. 

Das Präcisionsnivellement zwischen Petersburg und Moskau, das im vorigen 
Jahre begonnen wurde, soll in diesem beendigt werden, so dass die ganze Strecke 
doppelt, das heisst einmal hin, einmal zurück, nivellirt sein wird. ~ Im nächsten Jahre 
denken wir es weiter nach Süden fortzusetzen. 

Herr v. Struve hat mir aufgetragen, folgende Mittheilung über Pendelbeobach-

tungen zu machen: 
Der von den Herren Repsold 1863, für die kaiserliche Akademie der Wissen-

schaften in St. Petersburg gearbeitete Pendelapparat wurde von Herrn Prof. Sawitsch 
benutzt, um in den Jahren 1865-68 auf 12 Hauptpunkten der russischen Breitengrad­
messung die Länge des einfachen Secundenpendels zu bestimmen. Auf den Wunsch von 
Colonel Walker. Superintendent of the Great Triangulation of India, wurde dieser Apparat 
1869 nach Indien gesandt, wo derselbe auf verschiedenen Punkten; gleichzeitig mit einem· 
für die indische Vermessung in England gearbeiteten Apparate, beobachtet wurde. 
Diese Operationen, durch den leider in Verfolgung derselben den Anstrengungen er­
legenen Capitain Basevi begonnen, sind im vergangenen Jahre durch Capitain Heaviside 
zu Ende geführt,' welcher darauf beide Apparate nach Europa gebracht hat. Leider 
waren auf dem ersten Transporte des russischen Apparats nach Indien die Schneiden 
stark gerostet und wurden bei ihrer, Ankunft daselbstals nicht genügend rectificirt be­
funden. Da aus diesem Grunde der ganze Apparat auseinander genommen und von 
neuem berichtigt werden musste, waren die in Russland gewonnenen Resultate nicht 
mehr unmittelbar mit den indischen vergleichbar. Um nun diesem Uebelstande abzuhelfen, 
hat Capitain Heaviside im Frühling dieses Jahres beide Apparate gleichzeitig in Kew 
beohachtet und auch daselbst das von Kater 1818 benutzte Reversionspendel mit hin­
zugezogen, für welches neuerdings durch Colonel Olat'ke die Abstände der Schneiden aufs 
schärfste bestimmt sind. Unmittelbar nach Beendigung seiner Beobachtungsreise hat 
Capitain Heaviside den russischen Apparat ,aufs sorgfältigste verpackt, nach Pulkowa 
gesandt, wo sogleich eille neue Reihe von Versuchen durch Obristlieutenant Zinger 
ausgef'lihrt ist. Auf solche Weise wurden die russischen Bestimmungen unmittelbar f'lir 
die indischen und englischen vergleichbar, unabhängig von den absoluten Bestimmungen, 
we~che f'lir jeden der getrennten Apparate ausführbar und ausgeführt sind, welche 
aber offenbar erst durch Umwege und complicirtere Operationen mit geringerer 
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Genauigkeit zur Vergleichung fUhren können. - Es wird beabsichtigt den russischen 
Apparat im nächsten Jahre in den Kaukasus zu senden, wo derselbe theils auf ver­
schiedenen Bergspitzen und anderen Hauptpunkten, theils in dem durch seine vul­
kanischen' Erscheinungen so höchst interessanten Gebiete am Südabhange des Gebirges 

beobachtet werden soll. . 
Vicepräs. 'von Bauernfeind: Ich danke im Namen der Versammlung Hen:n von 

Forsch und' gehe das Präsidium zurück. 

Präs. von Forsch: Für Sachsen hat zunächst Herr Br'uhns zu berichten. 

Herr Bruhns: Ich habe in diesem Jahre wenig zu berichten, weil ich als 
Mitglied > der Commission für 'die Beobachtung des Venusdurchganges viel mit der' Aus­
rüstung der Expeditionen zu thun gehabt habe. Nichtsdestoweniger kann ich mittheilen, 
dass von Leipzig aus zunächst alle telegraphischen Längenbestimmungen vollendet sind 
und auch in diesem Jahre, trotzdem meine Zeit sehr beschränkt war, die Längen­
difl'erenz zwischen dem Basispunkte bei Grossenhain und. Leipzig, sowie zwischen Leipzig 
und München vollständig zu Ende geführt worden ist und die Resultate eine der 
n~chsten Publicationen sein wird, die ich herausgebe. 

Da Herr von Oppolzer die 'Längendifferenz von München und Wien zu bestim­
men begonnen hat; wird, da Leipzig-Wien längst bekannt ist, wieder ein Dreieck von 
Längenbestimmungen vorliegen, von dem ich hoffe, dass es ebenso vollkommen schliesst, 
als die schon ausgeführt sind. Ich möchte nur Herrn von Bauernfeind noch bitten, 
bald die Ermittelung der Längendifferenz zwischen dem Polytechnikum, wo der Anfangs­
punkt der Längenbestimmung zwischen Mü.nchen und der Leipziger Sternwarte liegt 
und der Sternwarte in Bogenhausen, wo Hen von Oppolzer beobachten lässt, aus-

führen zu lassen. 
Die Breiten- und Azimuthbestimmungen in Sachsen sind fast fertig, es bedürfen 

;nur noch einige Beobachtungen einer Revision, so ist z. B. der Punkt Grossradisch, 
dessen Azimuth bestimmt war, durch Sturm im ~ahre 1868 zerstört und ein neues 

Azimuth wird dafür bestimmt werden müssen. 
Was endlich die Arbeiten betrifft, die Herr Nagel und ich vor zwei Jahren 

gemeinsam ausgef'lihrt haben, nämlich die Basismessung bei Grossenhain , so ist die 
Reductioll soweit vollendet, dass nur die Zusammenstellung noch nöthig ist, und ich 
hoffe, dass es möglich sein wird; diese Arbeit im kommenden Sommer zu publiciren. 
Icn freue mich demnach, dass bis auf die Publicationen . eines Theiles der astronQmischen 
Arbeiten meine Arbeiten in Sachsen so gut wie fertig. sind. Die Resultate der zahl­
,reichen Längenbestimmungen , welche von Leipzig ausgehen, liegen bis auf die eben 
genannten und einige im Lande selbst, ihnen bereits gedruckt vor. 

Präs. von Forsch: Ich danke und bitte nun Herrn Nagel um seinen Bericht. 
Herr Nagel: Ich kann mich- ebenfalls kurz fassen. 
Die bisherigen Jahresb.erichte haben den Fortschritt unserer geodätischen Ar­

beiten' stets gezeigt und ich füge hinzu, dass ich im Laufe dieses Sommers wegen 
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anderer Dienstabh~ltungen nur auf zwei Punkten die Richtungsbeobachtungen habe vor­
nehmen können. Es sind dies die Station Hohburg zwischen dem Colmberg und Leipzig, 
und unser höchster Punkt in Sachsen, der Fichtelberg. Dieser war insofern als ein 
schwieriger Punkt zu betrachten, .weil er sehr oft in Nebel gehüllt ist, und ich musste 
daher zu den Beobachtungen eine Zeit wählen, wo die Anzahl der Nebeltage die ge­
ringste war, den Monat August. Es ist mir gelungen, diesen Punkt in vier Wochen 
zu erledigen, und ich versuchte dann noch nach einem Punkte in der Ebene, Röden 
bei Zeitz, zu gehen~ um insbesondere das grösste Dreieck, Fichtelberg-Colm-Röden, 
welches wir in unserm sächsischen Netz haben und welches beziehentlich 13
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und 9 Meilen Seitenlänge hat, zum Schluss zu bringen. Leider' ist mir dies nicht ge­
lungen, da die Jahr~szeit für derartige Arbeiten im flachen. Lande schon zu weit vor­
geschritten, indem die nöthige Ruhe der Bilder, die zur Beobachtung nothwendig ist, 

nur kurze Zeit des Tages, etwa 1/2 Stunde, vorhanden war. 
. .." Ich habe daher die Station verlassen müssen, ohne die Beobachtungen vollenden 
zu können und gedenke im' nächsten Frühjahre diese Arbeit in kurzer Zeit zum Ab­
schluss zu bringen. Von dem sächsischen Haupt- und Verbindungsnetz zwischen der 
Basis mit den Hauptpunkten, deren Anzahl bekanntlich ' früher auf 33 angegeben worden 
ist, bleiben dann noch 9 Punkte zu bestimmen, und werden, da diese 9 Punkte verhält­
nissmässig wenige Richtungen in sich enthalten, etwa zwei Sommer nothwendig sein, 
um diese Beobachtungen zu vollenden, da, wie Sie bereits aus früheren Berichten 
wissen, die Beobachtungen auf den H~u:ptpunkten von mir allein gemacht werden. Die 
Berechnungen . schreiten langsam vor, insbesondere wegen Mangels an Arbeitskräften. 
In neuerer Zeit haben die Eisenbahnbauten so viel Kräfte in .Anspruch genommen, 
dass es sehr schwer war, ent~prechende Assistenten zu bekommen. Ich hoffe trotz­
dem, dass ich mit der Publication der trigonometrischen Arbeiten . mit dem nächsten 

Jahre beginnen kann. . 
Was das Nivellement anbelangt, so hat selbiges im vorigen Jahre ebenfalls 

wegen Mangels der nöthigen Assistenz ausgesetzt werden müssen. Im Laufe dieses 
Jahres sind die Arbeiten wieder aufgenommen worden und es ist insbesondere durch 
die Königl. Wasserbaudirection zunächst gewünscht worden, in Verbindung ' mit dem 
Gradmessungsnivellement, ein Elbnivellement ausgeführt zu erhalten vom Einfluss der 
EIbe aus Böhmen bis zu ihrem Ausfluss aus Sachsen. Es sind daher am Ufer der 
EIbe von 500 zu 500 Meter grosse Steine eingemauert, in welche Metallbolzen mit 
Kugelcalotten eingelassen wurden. Nach Beendigung des Nivellements werden. diese 
Bolzen durch Decksteine verwahrt werden. Wo derartige Steine nicht anzubringen 
waren, wie z. B. hier in Dresden, sind Höhenmarken in derselben Distanz angebl'acht. 

Ausserdem habe' ich in der sächsisch - böhmischen Schweiz einen Anschluss an 
Oesterreich herbeizuführen gesucht, indem ich von Königstein die EIbe hinauf über 
unsere Grenze bis Bodenbach, von da über den hohen Schneeberg nach Rosenthai, der 

. Schweizermühle durch den Bielagrund nach Königstein zurück habe nivelliren lassen. 
Nach Beendigung dieses Polygons habe ich noch ein Polygon bei. Leipzig zum Schluss 
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zu bringen gesucht, indem ich das Nivellement von Altenburg auf einer neuen Bahn­

linie bis Leipzig zur Ausführung bringen lasse. 

Dieses Nivellement ist jetzt noch in Arbeit. Ich hoffe aber, dass es sehr bald: 
beendigt sein wird und den Schlussstein des ganzen Nivellements wird die nochmalige, 
Nivellirung der LiniePlauen-Hof bilden, in deren früherem Nivellement sich eine 
Differen~ h~rausgestellt hat. Ich hoffe ebenfalls im nächsten Jahre die Publication der­

selben beginnen zu können. 

(Nachträglich ist zu bemerken, dass das Nivellement sämmtlicher Linien, wie in 
vorstehendem Berichte vorausgesehen, wirklich vollendet worden ist und daher gegen­
wärtig an der definitiven Bei'echnung und Ausgleichung gearbeitet wird.) 

Präs. von Forsch: Indem ich auch Herrn Nagel danke, erhält für die Schweiz ' 

Herr Hirsch das· Wort. 
Herr Hit'sch: Ich kann mich ziemlich kurz fassen mit meinem Bericht 

übel' die Schweizer Arbeiten. Zunächst haben wir, wie jedes Jahr, so auch in 
diesem das Protokoll der schweizerischen geodätischen Commission, welche im Frühling 
jedes Jahres ihre Sitzungen abhält, vor zwei Monaten dem Centralbureau zur Versen­
dung überschickt. Ausserdem habe ich mir erlaubt, soeben einige Exemplare, die 
noch in meinem Besitze waren; .zu vertheilen. Ich werde mich daher einfach darauf 
beschränken, in wenigen Worten den jetzigen Stand unserer Arbeiten zu ·resumiren. 

Was zunächst die Triangulation betrifft, so haben wir in Folge der vorläufigen 
Stations-Ausgleichungsrechnungen und der vorläufigen Dreiecksrechnung erkannt, dass 
unser Dreiecksnetz in einigen Punkten noch Verificationen nöthig hat. Wir haben 
daher in unserer letzten Sitzung beschlossen, auf sieben unserer Stationen, namentlich 
auf denjenigen, welche den Anschluss an die frühere piemontesische Triangulation mit 
den jetzt zu. Frankreich gehörigen Ländern von Savoyen vermitteln, . neue Winkel­
messungen ausführen zu lassen. Es sind unter diesen z~ei schwierige Punkte, von 
denen der eine über 10,000 Fuss hoch liegt. Indess habe ich vor meiner Abreise noch 
erfal;tren, dass der Ingenieur des Generalstabsbureaus , welcher damit beauftragt war, . 
bereits den grössten· . Theil der nachzuholellden Winkelmessungen vollendet hat. Von 
den übrigen Stationen ist zu hoffen, dass in diesem Jahre diese complementären Mes­
sungen werden ausgeführt werden. Ausserdem haben wir die Ausgleichungsrechnungen 
ol'ganisirt. Herr Prof. Plantamour ist speciell mit mir beauftragt, dieselben zu .leiten. 
Wir haben einen Rechner dafür engagirt, so dass auch diese Rechnung im Laufe des 
nächsten Jahres hoffentlich wird zu Ende geführt werden können .. 

Die Beobachtungen selbst, sowie die Centrirungen , sind bereits gedruckt. Ich 
hoffe, dass im .. nächsten Jahre der erste Band unserer· Dreiecksmessungen . wird der 
Oeffentlichkeit übergeben werden können, indem wir für den zweiten Band dann die 
Ausgleichungsrechnungen und die definitiven Resultate vorbehalten. 

Was dann zweitens die astronomischen Arbeiten anbetrifft, so habe ich aus dem 
letzten .Tahre nichts Neues zu berichten; hingegen kan~ ich der Versammlung di.:, 
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definitiven Resultate der im Jahre 1871 ausgeführten Längenbestimmungen zwischen 
Mailand, Simplon und Neuenburg mittheilen. 

DIeselben sind in dem Sitzungsprotokoll, welches ich vertheilt habe, enthalten, 
und Herr de Vecchi hat 'seinerseits eine Arbeit von Henn Schiaparelli, welcher 
ebenfalls darüber, berichtet hat, dem Bureau übergeben. Der Druck dieser Längen­
bestimmung wird noch vor Ende dieses Jahres beginnen, so dass sie im n~chsten er­

scheinen wird. 
Ich erlaube mir betreffs der gestern von Herrn Faye angeregten Frage wegen 

der persönlichen Gleichung, darauf aufmerksam zu machen, dass gerade bei dieser 
Operation, wo vier verschiedene Beobachter betheiligt gewesen sind 'und sechs persönliche 
Gleichungen zu bestimmen waren, die in unserm Sitzungsbericht, Seite 9, mitgetheilten 
Zahlen den Beleg liefern, dass, wenn man eben die nöthige Arbeit nicht scheut und 
die passenden Methoden anwendet, es möglich ist, die persönliche Gleichung bis auf 
0.01 einer Secunde zu bestimmen, und zwar mit einem wirklichen Fehler, der 0.01 einer 
Secunde nicht übersteigt. Freilich sind das die Resultate von mehr als tausend Beob-. 
achtungen, von denen nicht eine einzige ausgeschlossen worden ist. Der Abschluss des 
persönlichen Polygons, wenn ma~ sich so ausdrücken kann. ist ein ungemein zufrieden­
stellender. Es hat sich übrigens auch bei anderen Operationen dieser Art gezeigt, dass 
man heut zu Tage dieser Schwierigkeit Herr werden kann. namentlich, wenn man die 
Fehlerquelle vermeidet, welche aus nicht genauer Focalstellung des Oculars. bei nicht 

centraler Beleuchtung entspringt. 
Was dann die übrigen Beobachtungen betrifft, so sind die im Jahre 1872 mit 

unserm Herrn Collegen Dr. von Oppolzer gemeinschaftlich gemachten Arbeiten zum Längen­
anschluss zwischen Vorarlberg und der Schweiz von Seiten des Herrn Dr. von Oppolzer 
schon vollständig reducirt und von Seiten des einen schweizerischen Beobachters, Herrn 
Plantamour, ebenfalls. Wir warten nur auf die Reductionsarbeiten, welche unser Colleg~ 
Prof. Wolf bis Ende dieses Jahres versprochen hat, um auch die Längenbestimmungen 
Pfändler-Gäbris-Zürich zu publiciren. Ebenso sind die dort gemachten Breiten­

bestimmungen reducirt. 
Das .Pendel ist ebenfalls auf dem Gäbris beobachtet worden und Herr Planta-

mour ist bereits mit der Reduction seiner Beobachtungen beschäftigt. Wir haben auf 
diese Weise in der Schweiz bisher folgende astronomischen Punkte und Sternwarten 
vollständig absolvirt: zunächst die vier Sternwarten 

Genf, Neuenburg, Zürich und Bern. 
Auf allen diesen Punkten sind Länge, Breite, Azimuth und Pendel bestimmt 

worden, mit Ausnahme von Zürich, wo die Pendelbestimmung noch auszuführen ist. 
Ferner haben wir ausser den schweizerischen vier Sternwarten noch die vier passend 
im Lande vertheilten astronomischen Punkte, nämlich: Rigi, Weissenstein , Simplon 

und Gäbris. 
Auf allen diesen Punkten sind ebenfalls die drei Coordinaten und das Pendel 

beobachtet worden. Wir haben also den astronomischen Theil unserer Arbeiten soweit, 
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glaube ich, vollendet, bis auf den Längenanschluss mit Deutschland und Frankreich; 
betreffs des ersteren erwarten wir die Vorschläge unserer deutschen Collegen, welchen 
Punkt sie an Zürich anschliessen wollen. Unsern westlichen Nachbarn haben wir die 
Doppelverbindung Genf-Lyon ulld Paris-Neuchatel vorgeschlagen, welche eine vor­
treffliche Controle ermöglichen, da die Differenzen Paris-Lyon ' einerseits und Genf­
Neuchatel anderseits schon bestimmt sind. 

Endlich der dritte Theil unserer Arbeiten betrifft das Nivellement. Auch damit 
sind wir etwa bis zu ,2/3 unserer Aufgabe gediehen. Wir haben bis jetzt in der Schweiz 
nahezu 2400 Kilometer nivellirt und davon einen grossen Theil doppelt, einen andern 
Thei1 der Linien einfach, insofern dieselben durch den Polygonalabschluss , den wir 
stets angestrebt und erreicht haben, controllirt sind. Unter den doppelt nivelli,rten be­
findet sich das grosse Alpenpolygon, welches den Norden der Schweiz mit Italien durch 
zwei hohe Alpenpässe verbindet, nämlich über den Gotthardt und' den Simplon. 
Nachdem diese beiden Linien doppelt nivellirt und der bei dem ersten Uebergang über 
den Simplon auf italienischem Gebiet begangene Fehler von 1 Meter aufgefunden und 
corrigirt worden ist, schliesst dieses grosse Polygon, mit einem Umfang von 896 Kilo­
meter und mit einer Niveaudifferenz von· 2180 Meter, mit einem Fehler, der ungefähr 
11 Centimeter beträgt. 

Man sieht also, dass es wirklich, möglich ist, das geometrische Nivelle­
ment nicht nur in· ebenen Ländern, sondern sogar im Gebirge und Hochgebirge 
mit einer überraschenden Genauigkeit zur Anwendung zu bringen. Denn schliess­
lieh ist, wenn man den Fehler mit der überwundenen Höhe vergleicht, ein Fehler 

von einem Decimeter bei einer Differenz von 2000~ nur 20500" Die bei Gelegen­

heit der Untersuchung dieses grossen Polygons mir zuerst aufgestossene Vermuthung, 
dass durch die Lothablenkung ein Fehler veranlasst sein könnte, der sich später 
in diesem Falle als ein Operationsfehler erwie~en hat - diese Vermutbung hat 
wenigstens den in meinen Augen nicht zu verachtenden Vortbeil gehabt, di~ Aufmerk­
samkeit der Geodäten und Mathematiker auf die Frage zu lenken, inwieweit die Local­
attraction und Lotbablenkunge~ die geometrischen Nivellements beeinflussen können. 

Es sind seitdem von mehreren Seiten, wie Sie wissen, bemerkenswerthe Arbeiten 
darüber erschienen; auch unser verehrter Präsident, Herr General Baeyer, hat in den 
Astronomischen Nachrichten eine Abhandlung darüber veröffentlicht, die Ihnen jeden­
falls bekannt ist. Ich trete hier nicht näher in die DisClission dieser schwierigen Frage 
ein, sondern will nur bemerken, dass, wenn auch bisher unsere schweizerischen Nivel­
lements keine' Einflüsse der Lothablenkung",n ergeben haben, welche die Fehlergrenze, 
insoweit sie den Instrumenten und Beobachtungsmethoden zuzuschreiben ist, wesentlich 
übersteigen, doch damit in meinen Augen noch nicht erwiesen' ist, dass ein solcher 
Einfluss nicht existirt; ich glaube vielmehr, derselbe existirt, ist aber vielleicht 
numerisch geringer, als ich früher angenommen habe, und "namentlich heben sich ::ae 

11 
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Einflüsse an den verschiedenen Orten zum grossen Theil im Ganzen wieder auf. Ich 
mache bei dieser Gelegenheit auf die eingehende Untersuchung der bei den geome­
trischen Nivellements in der Schweiz sich ergebenden Fehler aufmerksam, welche in 
unserer niichstens erscheinenden fünften Lieferung enthalten ist. . 

Ausserdem habe ich zu erwähnen, dass wir ausser den zwei Alpenübergängen, 
die wir bereits ausgeführt haben, in den nächsten Jahre einen dritten auszuführen geden­
ken, und zwar einen doppelten, denn leider sind wir durch die Configuration der Alpen 
gezwungen, zwei Hauptketten zu überschreiten, zuerst aus dem Rheinthal in das Inn­
thaI über den Flüela-Pass in das Engadin, von 'wo aus wir einerseits den Anschhiss an 
Oesterreich. bei Martinsbruck suchen und andererseits durch das Ober-Engadin über 
den Maloja-Pass nach Chiavenna, um hier mit den Italienern, welche ja zu unserer 
grossen Befriedigung seit diesem Jahre die Nivellements ebenfalls in Angriff genommen 
haben, einen zweiten Anschluss zu gewinnen. Mit Oesterreich haben wir bereits einen 
Anschluss in Fussach durch einen Fixpunkt, den die Bayern gesetzt haben, und den 
ohne Frage die Oesterreicher in ihr Netzhineillziehen werden. 

Der Anschluss bei Martinsbruck wird hoffentlich im nächsten Jahre gewonnen 
werden. Mit Deutschland naben wir ebenfalls zwei Anschlüsse, nämlich in Basel ~ 
derselbe ist bereits vor einigen Jahren ausgeführt ~ und den andern in Constanz. 
Leider hat der Ingenieur des deutschen Centralbureaus, als er in Constanz war, dort 
den von uns vor vier Jahren gesetzten Fixpunkt unbeachtet gelassen, so dass wir jetzt 
gezwungen sind, unsererseits den von uns vor vier Jahren gesetzten Fixpunkt mit dem 
von ~errn Dr. Börsch vor zwei Jahren gesetzten zu verbinden. 

Mit Frankreich endlich haben wir schon vor einigen Jahren vier Verbindungen 
erzielt, die vortrefllich miteinander stimmen, und welche auch bereits in der dritten 
Lieferung unseres Nivellements auf das genaueste angegeben sind, so dass ich hoffe, 
dass im Jahre 1877, spätestens 1878 die Schweiz diesen Theil ihrer Aufgabe, nämlich 
die Verbindung der Nivellements der grossen Länder, welche dieselbe umgeben, und 
somit der bedeutendsten Meere herzusteUen, ausgeführt haben wird. Wir werden dann 
durch die Schweiz die Verbindung zwischen der N ord- und Ostsee und dem Mittelmeer 
zwischen der Nordsee "und dem adriatischen Meere U:nd vermittelst Frankreichs di~ 
Verbindung zwischen dem Ocean und dem adriatischen Meere durch bayerische und 
österreichisch-ungarische Nivellements erreicht haben. - , 

Die fünfte Lieferung des Nivellements ist augenblicklich im Druck und wird in 
einigen Wochen hoffentlich zur Vertheilung gelangen. 

Herr von Bauer-nfeind: Da, wie Herr College Hirsch schon bemerkt, es jetzt 
nicht am Platze ist, eine Disc.ussion über das Präcisionsnivellemellt einzuleiten, behalte 
ich mir einige Bemerkungen darüber, von wem die Anregung hierzu ausgegangen ist, 
bis dahin, wo über den Einfluss der Lothablenkung auf das Nivellement gesprochen 

wird, vor. 
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Herr Birsch: Ich bemerke, dass ich nicht im Entfemtesten daran gedacht. 
habe, die Frage ' der Priorität entscheiden zu wollen. 

Herr Baeyc1': Ich erinnere mich nicht der Zeit, wo ich zuerst gesagt habe, 
dass Lothablenkungen eiilen Einfluss auf das Nivellement haben. Aus meinen .Briefen 

wird es zu ersehen sein. 
Herr Birsch: Es war im Jahre 1870. 
Präs. von Forsch: Ich danke Herrn Hi1'sch für seinen Vortrag und bitte Herrn 

Ibaftez für Spanien zu berichten. . 
M. Ibaiiez: *) Messieurs! Je viens vous faii'e un rapport succhlct sur les obser­

vations et les calculs geodesiques poursuivis par l'Institut geographique d'Espagne depuis 
1871, epoque de la reunion a Vienne de la Conference generale. 

Durant cette periode, qui a fait avancer considerablement nos travaux, ceux cj 
n'ont eprouve aucune interruption et se continuent dans ce moment-ci par tout le 

personnel de l'Institut. 
Les observations definitives de notre reseau du premier ordre se sont accrues· 

de 53 stations au moyen des quelles la jonction des travaux espagnols avec I ceux de la 
France est completement assuree par trois chaines geodesiques qui se rattachent aux 
deux extremites et au milieu a la chaine de triangles etablie par M. le Colonel Oora~ 
boeuf le long des Pyrenees. Une de ces trois ehaines est le prolongement de la 
Meridienne de Dunkerque sur le territoire espagnol. 

Tous les ealculs relatifs a chaque station isolee ont ete termines pour 89 stations, 
et les resultats des, deux premieres chalnes qui traversent la Peninsule du Nord au 
Sud seront publies dans le premier volume des Memoires de l'Institut geographique 

qui est actuellement sous presse. 
Deux bases ont He etablies : une au N. O. dans la province de Lugo, l'autre 

au S. O. dans celle de Cadiz. L'une et l'autre sont reliees a"'des cötes du grand 
reseau au moyen de 'triangulations speciales dont on observe dans ce moment les 

derniers angles. 
Je me propose de mesurer moi-meme encore cette annee la base du S. O. et 

l'autre au commencement de l'annee suivante. Une base situee au N. E., la quatrieme 
avec la centrale de Madridejos, completera le nombre des bases projetees. 

M. Merino, astronome de l'Observatoire de Madrid, a fait des observations deo 
latitude et d'azimut sur trois nouvaux sommets geodesiques. Les resultats de' ces 
determinations vous seront bientot connus pour les sommets Madrid, Llatias, Con­
juros et Diego-Gomez dont les observations sont sous presse. 11 n'a pas ete pos­
sible jusqu'a present de. commencer 'les determinations de difference de 10ngitude, faute 
des instruments commandes depuis longtemps a Messieurs Repsold; mais deux instru­
mentsde passage portatifs etant presque termines, et ayant deja rellu trois chronographes 
deM. Fuess, j'espere que l'on pourra commencer l'annee prochaine. 

*) Die Karte zu. diesem Berichte siehe Generalbericht. für das Jahr 1872. 
11* 
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Le pendule areversion construit parMM. Repsold n'etant arrive a Madrid que 
depuis quelques mois, on n'a fait que des etudes preparatoires sur l'instrument. 

Les nivelleIpents de precision, qui venaient d'etre commences lors de la Con­
ference de Vienne, embrassent aujourd'hui une longlieur de 1500 kilometres niveles a 
double. D'abord une ligne continue qui traverse la Peninsule depuis le port d' Alicante 
jusqu'a celui de Santander, puis un grand polygone Madrid, Guadalajara, Soria, 
Aranda de Duero, avec 1529 reperes dont 221 en bronze. Les observateurs sont 
maintenant sur le terrain pour niveler le polygone Segovia, Avila, Toledo, 
Ar anj u ez, qui sera termine cette annee. Dans le volume sous presse la ligne d' Ali­
cante a Santander, passant par Madrid, sera inseree. 

Le mareographe d' Alicante fonctionne regulierement depuis les premiers mois 
de l'annee; les travaux pour etablir a grands frais un autre mareographe a Santander 
sont en cours d'execution. A cote de chaque mareographe une station meteorologique 
a ete etablie. 

Dans la petite carte ci-jointe ou a indique l'etat actuel des travaux du 
premier ordre. 

Pour ce qui concerne la comparaison d'etalons, je crois devoir attirer l'attention 
de la Conference sur les resultats obtenus separement par M. le Lieutenant - Colonel 
du genie de l'armee anglaise, M. Clwrke et par moi, en nous servant tous les deux 
d'une copie en fer de notre regle en platine. La longueur de cette copie deduite de la 
regle de platine elle-meme et de la regle de Borda N'? 1, est de 4~0006526 a la tem­
perature de 21'? 93 centigrades. Monsieur Clarke, auquel j'avais envoye la meme copie, 
a trouve pour sa longueur, a la meme temperature, et en la deduisant de la Toise de 
Berlin N'? 10, qui avait egalement ete envoyee a Southampton, 4~ 0006516. 

La difference, de seulement un micron, entre les deux valeurs obtenues en 
partant de deux etalons differents, est un resultat d'un granel interet au point de vue 
geodesique. 

J'ajouterai que je viens de faire avec le concours de M. Barraques, Chef de 
Bataillo,n du genie a l'Institut geographique, une nouvelle comparaison dont les details 
seront publies dans le volume sous, presse. Le resultat, apres 8 ans, pendant lesquels 
la copie a fait plus de 12000 kilometres de voyage de toutes sorte et a servi a la me­
sure de 3 bases, est celui-ci: 

4~ 0006542, + Om;m0003. 

La difference, de moins de trois microns, qui existe entre cette derniere valeur 
et celle qui a ete trouvee par le Colonel Clwrke, en partant de la Toise de Berlin , est 
encore un resultat tout a fait satisfaisant. 

Quelque deplace que. cela puisse paraitre, je ne terminerai pas sans mentionner 
une des applications de ces grands travaux: notre earte topographique. Depuis la 
Conference de Vienne les triangulations du 2emel et du 3eme ordre, augmentees de quel­
ques centaines de sommets, ainsi que les leves topographiques pousses sur une grande 
echelle ont permis de commencer le trace de la nouvelle carte dont j'ai l'honneur da 
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presenter a la Conference une des premieres epreuves de ia, feuille de Madrid, tiree a 
la häte au, moment de mon depart. Comme on verra, la carte est a l'echelle da 

- 5O.~00' imprimee en cinq couleurs, le relief du terrain etant represente par des courbes 

de niveau a l'equidistance de 20 metres, mais avec des points intermediaires d'altitude 
determinee, qui permettraient de, reconnaitre, de dix en dix metres, les principaux acci­
dents du sol. 

La publication de cette premiere feuille d'une oeuvre qui doit en comprendre 
1080, est pour l'Institut geographique un evenement important dont j'ai poursuivi 
durant 20 ans la realisation, et c'est plus tot en ma qualite de collaborateur que 
je me permets d'offrir cette preuve de notre activite a la Conference geodesique 
internationale. 

Präs. von Forsch: Ich spreche. Herrn lbanez meinen Dank aus und ersuche die 
Herren Commissare f'dr Württemberg ihren Bericht zu erstatten. 

Herr ScMder: Nachdem bei der dritten allgemeinen Conferenz die von der 
württembergischen Landesvermessung her vorhandene Triangulation als unbrauchbar 
erklärt worden war, weil ein Theil der Original- Documente fehlt, wurde die Königl. 
württembergische Regierung auf Veranlassung der permanenten" Commission aufgefordert, 
eine neue Triangulation ausführen und einen astronomischen Hauptpunkt errichten zu 
lassen. Bei einem Zusammentritt der deutschen Commissäre sodann, welcher im December 
1872 zu Berlin statt hatte und über welchen der Generalbericht von 1872 das Nähere 
enthält, wurde die Aufgabe W ürttem bergs speciell dahin präcisirt, dass es die Ver­
bindung zwischen d&n badischen und bayerischen Vermessungen durch eine im Süden 
,des Landes verlaufende Dreieckskette herzustellen habe. 

Auf Grund der Berliner Verhandlungen von 1872 wurde von der. württexnber­
gischen Commission ein detaillirter Plan sammt Kostenvoranschlag übergeben, welcher 
die Genehmigung der württembergischen Regierung erhalten .hat. Im Laufe dieses 
Sommers wurde mit den Recognoscirungen und mit dep. nöthigen Grund.erwerbungen 
begonnen, so dass . im Frühjahre 1875 wenigstens diejenigen Pfeiler stehen werden, 
welche für den Anschluss an Baden nothwendig sind. Ebenso wird die Station Bussen, 
in welcher Breite und Azimuth bestimmt werden soll, bis zum gleichen Zeitpunkte 
hergerichtet sein (siehe Karte 6). , 

Nivellement. Das württembergische Nivellementsnetz erreicht dieses Jal?r 
'eine Länge von 1553 Kilometer. AusseI' den zahlreichen Anschlüssen innerhalb" des 
Landes haben wir bis jetzt in 5 Punkten an Bayern angeschlossen, ferner an das durch 
Baden geführte Nivellement des Centralbureau einmal in Bruchsal, sodann am Bodensee. 
Letzterer Anschluss war übrigens blos möglich dadurch, dass Württemberg eine grössere 
Strecke auf badischem Gebiet nivelliren liess. 

Präs. von Forsch: Ich danke im Namen der Versammlung und, da wir mit der 
Berichterstattung zu Ende, kommen jetzt die Referate über die geodätischen Fragen 4 
und 5, über welche Herr Hirsch zu berichten hat. 
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Herr Hi1'sch: 

RAPPORT sur la discussion des points IV et V du programme, au s ein de 
la section geodesiq ue. . 

MM. Ibafiez et Hirsch qui font partie de la Commission internationale du 
metre, se croient obliges de presenter un rapport sur l'etat actuel de la question du 
metre a la Conference geodesique, qui a pris - il Y a dix ans - l'initiative en faveur 

de 1a reforme du systeme metrique. 
I1s constatent· que la Commission internationale du metre a reussi dans deux 

reunions, a etablir. les ' principes scientifiques et d'organisation qui doivent presider 
a la confection des nouveaux prototypes metriques, dont chaque pays recevra des exem'7 
plaires soigneusement compares et d'egale valeur. Les principes scientifiques ont trouve 
l'assentiment general; et aussi, quant aux mesures d'execution, on est tombe d'accord sur 
1a plupart des points. Ainsi la confection materielle des metres et des kilogrammes qui 
doivent tous provenir d'une meme fonte de platine irridie, est confiee aux soins de 
la section Fran(,iaise de la commission du metre, tandisque la comparaison de tous les 
prototypes entre eux, la determination de leur dilatation et l'etablissement de leurs 
equations ont ete reserves a un Comite permanent de 12 membres, choisi par la Com­
mission. Pour donner a ce Comite la possibilite d'executer ces nombreux et delicats 
travaux, la Commission a emis le voeu de voir fonde a frais communs un etablisse­
ment international de poids et mesures qui servirait en meme temps a la conservatiou 
des prototypes internationaux; le gouvernement Fran(,iais a ete prie de soumettre ce 
projet aux gouvernements des autres Etats et de les engager a se faire representer dans 
une conference. diplomatique, afin de s'entendre sur l'organisation d'un tel etablissement. 

La 'confection d~s prototypes a ete poursuivie avec une grande activite par la 
section Fran(,iaise; au moi de ' Mai dernier a eu lieu la fonte des 250 kilogrammes de 
platine irridie et on a' commence deja a etirer quelquesunes des regles metriques. 

D'un autre cöte, la creation du bureau international des poids et mesures n'a 
pas ete poussee avec la meme energie; toutefois sur les instances du Comite permanent 
qui s'etait assemblee sous la Presidence de M. le general IbMiez au mois d'Octobre 
dernier, le gouvernement Franc;ais a soumis, vers la fin de l'annee, par voie diploma­
tique les propositions de la Commission internationale aux Etats interesses. Presque 
tous les grands pays de l'Europe, ainsi que les Etats Unis de l' Amerique ont accueilli 
favorablement ce projet et se sont declares prets ~ se faire representer dans une 
conference diplomatique chargee d'elabol'er le traite devant servir de base a l'etablisse:.. 
ment du bureau international des poids et mesures. 

Plusieurs et entre autre les principaux grands pays qui ont introduit definiti­
vement le systeme metl'ique, font meme dependre de la creation d'un tel etablissement 
international leur participation ulterieure aux travaux de la Commission, ainsi que la 

commande definitive des nouveaux prototypes. 
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Bien que ces r"eponses presque unanimement favorables soient parvenues depuis. 
un certain temps, 1a Conference diplomatique n'est toujours pas enCOl'e convoquee. Or 
comme sa reunion prealable et 1a fondation de l'etablissewent international projette est 
la condition du developpement et de 1a reussite definitive de toute l'entreprise, 10 
Comite permanent, sur la proposition de MM. Hirsch et Ibafiez, croit utile que la Con­
ference geodesique' insiste de son cöte sur la convocation prüchaine de la Conference· 
diplomatique, par une resolution qu'elle chargerait son Comite permanent de porter a 
la Connaissance du gouvernement Fran(,iais. 

M. de Hügel appuie vivement cette proposition et declare qu'il a eM charge 
de s'informer sur l'etat de la questiön du metre; le Grand- Duchß de Hesse qui a ete 
le .premier a introduire dans le temps le systeme metrique, s'interesse particulierement 

a la realisationprochaine des l'eformes projettees. 
M. Faye tout en appuyant aussi de son cöte une demarche de la Conference 

geodesique ayant pour but de hater des mesures decidees en principe, aimerait cepen­
dant que la resolution proposee Roit motive, davantage ·afin que le 'gouvernement et 
l'opinion en France soient bien renseignes sur le but qu'on poursuit. MQnsieur Ibanez 
ayant remarque que le gouvernement Franc;ais est parfaitement au courant de toute la 
question , Bt apres que M. Hirsch a fait entrevoir que la lettre qui accompagnera le 
resolution, pourrait cOlltenil' quelques developpements a l'appui, M. Faye se dec1are 

satisfait. 
M. Villarceau est d'autant plus favorable a la demarche proposee que 1e bureau 

des longitudes a Paris a, sur sa proposition, demande au gouvernement Franc;ais qu'on 
annexe a ce 'bureau international des poids et mesures un etablissement dans lequel on 

puisse comparer et verifiel' les regles geodesiques. 
La discussion ayant ete elose, la section geodesiq ue recommande a 

l'un animite la resolution suivante: 
"La Conference geodesique internationale assemblee a Dresde exprime de nou­

veau le voeu "que la construction du prototype international du metre soit 
realisee dans le plus bref delai possible, et que dans ce but la conference 
diplomatique pl'ojetee et acceptee par la plupart des gouvernements, soit 
convoquee sans retard, pour qu'elle ass ure a cette oeuvre scientifique une 

organisation veritablement internationale" 
et elle charge sa comntission permanente de faire parvenir cette resolution a la con-

naissance du gouvernement Fran<Jais. . 
En second lieu la selltion s'occupe de la demande de M. le general Baeyer 

qui dans son rapport sur l'activite du bureau central a insiste sur la necessite d'avoir 
a sa disposition une localite appropriee aux . comparaisons des etalons et des regles 

geodesiques. 
M. HÜ'sch appuie cette demande par I'experience qu'il a faite Iui meme dans 

des recherches analogues sur l'importance d'une installation convenable et irreprochable 

a tous les egards. 
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M. Faye croit qu'ily aurait peut-etre double emploi si l'on demande a la 
fois la creation a Paris d'un bureau international des poids et mesures et l'installation 
a Berlin d'un etablissement analogue pour le bureau central. 

" M. Ibanez. repond qu'il ne s'agit pas de la creation du bureau central, mais de 
lui proeurer les moyens necessaires a l'accomplissement de sa tache. Du reste dans 
l'interet de la science il est a desirer que des recherches aussi importantes et fondamen­
tales puissent etre contrölees par des etablissements independants. 

Sur la proposition de M. Bruhns la section decide a l'unanimite, de pro­
poser a la Conference qu'elle charge son comite permanent d'appuyer 
par une lettreau ministere d'Etat de la Prusse la demande de M. le 
general Baeyer, d'obtenir pour le bureau ~entral de l'Association geo­
desique un local approprie aux comparaisons des etalons et regies 

g eod e siq ues. 
La section passe a la discussion du point 5, au sujet de la mesure des bases. 
M. le general Baeyer rappelle que deja dans une reunion precedente la Con­

ference s'est occupee de la convenance qu'il y aurait de faire l'acquisition d'un appareil 
a mesurer des bases qui puisse servir au bureau central a remesurer les bases des 
differents pays, pour les exprimer toutes dans la meme unite, et qui pourrait aussi 
etre prete aux commissions des pays qui le demanderait POUT mesurer de nouvelles 
bases. Or pour · faire un teUe acquisition, il faudrait avant tout se decider sur le 
choix du systeme auquel on voudrait donner la preference. Afin de faire ce choix en 
connaissance de cause, il aimerait etre entoure d'une commission speciale formee de 
collegues qui se sont occupes de ces travaux. • 

MM. Ibanez, de Vecchi, Perrier et Villarceau donnent des explications sur les 
appareils qu'ils ont experimentes et dont ils exposent les avantages. 

M. de Bauernfeind opine qu'il n'y aurait qu'un moyen d'etablir la preference 
entre les differents systemes, c'est de mesurer la meme base par les appareils concurrants. 

Sur la proposition de M. Bruhns on decide d'adjoindre a M. le general Baeyer 
une commission speciale, composee de repesentants des differents systemes et on nomme 
membres de cette commission 

MM. Ibanez, 
de Vecchi, 
Ganahl, 
Forsch 
et Perrier. 

Präs. von Forsch: Ich frage, ob Jemand das Wort wünscht? Da sich Niemand 
meldet, bitte ich, die Anträge zu verlesen. 

Herr Hirsch: 
Die Herstellung des internationalen Meterprototypes möge soviel 

als möglich beschleunigt und zu diesem Zwecke die vor­
geschlagen e und von den meisten Staaten angenommene 

• 

89 

diplomatische Conferenz ohne Verzug ein berufen werden r 

damit dieselbe diesem wichtigen wissenschaftlichenUnter~ 
nehmen die nöthige internationale Organisation sichere. 

Die permanente Commission wird beauftragt, ein dahin gehen­
des Schreiben an die französische Regierung zu richten. 

Dieser Antrag wird einstimmig zu~ Beschluss erhoben. 
Präs. von Forsch: Nach dem Berichte des Präsidenten des Centralbureaus fehlen 

dem letzteren zu Massvergleichungen die Localitäten, ich frage daher, ob die Conferenz 
folgenden Antrag annehmen will: 

An die königlich Preussische Regierung ein Schreiben zu rich~ 
ten mit der Bitte, dem Generallieutenant Dr. Baeym' ein 
besonderes für Massvergleichllngen brauchbares Gebäude 
zu gewähren. 

Der Antrag wird einstimlpig angenommen. 
Pr.äs. von Forsch: Ferner liegt zu Frage 5 der Antrag vor: 

Eine Commission, bestehend aus den Herren von Forsch, Ganahl, 
lbanez, Perrier und de Vecchi dem Herrn Baeyer zur Seite zu 

• stellen, um die Frage über die beste Construction eines 
Basisapparates zu studiren und recht bald der permanenten 
Commission die erforderlichen Vorschläge vorzulegen. 

Der Antrag wird angenommen. 
Herr Bruhns: Als erster Punkt der Tagesordnung für die nächste Sitzung habe 

ich die Wahlen in die permanente Commission zu verkünden; ferner wird Geschäft­
liches vorliegen, schliesslich die Vorschläge der astronomischen und geodätischen Section 
und die Berathung über Frage 8 des Programms. 

Präs. von Forsch: Die nächste Sitzung beraume ich auf Montag, den 28. Sep-

tember, um 10 Uhr an. 
Schluss der Sitzung: 1 Uhr 15 Minuten. 

, 

12 



.' 

90 

Vierte Sitzung. 

Dresden, Montag den 28. September lS74. 

Anfang der Sitzung: 10 Uhr 20 Minuten. 
Anwesend dieselben Herren Commissare wie in der dritten Sitzung, mit Aus­

nahme des Herrn Ganahl, der dringender Arbeiten wegen abgereist ist; von den Ein­
geladenen Herr Lösche. 

Präsident, Herr von Forsch. 
Schriftführer: Die Herren Bruhns ,und Hirsch. 
Die Tagesordnung ist: Wahlen in die permanente Cbmmission, Geschäftliches, 

Vorschläge der astronomischen und geodätischen Section und Berathung über Frage 8 
des Programms. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlesen und genehmigt. 
. Für die Wahlen in die permanenteCommission wirdconstatirt, dass 21 Com-

missare anwesend sind. Der Präsident- setzt fest, dass Jeder fünf Namen aufschreibt 
und die Herren von Oppolzer und Perrier werden gebeten, die Stimmzettel auszuzählen. 
Es erhalten: 

Bruhns . .20 Stimmen 
Faye 19 

" ,von Forsch .20 
" von Oppolzer • 18 
" de Vecchi .20 
" Ferrero 1 Stimme 

von Fligely 1 
" Herr 2 Stimmen 

Nagel. 1 Stimme 
Perrier 1 

" Villarceau 2 Stimmen. 
Präs. von Forsch: Es sind also gewählt die HelTen Bruhns, Faye, von Forsch, 

von Oppolzer, de Vecchi und erlaube ich mir die gewählten Herren zu fragen, ob sie 
die Wabl annehmen. 

Sämmtliche gewählte Herren danken der Conferenz und nehmen die Wahl unter 
Vorbehalt der Genehmigung ihrer Regierungen an. 

Herr Bruhns: Von geschäftlichen Mittheilungen liegt ein Brief des Herrn 
Ministerialrath Herr vor, worin selbiger bittet, seine Abwesenheit wegen dringender 
amtlicher Geschäfte zu entschuldigen. 
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Herr Perrier: Ich habe an die Herren Mitglieder zwei Schriftell: 
"Memorial du Depot general de' la guerre, Tome X, contenant la description 

'geometrique de l'Algerie", 1871, 
"Memorial du Depot general etc.". 211ie Partie. 1874, 

-zu übergeben und bitte die Herren; mir die genauen Adressen anzugeben, um ihnen 
die Schriften senden zu können. 

Es wird beschlossen, dass die anwesenden Herren ihre Adressen genau auf­
schreiben und das Centralbureau erbietet sich zur genauen Mittl1eilung der übrigen 
Adressen, resp. zur Versendung. 

Präs. von Forsch: Wir kommen jetzt zu der Berichterstattung der Sectionen. 
Herr von Oppolzer: U eber Punkt 1 habe i6h folgende Mittheilungen zu machen: 
Die astronomische Section der allgemein~n Conferenz der europäischen Grad­

messung glaubt in Beantwortung der in Punkt 1 des vorgelegten Programm'es gestelJten 
Fragen an das Plenum die folgenden Vorschläge und Mittheilungen zu bringen. 

ad "wie weit sind diese Bestimmungen gediehen"? 

Es erscheint während der kurzen Sessionsdauer und bei der Mangelhaftigkeit 
der momentan zu Gebote stehenden literarischen Hülfsmittel die Beantwortung dieser 
Frage in der Weise, 'dass dieselbe als eine authentische Zusammenstellung angesel1en 
werden könnte, kaum möglich und legt demnach den v()n Hirsch gestellten Antrag dem 
Plenum vor, in der Erwartung, dass auf diese Weise die erschöpfendste Beantwortung 
der angeregten Frage erlangt werden kann: 

Die Commissionsmitglieder sind aufzufordern in möglichster 
Beschleunigung an das Centralbureau Mittheilung zu machen 
über die ast 'ronomischen Leistungen in den durch dieselben 
vertretenen Ländern; das Centralbureau möge für die Re­
daction und entsprechende Publication Sorge tragen. 

In diesen Berichten wäre insbesondere anzumerken, ob die Arbeiten publicirt 
, sind oder nicht, im letzteren Falle, ob die Redaction vollendet und wie weit dieselbe 
gediehen ist; ferner erscheint es erwünscht Angaben zu machen über die in Aussicht 
genommenen Arbeiten. Auf Vorschlag von Herrn Baeye~ glaubt die Section dem­
Plenum empfehlen zu sollen: 

Die Herren Commissare möchten in den angereg\en Berichten 
auf die in den betreffenden Ländern bekannt gewordenE'n 
Localitäten, wo si'Ch der Einfluss einer Localattractlo,n be­
sonders me,rkbar zeigt, aufmerksam machen. 

ad "Sind zu den früheren Beschlüssen nach erprobten Erfahrungen Zusätze zu 
machen?" 

Die Section schlägt dem Plenum vor zu erklären: 
dass in den bisher als gültig angesehenen Normen eine wesent­

lichXAenderung nicht geboten erscheint. 
12* 
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Den Hinweis des Herrn Faye auf die Benutzung der Photographie für die Zwecke 
der Zeitbestimmung und die Mittheilung desselben über die in dieser Richtung gemachten 
Versuche nimmt dieselbe dankend zur Kenntniss, möchte aber in Erwägung der durch 
die Herren Hirsch und Bruhns hervorgehobenen Schwierigkeiten vorerst diesen Vorschlag 
als einen für die gegenwärtigen Operationen noch nicht sicheren Erfolg versprechenden 
bezeichnen. 

Herr Hirsch macht auch bei der Erledigung dieser Frage auf den bei der Längen­
bestimmung Simplon-Mailand-NeucMtel bemerkten und von Herrn Schneebeli unter­

. suchten Umstand aufmerksam., dass Strömen .von gleicher Stärke (gleichem Boussolen­
ausschlage) merkbar verschiedene Anziehungszeiten der Relaisanker entsprechen können *), 
wenn veränderte Zustände in der Leitung auftreten. 

Oppolzer führt ähnliche Ert'ahrungen vor; nach einer Discussion über die U r­
sache dieser Erscheinung glaubt die Section dem Plenum vorschlagen zu sollen: 

die Beobachter möchten durch möglichst zahlreiche Beobach ­
tungsabende während einer Längenbestimmung die aus die ­
ser Fehlerquelle resultirenden schädlichen Einflüsse für die 
Uhrvergleichung zu eliminiren trachten. 

ad "ist es möglich und nützlich schon jetzt von 9-:-13 Punkten, welche nahe 
gleich weit von einander entfernt sind, die' astronomischen und geodätischen 
Coordinaten anzugeben, um eine erste Bestimmung der Gestalt der Niveau­
oberfläche zu ermitteln." 

Bei Erledigung dieser Frage macht Herr Villarceau auf die von ihm gefundenen 
und in dem Journal des matMmatiques pures et appliquees de M. Liotwille veröffent­
lichten Theoreme über die Localattraction aufmerksam und die Section glaubt dem 
Plenum in Vorschlag 'bringen zu dürfen: 

die Herren Commissare möchten mit thunlichster Beschleuni­
gung geeignet scheinende Resultate Herrn Villarceau zur 
Kenntniss bringen. 

Präs. von Forsch: Ich bringe den Bericht zur Discu8sion. Da sich Niemand 
meldet, bringe ich die Anträge zur Abstimmung. 

Die Anträge werden einstimmig angenommen. 
Präs. 1,Ion Forsch: Herr Albrecht wird die Güte haben, über Frage 2 zu berichten. 
Herr Albrecht : In Bezug auf die Frage, ob die gegebenen Bestimmungen der 

Positionen der Fixsterne als genügende zu betrachten seien, macht sich die Ansicht geltend, 
dass dieselbe mit Nein zu beantworten sei, dass jedoch von 

einer Neubestimmung derselben gegenwärtig abgesehen wer­
den könne, weil innerhalb kurzer Zeit seitens der Pulkowaer 
Sternwarte die Veröffentlichung eines Cataloges 8ehr ge­
nauer Posi tionen von mehr als 500 Sternen zu erwarten ist. 

*) Siehe: Bulletin de la SocieM des Bciences nat, de N euchätel. Tome X. 1 er Cah. N eu­
chätel 1874. 
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Ueber die weitere Frage, ob die von Herrn JTillarceau empfohlene Methode, 
welche in Appendix III des Berichtes über die Wiener Sitzung der' permanenten Com­
'mission im Jahre 1873 näher erläutert, ausführbar sei, entspinnt sich eine längere 
'Discussion. Herr Villarceau legte der astronomischen Section ein Memoire über die 
Bestimmung der Declinationen der Fundamentalsterne vor und erläuterte dieses näher, 
indem er vor Allem darauf hinwies, dass als Hauptfehlerquelle bei der Bestimmung der 
Declinationen mitte1st Messung von Zenithdistanzen die ungenaue Kenntniss des Be­
trages der Refraction zu betrachten sei und dass man diesem Uebelstande ,nur dadurch 
abhelfen könne, dass man die Beobachtungen auf Zenithdistanzen bis zu 300 beschränke. 
Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, schlug er vor, an einem Punkte im 60. Grade 
nördlicher Breite und an einem zweiten wenig nördlich vom Aequator mitte1st Meridian­
instrumenten von mittlerer Grösse die Declinationen derjenigen Sterne, welche innerhalb 
der Zone bis zu 30° Zenithdistanz culminiren, mit aller Schärfe, zu bestimmen, ferner 
die beiden . Stationen gemeinschaftlichen Sterne zur Bestimmung des Polhöhenunte!­
schiedes der beiden Stationen zu verwenden, sowie ausserdem noch von der Methode 
der Beobachtung des Azimuthes in der Nähe der grössten Digression Gebrauch zu machen. 

Die Section schlägt der Conferenz vor: 
In Anbetracht des Umstandes, dass die Bestimmung der Decli­

nation der Sterne nicht eigentlich in das Gebiet der Grad­
messung gehört, das Memoire des Herrn Villarceau in dem . 
Beric'hte über die vierte allgemeine Conferenz abzudrucken 
und dasselbe auf diesem Wege zur Kenntniss derjenigen 
Astronomen zu bringen, welche sich mi t der Bestimmung der 
Declinationen der Fundamentalsterne beschäftigen. 

Zugleich spricht die Section den Wunsch aus, dass bei den einzelnen Publica­
tionen nicht unterlassen werden möchte, Angaben über die der Berechnung zuGrunde 
gelegten Declinationen der beobachteten Sterne zu machen und, soweit thunlich, auch 
die numerischen Werthe der Differentialquotienten mit aufzuf'lihren. 

Präs. von Forsch: Wenn Niemand das Wort begehrt, frage ich, ob die Anträge 
angenommen werden? 

Die Anträge werden einstimmig angenommen. 
Das Memoire des Herrn Villarceau befindet sich in . Anhang I. 
Präs. von Forsch: Ueber Frage 3 wird Herr Hirsch gütigst be~ichten. 
Herr Hirsch: Ich kann mich kurz fassen. 
Auf die Frage: welche Pendelapparate sind für die Bestimmung recht vieler 

Punkte die, vortheilhaftesten? schlägt die Section vor: 
eine besondere Commission niederzusetzen, welch e unter dem 

Vor.sitze des Herrn Baeyer aus den Herren Bruhns, Hirsch, von 
Oppolzer, Peters und Albrecht bestehen soll. 

In Bezug auf den zweiten Punkt: die Ausführung von Pendelbeobachtungen im 
Gotthardtunnel- und auf der Höhe des Gebirges, hatte Herr Hirsch zuvor darauf hin-
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gewiesep., dass im Innern des Gotthard die Dichtigkeit des Gesteines nur wenig varüre 
und daher ein sehr werthvoller Beitrag zur Kenntniss der mittleren Dichtigkeit 
der Erde von einer solchen Untersuchung zu erwarten sei. Die Section erkennt 
daher den hohen Werth einer solchen Untersuchung an und spricht einstimmig den 

Wunsch aus: 
dass die Durchbohrung der Alpen benutztwerd~, um durch 

Pendel beo bachtungen, welche an geeigneten Punkten im 
Innern des Gotthardtunnels und auf der Höhe des Gebirges 
angestellt würden, eine Neubestimmung der Erddichtigkeit 

zu erhalten. 

Präs. von Forsch: Begehrt noch Jemand das Wort? Es meldet sich NieQl.and: 
und. ich frage: sind die Herren mit den Anträgen einverstanden? 

Die Anträge werden angenommen. 

Präs. von Forsch: Wir kommen zu Frage 6; Herr Bremiker hat das Wort. 

Herr Bremiker: Punkt 6 betrifft die geodätischen Richtungsbeobachtungen. 
Herr Perrier machte den Vorschlag, soviel ich aus dem Vortrage entnommen habe, 
eine grössere Genauigkeit beim Einstellen der Objecte herbeizuführen. Es ist gar nicht 
zu leugnen, dass hierdurch eine grössere Genauigkeit herbeigeführt werden kann; es 
. wurde aber von anderen Seiten dageg81{ hervorgehoben, dass eine grössere Genauigkeit 
bei dem gegenwärtigen Verfahren eigentlich gar nicht nöthig sei, da einmal das Ein­
stellen der Fäden mit einer grösseren Genauigkeit im Allgemeinen gemacht würde, :;!.ls 
das Ables,~Jl der Theilung; denn die Beobachtungen, die kurz hintereinander gemacht 
werden, z~gen, das!, diese Beobachtungen unter sich ziemlich genau übereinstimmen, 
während die Beobachtungen an verschiedenen Tagen ziemlich bedeutende Differenzen 
zßigen. Diese letzteren Differenzen sind ganz unvermeidlich, weil sie vom Zustande der 
Atmosphäre abhängen, und es würde also, da man einmal diesen grosseren Differenzen 
unterworfen ist, wenig gewonnen sein, wenn man durch schärfere Pointirung eine 
~ös!!ere GeJjl.auigkeit der Beobachtungen herbeiführen könnte. Der Stand der gegen­
wärtigen Beobachtungen scheint überhaupt dahin zu führen, dass die Instrumente, mit 
denen man bis auf die Secunde den Winkel messen kann, abgesehen von terrestrischen 
Einflüssen, ziemlich an der Grenze der Genauigkeit angekommen sind, die wünschens­
werth is~ .. ! ~ine. g~ser.~ Gena,uigkeit der Instrumente nützt Nichts, weil man von 
grösseren Fehlern abhängig ist, die durch die Atmosphäre entstehen, durch die ver­
schiedelle Diclttigkeit d~r Luft am Vormittage oder Nachmittage. Selbst wenn man den 
günstigsten Moment wahrnimmt" weiss man doch nicht, welchen Temper~tur - und 
Wärmebewe.gungen in der Luft man ausgesetzt ist, wodurch die Objecte abgelenkt wer­
~n. Die Section vereinigte sich schliesslich zu dem Beschlusse, dass auf die Ein­
führung beweglicher Fädep. bei den Theodoliten unter der Voraussetzung, dass für die 
Unvel!änd~rljcbJreit des Insb;uments während der Dauer der Messung gesorgt wird, auf­

merkliß..m zu machen sei. 

Herr Baeyer: Es würde mir von grossem Interesse sein zu erfahren, wie die 
Fadenuetze beschaffen sein sollen, ob man das Object mit Paralleliaden o~er mit einem 
Fadenkreuz einstellen soll. 

Herr Perrier: Das Netz soll dem von den Spailiern gebrauchten ganz ähnlich 
sein. Nach verschiedenen Versuchen hat sich als das Vortheilhafteste herausgestellt, 
dass ein von vier Fäden gebildetes Quadrat am besten ist und das Bild in die Mitte 
desselben eingestellt wird. Von diesen Fäden ist ein horizontaler und ein verticaler 

beweglich. 
Herr Bruhns: Es gehört zu dieser Frage noch der Punkt, ob Tag- oder Nacht-

beobachtungen vorzuziehen sind? 
'Herr Bremiker: Die Herren Villarceau und Perrier haben die Vorzüge der 

Nachtbeobachtungen gegen 'die Tagbeobachtungen hervorgehoben, während dagegen di~ 
Herren Br'lthns, von Oppolzer, de Vecchi und ich den Tagbeobachtungen den Vorzug' 
geben, so lange nicht durch eine grössere Anzahl von Beobachtungen der Nachweis ge­
liefert ist, dass die Nachtbeobachtungen besser sind. Dazu kommt noch', dass' die 
Tagbeobachtungen viel leichter und zahlreicher angestellt werden können, als die Nacht

j 

beobaehtungen. 
Herr von Oppolzer: Bei der Empfehlung der Tagbeobachtungen möchte ich als: 

Amendement die Worte "aus praktischen Gründen" hinzugefügt sehen . 
Herr Perrier: Ich kann nur den Wunsch aussprechen. dass noch andere Geo­

däten und Astronomen sich an der Untersuchung, ob Nacht- oder Tagbeobachtungen 
vorzuziehen sind, betheiligen möchten. 

Präs. von Forsch: Die Anträge, welche vorliegen, fasse ich folgendermassen' 

zusammen: 
"Die Conferenz macht auf Veranlassung des Herrn Perrier auf-

merksam auf die Einführung beweglicher Fäden bei den 
Theodoliten unter der Voraussetzung, dass für die Unver­
änderlichkeit des Instrumentes während der Dauer der Mes­
sung gesorgt wird." 

"Es wird mit Interesse den von den Herren Perrier und Villarceau 
in A uss ich t geste 11 ten Versuchen en tgegenge sehen, um die 
Frage, ob Tag- oder Nachtbeobachtunge-n vorzuziehen seien, 
en tsch eiden zu können." 

Ich lasse darüber abstimmen. 
Die Anträge werden angenommen. 
Präs. vOn Forsch: Herr Tinter wird über Frage 7 referiren. 
Herr Tinter: Nachdem Herr Professor Nagel leider verhindert' worden ist, über 

F:r:age 7 zu referiren, ist mir dieser Bericht zugefallen. Ich habe darüber Folgendes 

mitzutheilen: 
Die erste Frage: Auf welche Weise die mittlere Höhe der Meere 

am schnellsten und zuverlässigsten zu bestimmen und welche selbst-
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registrirellde Pegel zu empfehlen seien, konnte nicht bestimmt beantwortet 
werden, und zwar wegen Mangels an geeignetem Materiale; die Section glaubt durch den 
folgenden Beschluss dieses erlangen zu können: 

"Es sei das Centralbureau zu beauftragen, die Commissare 
aller jener Länder, wo selbstregistrirende Pegel aufgesteHt 
sind, durch ein eigenes Circular aufzufordern, die an: diesen 
Apparaten gemachten Erfahrungen und die mit denselben 
erzielten Resultate dem genannten Bureau mitzutheilen, um 
dann auf Grund. dieses Materiales die weiteren Beschlüsse 
fassen zu können." 

Eine eigene Commission hiefür einzusetzen, wie Bruhns beantragte, erachtet die _ 
Section nicht nöthig, da, wie HVrsch bemerkt, zur Erledigung solcher Fragen das 
Centralbureau, beziehungsweise die permanente Commission berufen sei. 

Nachdem noch Hirsch die Nothwendigkeit betont hatte, an der französischen 
Küste des Mittelmeeres selbstregistrirende Pegel aufzustellen, erklärte· sich Faye bereit, 
diesem Gegenstande in seinem Vaterlande die nöthige Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen. 

Auf die Anfrage Hügel's, wie sich der bereits vor Jahren an der Swinemünde 
aufgestellte Pegel bewährt habe, berichtet Bruhns, dass nach Herrn Baeyer' s Mit­
theilungen die Reduction der gemachten Beobachtungen demnächst erfolgen werde. 

Hinsichtlich der anderen Fragen: Ist die Festsetzung eines internationalen 
N ullpuIl:ktes schon möglich? Hat jedes Land' einige unzerstörbare und dauerhaft ver­
sicherte Niveaumarken? wurde nach einer längeren Debatte von der Section 
der folgende Beschl uss gefasst: 

Die Pegelbeobachtungen ·sowohl, als auch die Nivellements 
sind noch nicht soweit gediehen, dass schon jetzt die defini­
tive Wahl eines gemeinsamen Horizontes möglich wäre. Es 
beschränkte sich daher die Section darauf,den Commissaren 
der an Meeren gelegenen Länder aufs Neue die Errichtung 
von möglichst vielen registrirenden Pegeln zu empfehlen. 
Ausserdem hält die Conferenz für höchst wünschenswerth, 
dass in jedem Lande mehrere so solid als möglich ver­
sicher.te Fundamentalpunkte hergestellt werden. 

Herr Bi:.uhns: Ohne irgendwie den Vorschlägen entgegen zu treten, möchte ich 
nur für das Protokoll bemerken, dass Herr Baeyer es auch für möglich hält, von 
benachbarten Inseln die Höhendifferenzen vom Festlande aus zu bestImmen. Herr­
Baeyer hält z. B. das trigonometrische Nivellement der Insel Helgoland vom Festlande 
aus bis auf einige Centimeter genau für ausführbar. 

Präs. von Forsch: Da sich Niemand mehr zum Wort meldet, lasse ich über, die 
vorliegenden Anträge abstimmen. 

Die Anträge werden angenommen. 
Präs. von Forsch: Wir kommen jetzt zu Frage 8. 

" .. 
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Herr Bruhns: Die Frage 8 enthält in sich mehrere Abschnitte. Was zuerAt 
die Zusammenstellung der Literatur aller Gradmessungsarbeiten anbetrifft, so halte ich 
diese Zusammenstellung für im höchsten Grade wünschenswe:rth. Es scheint mir am 
Vortheilhaftesten, wenn das Centralbureau beauftragt wird, durch Circular die Herren 
Commissare der verschiedenen Staaten aufzufordern, die Literatur über die Gradmessungs­
arbeiten, welche in ihren Ländern ausgeführt sind, einzusenden. Ich denke, dfs Central­
bureau wird dann für die weitere Veröffentlichung Sorge tragen. 

Herr von Bauemfeind: Ich unterstütze den Antrag, doch glaube ich, dass ein 
kleiner Zusatz nöthig ist. Wenn von der Einsendung der betreffenden Literatur die 
Rede ist, so kann doch nicht verlangt werden, dass Publicationen, die schon erfolgt 
sind, wiederholt werden. 

Herr B1'uhns: Ich habe nur die Titel der Publicationen gemeint. 
Herr von Bau.ernfeind: Es steht B,ber dort: die Literatur. 
Herr Bruhtns: Ich würde dann sagen: die Liste der Literatur. 
Herr !'on Bauernfeirid: Damit bin ich einverstanden. 
Herr Faye: Es ist mir der Umfang, in welchem der Begriff Literatur zu fassen 

sei, noch nicht präcis genug definirt. 
Herr Hirsch: Es ist nur die Rede von der Einsendung der Titel der auf 

die europäische Gradmessung bezüglichen Publicationell der verschiedenen Länder. 
Herr' Ferrero: Es scheint mir sehr wünschenswerth, auch die Literatur der 

der europäischen Gradmessung nicht angehörigen Staaten,. soweit es möglich ist, hin­
zuzufügen. 

Herr Bruhns: Ich bin einverstanden, dass dies Amendement des Herrn Ferrero 
hinzugefügt wird. 

Herr Bruhns: Der Antrag würde demnach lauten: 
Die Conferenz wünscht eine Zusam menstellung der Liste der 

Literatur aller Gradmessungsarbeiten, 
mit dem Amendement des Herrn Ferrero: 

auch die Literatur der der Europäischen Gradmessung nicht 
angehörigen Staaten, soweit es möglich ist, hinzuzufügen. 

Präs. von Forsch: Sind die Herren mit dem Antrage einverstanden? 
Der Antrag wird angenommen. 
Herr Bruhns: Ich habe noch einen Antrag, über weichen wahrscheinlich noch 

mehr discutirt wird. Der Antrag lautet: 
Die Zusammenstellung der Coordinaten der fertigen astrono­

mischen Punkte nebst Angabe der Orte, wo Pendelbeobach­
tungen angestellt, mit Angabe des Titels d.er Publicationen, 
in gleicherWeise wie in dem Berichte über die dritte allge­
meine Conferenz, wird gewünscht. 

Was die astronomischen Coordinaten anbetrifft, so habe ich selbige schon im 
Bericht der dritten allgemeinen Conferenz, soweit sie mir bekannt waren, zusammen-

13 
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gestellt. Es würde daher nur eine Vervollständigung nöthig sein, mit Angabe der 
'ritel der Bücher, in welchen die Längendifferenzen , die Polhöhen und die Allimuthe 
publicirt sind. Schwieriger wird es sein, die geodätischen und nivellitischen Coordi­
naten, sowie die Resultate der Pendelbeobachtungen hinzuzufügen, doch ist ein solches 
Verzeichniss unumgänglich nöthig, wenn die. Figur der Erde abgeleitet werden soll. 
Selbstverständlich sind die astronomischen Punkte nur die hauptsächlichsten Punkte 
erster Ordnung und können die zwischen den astronomischen Punkten liegenden Coor­
dinaten der geodätischen Punkte erster Ordnung fortbleiben, weil selbige in den Publi­
cationen über Triangulirungen aufgeführt werden. 

Herr von Bauernfeind : Ich halte die Zusammenstellung der geodätischen Coor­
dinaten für weniger nothwendig, denn durch die Zusammenstellung der Literatur wird 
schon Gelegenheit gegeben, die geodätischen Coordinaten aufzufinden. In der publicirten 
bayerischen Landesvermessung ist es z. B. ein Leichtes, die nöthigen Co ordinaten 
herauszunehmen. Wenn daher die Triangulationen bereits publicir·t sind, scheint mir 
eine Zusammenstellung nicht mehr erforderlich. Mein Vorschlag geht daher dahin, zu 
erklären, dass die Zusammenstellung der Coordinaten dann nicht mehr nothwendig ist, 
wenn die Triangulirungs- und Nivellirungsarbeiten bereits publicirt sind. Es sind aber 
viele Präcisions-Nivellements ausgeführt (wenigstens in unserem Jahresberichte ist davon 
die Rede), die noch nicht publicirt sind, und wenn der Wunsch ausgesprochen wird, 
dass die betreffenden),taaten ihre Arbeiten sobald als möglich publiciren, so scheint 
mir dem. Antrage des Herrn Br'uhns vollständig Genüge geleistet. 

Herr Bruhns: Ich erwidere dem Herrn Collegen von Ba'uernt'eind, dass es 
allerdings ungemein leicht ist, aus den publicirten Werken die Cool'dinaten der Dreiecks­
punkte resp. der nivellitischenPunkte herauszunehmen, aber ich glaube nicht, dass, 
wenn Jemand diejenigen Punkte auswählt, welche ihm am besten scheinen, den ein­
zelnen Commissaren damit gedient sein wird. Jeder Commissar weiss in seinen publi­
eirten Arbeiten am Msten Bescheid, und wenn selbiger selbst einen Auszug der Zahlen 
aus seinen Publicationen veranstaltet, wird sicher dem Bearbeiter eine grosse Mühe 
erspart. Wenn ferner die Dreieckspunkte und die Nivellementslinien angegeben werden, 
ist es dem Centralbureau möglich, eine neue Uebersichtskarte zu entwerfen, aus welcher 
sehr leicht die Lücken erkannt werden können. Ich habe hauptsächlich mit meinem 
Antrage gewünscht, die Daten zu haben, durch welche es möglich ist, eine Karte 
herzustellen. 

Herr von Bauernfeind: . Ich bin natürlich nicht dagegen, dass die gemessenen 
Dreiecke auch graphisch dargestellt werden. Es versteht sich, dass man die Darstellung 
nicht ausführen kann, ohne dass eine Zeichnung des ganzen Netzes hergestellt wird. 
Für Bayern findet sich eine solche Karte in der erwähnten Publication. Was nun die 
Nivellements anbetrifft, so erwähne ich, dass wir in Bayern längst eine solche Karte 
besitzen und zwar in sehr grossem Massstabe,. und ich habe die Absicht, sobald die 
Publication über das bayerische Nivellement erfolgt ist, dem letzten Hefte eine solche 
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Karte beizufligen. Aber jede m Hefte konnte eine solche Karte nicht beigegeben wer­
den, weil das Nivellement. noch nicht vollendet ist. 

Präs. von Forsch: Ich glaube, die Anträge der Herren von Bauernfeind und 
Bruhns lassen' sich theils von einander trennen, theils mit einander vereinigen. Ich 
bitte Herrn Bruhns seinen Antrag zu verlesen. 

Herr Villarceau: Ich möchte zu dem Antrage des Herrn Bruhns noch das 
Amendement stell en: 

bei den astronomischen Coordinaten soweit als möglich die 
geodätis ehen und hypsometrischen hinzuzufügen. 

Herr Bruhns: Ich bin einverstanden und der Antrag wird dann lauten: 
Die Zusammenstellung der Coordinaten der fertigen astrono ­

mischen Punkte nebst Angabe der Orte, wo Pendelbeob ­
achtungen angestellt, und die Titel der Publicationen, 
in gleicher Weise wie in dem Berichte über die dritte allge­
meine Conferenz, wird gewünscht, und sind bei den astro­
nomischen Coordinaten soweit als möglich die geodätischen 
und hypsometrischen hinzuzufügen. 

Der Antrag wird angenommen. 
Herr .Bruhns: Die folgenden Anträge werden lauten: 

Esist die Zusammenstellung einer Kart'e mit den ausgeführten 
Dreiecken und eine besondere Karte, welche die ausge­
führten Nivellements ersichtlich macht, sobald als möglich 
erwünscht und beauftragt die Conferenz das Centralbureau 
mit der Ausführung; die Herren Commissare werden des­
halb gebeten die nöthigen Daten einzusenden. 

und, wenn sich der Antrag des Herrn von Bauernfeind mit dem meinigen vereinigt: 
Die vierte allgemeine Conferenz wolle erklären, dass eine be­

sondere Pu blication der geodätischen ünd nivellitischen 
Coordinaten eines Landes dann unnöthig erscheine, wenn 
ein vollständigesVerzeichniss der betreffenden Literatur 
gegeben ist; dass' dagegen eine mögl ichst rasche Veröffent ­
lich ung der ausgeführten Triangulationen und Präcision s -
nivellements zu wünschen sei. 

Präs. von Forsch: Ich lasse abstimmen. 
Beide Anträge werden einstimmig angenommen. 
Herr Bruhns: Unser Programm der Verhandlungen ist damit erledigt. 

Präs. von Forsch: Herr de Vecchi wünscht uns noch einen kurzen Vortrag über 
die topographischen Kar~en in Italien zu halten. 

Herr de Vecchi legt eine Anzahl von Karten zu einer neuen Kartographie von 
Italien, besonders von Neapel und Sicilien, vor. Die Karten sind photolithographisch 
vervielfältigt und ihres billigen Preises wegen empfehlenswerth flir solche Berufsklassen, 
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die solcher Karten bedürfen. Er legt ferner colorirte Karten eines Theiles von Italien 
vor und endlich photographirte Karten, die von Officieren des Generalstabes nach einer 
verbesserten Methode ohne irgendwelche Retouche ausgeführt worden sind. . 

Präs. von Forsch,' Ich habe den Dank der Versammlung auszusprechen allen 
Herren, welche durch ihre Vorträge, Mittheilnngen und Anträge zur Förderung der 
Europäischen Gradmessung in der gegenwärtigen Conferenz beigetragen haben. Bevor 
wir aber, meine Herren, auseinander gehen, möchte ich Sie auffordern, der königlich 
sächsischen Regierung 'Unseren innigsten Dank für ihre Unterstützung und gastfreie Auf­
nahme auszusprechen. 

Dies geschieht durch Erheben von den Sitzen. 
. Herr Oppolzer,' Ich erlaube mir, ein Dankesvotum zu beantragen, welches dem 

Präsidium für die seltene Geschicklichkeit und die MUhe, mit welcher es sowohl die 
Plenarsitzungen als auch die Sectionssitzungen geleitet hat, auszusprechen ist. 

Durch Erheben von den Sitzen wird das Dankesvotum dargebracht. 
Herr Hügel,' Es bleibt uns noch. die Pflicht der Dankbarkeit den .:Männern 

gegenüber zu erfüllen, welche das Bureau geführt, nämlich unsern beiden Secretären, 
für ihr unermüdliches Streben, unsere Arbeiten so rasch als möglich zu erledigen. Ich 
bitte die Herren, welche mit mir einverstanden sind, dies durch Erheben von clen 
Sitzen zu erkennen. zu geben. 

Die Versammlung giebt dieser Aufforderung Folge. 
Hen' Perrier,' Ich bitte die Versammlung, auch dem Herrn Reg.-Rath Nagel 

für seine aufopfernde Mühewaltung ihren· Dank auszusprechen. 
Dieses geschieht durch Erheben von den Sitzen. 
Herr Bruhns verliest das Protokoll der heutigen Sitzung, welches geneh­

migt wird. 
Hen' von Bauernf'eind,' Als Stellvertreter des bisherigen Präsidenten der per­

manenten Commission liegt es mir noch ob, die Verhandlungen der permanenten Com­
mission bis Zllr Neuconstituirung weiter zu führen. Ich erlaube mir, die Hen'en Mit­
glieder der permanenten Commission zu einer Sitzung auf heute Nachmittag 31/ 2 Uhr 
einzuladen. Selbstverständlich werden auch diejenigen Herren Commissare, .welche der 
Sitzung der permanenten Commission beiwohnen wollen, sehr willkommen sein. 

Hen' Nagel ladet noch im Namen der königlich sächsischen Regierung zum 
Besuch der Sammlungen für Kunst und Wissenschaft in Dresden ein, welche zu be­
stimmten Stunden geöffnet sind. 

Präs. von Forsch: Nachdem somit sämmtliche Geschäfte erledigt sind, schliesse 
ich die Sitzungen der vierten allgemeinen Conferenz der· Europäischen Gradmessung. 

Schluss der Sitzung: 12 Uhr 45 Minuten. 

Anhang I . 

ASTRONOMIE. De Ia determination des deelinaisons des etoiles 
fondamentales 

par M. Yvon Villwyceatt. 

Les grandes discordanoos des divers catalogues des. declinaisons des etoiles fon­
damentales montrent l'insuffisance des m~thodes employees POuI' leul' determination. Les 
progres de l'astronomie et ceux de nos connaissances sur la figure de la terre exigent 
cependant que les declinaisous des etoiles acquierent un haut degre de certitude. 

Dans une note communiquee au Bureau des Longitudes (seance du 14 fevrier 
1872) et plus recemment dans un memoire presente le 18 mai de la m~me annee a 
Ja. Commission d'inspection de l'Observatoire de Paris, nous avons exprime l'opinion 
que la principale source des difficultes du probleme reside dans l'application d'une 
theorie des refractions, qui suppose horizontales les couches atmospheriques de meme 
densite, a des observations faites pour de trop grandes distances zenithaies. Une autre 
cause d'erreur, qui accompagne toujours la precedente, reside dans la dispersion de 
l'image des etoiles, qui ne permet pas de discerner surement la region du spectre que l'on 
devrait pointer. Nous avons cru pouvoir fixer a 30° enviroll la limite des distances 
zenithales qu' on ne saurait depasser sans les exposer, du cöte des refractions, ades 
erreurs dont les effets ne seraient pas suffisamment atte !lUeS par l'accroissement du 
nombre des observations. (L'Association geodesique internationale a fixe la limite de 
20° pour l'observation des latitudes.) La consequence immediate de l'h.doption d'une 
pareille limite est la necessite pour l'observateur de s.e deplacer a la surface du globe 
avec son instrument: nous avons en effet combattu la propositio~ qui consisterait a 
combiner les observations faites dans des observatoires fixes, echelonnes entre les deux 
cercles polaires, comme incompatible avec la condition d'une determina,tion experimen­
tale des termes du 2me ordre de la flexion, et comme introduisant dans les re1\ultats un 
dMaut d'homogeneite, source de nouvelles incertitudes. On peut s'assurer que quatre 
stations etablies, par exemple, dans le voisinage des deux tropiques et des deux cercles 
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polaires permettraient de rattacher ~n declinaison les positions des etoiles fondamen­
tales , sans que les distances zenithaies observees depassent la limite de 30°. La 
position du pOle nord etant dHerminee par les observations faites dans la station la plus 
boreale, les distances· des etoiles au pOle nord se deduiraient de proche en proche 
jusqu'aux etoiles voisines du pole sud, et comme les distances de ces etoiles an pole 
austral s'obtiendl'aient directement, les resultats seraiEmt ·soumis au contrble consistant 
en ce que la somme des distances d'une meme etoile aux deux poles doit etre exactement 
de 1800. Nous avons montre comment les discordances systematiques, s'il s'en mani­
festait, pourraient etre annulees, ou tout au moins reduites, par une correction appliquee 
a la constante de la refraction et par une determination du coefficient du terme du 
2me ordre de la flexion que l'on n'a pas jusqu'ici mesure directement. 

On ne peut se dissimuler l'importance qu'il y aurait a faire usage d'une methode 
offrant un .moyen de controle si simple, alors que les methodes en usage en sont 
absolument depourvues. Il est impossible en effet de considerer comme suffisant un 
moyen de controle qui se rMuit a comparer les differents catalogues et a constater 
leur desaccord, sans qu'il surgisse de leur comparaison la moindl': indication sur le 
choix a faire entre la plupart d'entre eux. Aussi, avons nous pu dire que le travail 
actuellement poursuivi dans les observatoires, fUt-il continue pendant un siecle, n'abou­
tira pas alever les incertitudes qui affecten~ les declinaisons des etoiles .fondamentales; 
la connaissance de leurs mouvements propres, qui n'est certes pas a dedaigner, pourra 
seule en recevoir quelque perfectiollnemellt. 

En pl'oposant de substituel' aux methodes actuelles un pl'ocede base sur le 
deplacement de l'instrument et de l'observateur, nous avons suppose que l'instrü­
ment, consistant en un cercle vertical de moyenne dimension, jouil'ait de toutes les 
qualites qui distinguent les meilleures productions de nos artistes et que cet instrument 
serait l'objet d'une Hude complete. Il a d'ailleurs ete expose que les tentatives ayant 
pour but d'en augmenter la precision seraient sans objet utile, attendu que la part 
des erreurs combinees de l'instrument et de l'observateur reste de beaucoup inferieure 
a l'effet des perturbations produites par les· mouvements de l'atmosphere dans les 

refractions normales. 
Nous voulons examiller de plus pres les conditions pratiques de l'execution du 

nouveau projet. L'liemisphere boreal ne presente pas de difficultes serieuses: en effet a 
la latitude de 62n, par exemple, (a environ 2n au nord de l'Observatoire de Poulkowa) 
on observerait les passages superieur et inferieur de la Polaire, a moins de 30n du 
zenith; ce qui suffirait pour determiller la posi~ion du pole boreal et po ur y rattacher 
les etoiles, jusqu'a la distance de 58°, sans depasser la limite assignee de 300 de 
distance zenithaie. 

Dans l'hemisphere austral, on rencontrerait deux difficultes serieuses: 10 trouverait 
on une station habitable au dela de la Terre de Feu ou de 55" de latitude australe? 
20 l'etoile (j du Sextant, qui seule pourrait remplir le role d'etoile polaire et dont 
Peclat se reduit a la 6me grandeur, serait-elle observable de jour, avec une lunette de 
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moyenne dimension? B'il n'en est pas ainsi, il faudrait se resoudre a effectuer 1e 
travail aux epoques de l'annee Oll 10 soleil ne se montre plus au dessus de l'horizon,. 
et la difficulte qui en resulterait se joindrait a la premiere en l'aggravant. . 

Une occasion se presentera prochainement de resoudre cette question. et les. 
astronomes qui observeront le passage de Venus, dans les regions australes, nous 
apprendront peut-etre que ces regions mal connues sont moins inhabitables qu'on ne 

J!a suppose. 
Sans rien vouloir prejuger sur la repollse qu'ils nous donneront, nous allonS". 

examiner s'ilne serait pas possible de tourner ces difficultes par l'emploi supplemen­
taire d'un autre mode d'observations, qui serait installe dans la station intermediaire; 
entre ·la station la plusau~trale (la Tene de Feu, par exemple) et .l'equateur.. . 

Voyons donc quel parti 1'on pourrait tirer de l'observatIOn des digressIOns· 
azimutales des circompolaires observees aleurs passages superieurs dans la station la. 
plus a.ustrale, pour suppleer a l'observation de leurs passages inferieurs qui ont lieu. 

hors des limites admises de distance zenithaie. 
Bien que l'emploi de cette methode des digressions azimut:ales ne soi~ point 

exige pour la determination du pole boreal llUi se trouve ~cc~sslb~e aux
A 

methode.s. 
ordinaires, il ne sera cependant pas inutile d'en faire l'apphcatIon a ce pole; car la; 
preuve de l'efficacite de la nouvelle methode pourra etre acquise sans ~ue l'o~s~r:ateur­
ait a sortir de notre hemisphere. Il suffira de joindre aux observatIOns mendlennes 
qui se feront dans la station de moyenne latitude, celles des digres~ions azimut~les 
d'etoiles teIles que 11 de Cephee, ß et S de la petite Ourse, dont les distances polall'es 
nord se rapprochent le plus des distances polaires australes de fJ de l'~ydre et de (f 

du Cameleon. 
Pour fairecomprendre immediatement l'utilite des observations d'azimut, il 

suffh'a de considerer le cas Oll les ·obsel'Vations se feraient a l'equateur. Alors, en effet, 
l'amplitude totale des digressions orientale et occidentale d'une etoile est egale au 

double de la distance polaire. *) 
Le resultat ainsi obtemi seI'ait probablement affecte d'eneurs assez fortes, pro-

duites par les refractions laterales, tandis qu'il serait ~xempt de cell~s q~i ont 
leur source dans les anomalies de la refraction ordinaire et dans 130 dIspersIOn. du 
spectre des etoiles. On con<,;oit des lors que, pour certai~es ~atitudes: ~es re~actIOns 
laterales ne produiront pas d'erreurs dans les azimuts, qm SOlent supenerres a celles. 

des distances zenithales moindres que 30
n
• 

Nous sommes ainsi conduits a exposer 130 theorie generale des digressions' 

azimutales. 

*) On ob-je<:tera peut-etre que le procede est illusoire, puisqu'on ne p~u~ s~voir si l'on est ou 
. 1" t sans avoir prealablernent deterrnine 111. latitude, et que les dechnaIsons absolues des. 

non a equa eur, . " t d 
etoiles sont par hypothese inconnues. Ce ne s~rait ~as un ?bstacle; c~ on ~per~olt alsernen que, ans 
les environs de l'equateur, les variations des dlgresslOnS aZ11llutales qUl seralent dues a un changement 
de latitug.o seraient negligeables par rapport a celui-ci. 
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A na I yse. - Nous nous propoSeI'ons de deduire de l'observation d'un azimut 
A, faite dans le voisinage de la digression, l'azimut Ao de l'etoile. dans sa digression 

z 

'\ 
'-, 

Ouedt. . ................ ___ .. . 

sommets, 
Z 
o 
E 

azimutale maximum. TI existeplusieurs moyens 
d'obtenir ce resultat; nous allons exposer celui 
qui nous semble le plus simple et le plus 
direct. 

Soient: Z le lien dn zenith sur la 
sphere, C le lieu du pole et E celui de l'etoile; 
designons par L la latitude du lieu, par D la 
declinaison de l'etoile, par A l'angle azimutal, 
par P l'angle horaire et par 1$ la distance zeni­
thale de l' etoile; les elements du tri angle Z C E 
sont les suivants: 

angles au sommet, 
A 
P 
E 

cotes . opposes, 
900 -D 

1$ 

900 -L; 
et l'on aura, entre les angles et les cotes, les relations suivantes: 

cos 1$ = sin D sin L + cos D cos L cos P 
(1) •... cos Esins= cosD sinL - sin D cosL cos P 

sin E sin 1$ . cos L sin P. 

Si maintenant, du point C comme centre et avec un arc egal a la distance 
polaire CE . 900 - D, nous decrivons rin arc de petit cercle, et si par le point Z 
nous ~enons un arc de grand cercle tangent a ce dernier, le point detangence Eu 
etant joint au pole C, nous formerons un nouveau triangle spherique, lequel sera 
rectangle en Eo. Ce triangle etant un cas particulier du precedent, nous le distinguerons 
en affectant de" l'indic!'l zero les quantites qui s'y rapportent; observant d'ailleurs que 
Fon aura cos Eu = 0 et sin Eu = lIes formules (1) donneront: 

cos So = sin D sin L + cos D cos L cos Po 
(2) . . . . 0 = cos D sin L - sin D cos L cos Po 

sin So = cos L sin Pu 
et la 1re de celles-ci, combinee avec la 2me, pourra etre remplacee par la.·suivante 

(3) . . . . cos D cos So = cos L cos Po' 

Les 2me et 3me equations (2) et l'equation (3) s'obtielldraient d'ailleurs directe­
ment, par les formules relatives aux triangles rectangles. 

Joignons les points E et E o par un arc de grand cercle, nous aurons, dans le 
triangle ZEEO> Oll l'angle en Z est egal a Ao - A: 

,-'-

sin (Ao - A) sin ZEoE . .. = ------. 
sin EEo sin 1$ 
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D'autre pal't le triangle ECEu' dans lequel l'angle en E o est le complement de 

Z Eu E, donne: 
sin JFEo cos D 

=-~"'C.-.. 

sin{Po - P) cos ZEoE 
Multipliant cette equation membre a membre avec la precedente, nous aurons 

sin (Ao=- ~1 = _(los ])_ tangZE-;:E. 
sin (Po - P) sin z 

Considerons encore le· triangle rectangle C Q Eo forme en menant l'arc C Q. 
perpendiculaire a EEo ; l'angle en C sera egal a 1!2 (Po - P) et l'application d'une 

relation connue donnera: 
tangZEoE = sin D tang 1/2 (Po - P). 

De ces deux relations on decluit immediatement: 

. A sin 2D . '2 l{ (P p) *) 
(4) sm(Ao -) = ---. -- Sin ,2 0 - • . . . . . sm Z 

11 reste a exprimer z en fonction de Po - P et des constantes L et D. 
Nous aurons recours pour cela au developpement en series. Par la formule de 

Taylor, il viendra d'abord 

(4 bis) .... f(P) = - -.~-- = f(Po) + (-d-~P() (P - Po) + etc, 
sm 1$ 0 

Formons la 1re derivee, 
df cos z dz . 
dP =- .sin2 z dP ' 

or,en differentiant la 1re equation (1), il vient 

sin 1$ ;p- = cos D cos L sin P, 

OU, en vertu de la 3me
, 

dz D . E dP = cos sm ; 

il s'en suit 
df D . E cos z -P = -:-- COS sln -'-2-" d sm z 

Au moyen de ces valeurs, la formule (4 bis) dl'l"nllera 

_._1_ = _._1_ + cos? 2COS So (Po _ P) + etc. **) 
SIll Z sm Zo Sln Zu 

') Cette formule suppose, comme dans la .figure, que lesangles . horaires sont compte~ du 
meridien vers l'ouest et les azimuts du. nord vers l'ouest; il est clair que, mo~enna~t ces. conv~ntions, 
elle s'applique aux etoiles australes comme aux etoiles boreales. Dans le cas d une dIgreSSiOn onentale, 
si l'on veut conserver les memes conventions, il faudra changer le signe du second membre. 

~"i-) Cette formule est, comme la formule (4), relative au cas d'une digression o~cident~e et 
l' on aper~oit immediatement que, si l' on veut conserver aux aIl;gles ~orair?s le sens habltuel, 11 est 
necessaire de changer le signe du 2me terme dans le cas d'une dIgresSiOn orIentale. 

14 
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Actuellement, si nous remplac;ons dans (4) les sinus des angles tres petits par 
les an~les eu~-memes, on aura, aux quantites du4me ordre pres que nous negligeons, 
et en mtrodUlsant les doubles signes pour embrasser les deliX cas, en se conformant 
aux conventions relatives au sens positif des A et P, 

(5) A A + 
1· 'sin 2 D' - ' . . f occidentale . ...... ° = . _ - . (Po - p)'l. dIgressIOn. . 4 sm z l orIentale, 

ou en substitnant la valeur de --. 1_, negligeant toujours les quautites du 4me ordre et 
smz 

supposant le double signe au 2me terme, 
(6) ., Ao=A±.!.. s~2D (P:_P)2+ 1 sin2DcosDcos zo 

4 smzo 4 sin2 Zo 

n pourra convenir encore de substituer a 
fonction de L et D. 

Or oua directement dans le triangle Z Eo 0, 
(7) . . . . sin L = sin D cos Zo ; 

on en deduit 

(Po - P)' + etc. digression { OC?idten1tale 
onen a e. 

sin Zo et cos Zo leurs valeurs en 

(8) .. sin Zo = V (sinD+sinL) (sinD-sinL) = V sin(D+L)sin(D-L). *) 
+ sin D + sinD 

Au moyen de ces valeurs, la formule (6) devient -
1 sin D sin 2D 1 sinL si 22D (9) , .Ao=A + 4 .'_ . (P

O
-P)2+- . ~ (Po-P)" digr.occ.,decl.nordetdigr.orient.decl.sud 

V sm (D+L)sm (D- - L) 8 sm(D+L)sm(D-L) digr.orient.,decl.nordetdigr.occ,decI.sud. 

II est facile de reconnaitre que la regle relative au double signe se reduit a 
donner au terme qui en est affecte le signe de A, sous la condition que la valeur de 

A reste comprise entre + 180°. 

Dans les applications, on se servira de la 2me equation (2) pour le calcul de 

Po et 1'on aura 

(10) 
tang L 

. . . . . cos Po - tang D . 

Cette formule determine toujours Po avec exactitude dans les circonstances que 
nous considerons; (on aurait dans le cas contraire a calculer Zo par la formule (8) et 

. **) 
la3me equation (2) donnerait sin Po = + sm Zo ). Quoi qu'il en soit il conviendra cooL - ' , 
eu egard aux usages astronomiques, de prendre pour Po le signe + ou le signe -
suivant que les observations se feront a l'ouest ou a rest du meridien; la :v:aleur absolue 
de rangle Po etant d'ailleurs supposee comprise entre 0° et 180°. 

Ayant determine Po et transforme le resultat en temps, designant en outre 
par 8 le temps sideral de l'observation et par a l'ascension droite de.l'etoile, on aura 

P = 8 - a, 

*) 11 est necessaire, dans cette formule, de prendre Ie signe devant Ie sinus de Ia declinai­
son de retoile, de maniere que sin Zo Boit positif. 

_ _ **) On a ajoute Ie double signe, pour que Ia formule s'applique aux deux cas des digressions 
occidentale et 'orientale. 
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et, en designant_par 8
0 

le temps sideral correspondant aPo, lequel est 
(11) 80 ---: CI + Pu, 

on aura 
Po - P = 80 - 8. (12) 

Enfin si l'on suppose que ces quantites soient exprimees en seconde de temps 
sideral et que A et Ao doivent etre exprimees en secondes d'arc, il faudra remplacer 
dans le 2me membre de (9), (Po -p/ par (Po-p)n (15)n sinn~llll, ce qui donnera: 

A =A + 225 sinl" sinD sin2D (P
o

- P)2+ 3375Sin21"Si~LSin'2: (Po-p)"+ .. { A POSi~lf'f 
(13) 0 - 4ysin(D+L)sin(D-L) 8sin(D+L)sm(D- ) ,-Anegat! . 

L'objet de cette formule est d'obtenir une valeur de l'azimut Ao en combiuant 
Ull certain nombre d'observations de l'azimut A, faites pour des angles horaires P 
voisins de Po. On trouvera en general que 1e 3me terme de ce developpement est 
negligeable par rapport au 2me ; mais on voit de plus que si les observations sont faites 
symetriquement par rapport au temps 80 de la plus grande digression" les valeurs 
de ce 3me terme se ae,truiront exactement dans la valeur moyenne de Ao• Cependant 
il conviendra toujours de caiculer le 3me terme, afin de pouvoir juger de la concordance 

des observations. 
Q~ant a la valeur de A, elle resultera de la difference des lectUl'es azimutales 

correspondant I'une a l'observation de l'etoile, l'autre a la direction du meridien que 
Fon suppose connue d'ailleurs, SUPPOSOllS l'instrument gradue dans le sens de gauche 
a droite et soient l la lecture du cercle azimutal correspondante a l'observation de 
l'etoile, 1

m 
celle d'une mire meridienne, o'l et (Um les corrections instrumentales a 

appliquer aces lectures, on aura, en supposant la mire du cnte nord de l'instrument: 

(14) ..... A = lm + olm - (l + ol). 
II va sans dire que si la mire est au sud, on ajoutera + 180

0 
a la valeur 

observee de lm. On ne peut pas proposer d'eliminer l'emploi de la mire en combinant 
deux valeurs consecutives de Ao, l'une repondant a la digression occidentale et l'autre 
a la digression orientale, attendu que l'on ne peut pas compter suffisamment s~r la 
stabilite du cercle azimutal pendant le temps compris entre les deux observatIOns. 
Cette combinaisoll sera cependant utile, parce qu'en supposant la direction de la mire 
constailte, elle aura pour effet d'eliminer l'erreur de l'a"imut de la mire. 

Dans l'hypothese admise sur le sens de la gr~duation, on a 
c _ i 

(15) •... ol = -. - + I cot z + termes du 2me ordre .... 
SIll Z 

Les termes du 2me ordre sont independants de z et ne dependent que de l'in~li-
llaison I et des deux composantes de l'incliriaison de l'axe du cercle azimutal. En 
supposant ces trois inclinaisons egales a 6011

, le terme du 2
me 

ordre n'atteindrait que 
0': 026; en les supposant egales a 3011 , cette valeur s'abaisserait a 0': 006. On voit donc 
qu'avec un peu de soin dans la tenue de l'instrument azimutal, on pourra se dispenser 

d'avoir egarda ces ter;nes. 14* 
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c est la collimation de l'axe optique, supposee positive quand les j rnages dans 
le plan focal sont deviees a la gauche de l'observateur; 1 est l'elevation du tourillOll 
de gauche au dessus de I'horizon. 

Si l'instrument est muni d'un micrometre, on a, k designant 1a valeur d'un 
tour de la vis, v la position du fil avec lequel se font les pointes et Vo celle du fil 
sans collimation, 

(16) .... c = + k (v-vo). 
En designant par Am l'azimut de la mire compte du sud vers l'ouest, suivant 

l'usage des astronomes, par Zm la distance zenithaie de la mire et par 1m l'inclinaison 
correspo~ldante de l'axe, on aurait 

c 
(17) • . . . olm = Am +. + 1m cot Zm ; 

SIn Zm 

cette correction se reduit a la quantite Am + c, lorsque la mire est exactement 
horizontale. 

La digression azimutale Ao etant censee determinee par ce qui precede, on 
aura, entre cette valeur, la latitude et la declinaison, la relation: 

. cos D d" f occidentale 
(18) .... + SIll Ao = ---L IgressslOn) . tal 

cos \ OrIen e. 

n s'agit de montrer comment on pourra l'utiliser pour la determination des de­
clinaisons des etoiles observees seulement aleurs passages superieurs. 

Rappeions les conditions du· probleme. Dans une station de latitude au moins 
egale a + 550 et que, pour abreger, nous appellerons la station N, on a observe les 
passages superieurs des circompolaires et d'etoiles situees de l'autre cote du zenith a 
moins de 30°. (Les passages inferieurs qui pourront y etre observes n'auront pour 
objet que de determiner une valeur approcMe de la latitude de cette station; il n'en 
sera fait aucun usage dans ce qui suit.) Dans une autre station plus voisine de 
l'equateur, situee dans le meme hemisphere, que nous designerons par station Met 
dont la latitude est L, on a observe les distances zenithaies meridiennes d'etoiles deja 
observees dans la station N au sud du zenith de cette . derniere. En supposallt la 
difference de latitude des deux stations moindre que 60°, toutes les distances zenithaies 
observees dans les deux stations seront moindres que 30° et les observations permettront 
de determiner, a·vec une grande precision, la differ.eooe de latitude des deux stations . 

, .' -' ' .... - '/ " 

en sorte· que si 0 Lest la correction a appliquer a lä\valeur approchee de la latitude 
de la station M, cette valeur exprimera en meme temps la correction a appliquer a Ia: 
latitude de la station N. En outre, si l'on fait abstraction des minimes erreurs rela­
tives des declinaisons des etoiles, la quantite oL exprimera en merne temps la correction 
commune des declinaisons des etoiles observees, et l'on aura . 

(19) . . . . • . . öD == oL. 
Independamment des observations de distances zenithaies, nous sUFposons que 

l'on ait fait, dans la station M, des observations de digression des circompolaires obser­
vees aleurs passages superieurs dans la station N. 
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Ceci pose, nous remarquerons que D et L n'etant qu'imparfaitement connus, 
l'equation (18) ne sera pas satisfaite; il faudra lui substituer la suivante: 

+ sin Ao cos (L + oL) - cos (D + oD) = 0, 

qui peut s'ecrire sous la forme 
± sin Ao cos L - cos D + sin Ao sin LoL + sin DoD = 0, 

en negligeant les termes du 2me ordre. 
En ayant egard a l'equation (19), on en deduit 

. (sin D + sin Ao sinL) oD = cos D + sin A o cos L. 
Or en negligeant les quantites du 2Ule ordre, on peut mettre dans le 1 er membre, 

a la place de +. sin Ao, sa valeur - ~os D d'apres l'equation (18); on a alors pour öD 
cosL 

la valeur 
cos L _ . ., ( occidentale 

(20) ... öD = -'-(D -L) - (cos D + SIll Ao COS L). dlgresslOn). . t le SIll . - J \ OrIen a . 
TeIle est la relation qui doit faire connaitre la correction commune des decli­

naisons des etoiles et des latitudes des deux stations. La COllcordance des resultats 
fournis par les 'diverses etoiles ne suffira pas a en prouver l'exactitude, car le resultat 
moyen pourra rester affecte d'erreurs systematiques provenant des flexions et des re­
fractions, erreurs dont l'existence sera reconnue quand on fera la somme des distances 
polaires nord et sud de chaque Hoile en particulier, comme ii a ete dit en commen(,iant, 

et que l'on prendra les moyennes des resultats. 

Avant d'en arriver la, il convient de discuter l'influence de la valeur observee 
de Ao sur l'exactitude du resultat. En differentiant sous ce rapport l'equation (20), 

on trouve 

ou bien 

.t (.tD) _ - cos2 L COS A o .tA 
u u - + sin (D _ L) u O· 

01' le triangle Z E o C donne, dans I'Mmisphere boreal: 

D TI d" { occidentale + cos Ao = sin sin.l:'o IgresslOn orientale. 

n s'en suit 
sin D cos L sin Po 

ö(oD) =- sin(D-L) cosLoAo 

sin Pö o (0 D) = - -l-~t-ang L 

tang D 

C9S L oAo. 

II est visible que l'erreur pl'illcipale de Ao, equation (13), se redui~a sensible­
ment a celle de A et que si, pour un moment, on fait abstraction des erreurs ordinaires 
de pointe et de lecture ou meme des erreurS de division du cercle azimutal, l'erreur 
de A sera egale a la difference olm - 0 1. Or l' erreur de ö 1m se rMuit a celle de Am 

que nous aurions pu nousdispenser de considerer, puisqu'on peut l'eliminer si aisement. 
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par la 'combinaison des digressions occidentales et orientales consecutives. Quant a 

l'erreur de öl, elle est sensiblement egale, d'apres l'equation (15), a -J--öe+cotzoL SIn z 

On a donc: 

ö(oD) = _ __ sin_Pu.----cosL föA -~-):. - (o·c -I- cos z oI) I. 
1 _ tang L . \ m sm z' f' 

tangD 
1 sin Po 

nous pouvons mettre ici sin zo a 1a place de sin z, et substituer + --L- a --=---"-'-cos sin z 

il s'en suit 

o (oD) = - ___ 1_. __ --- J sin P cos L oA + (oe + eos Z 0'1) }; 
tang L \ 0 m 

1- . 
tangD 

Si l'on se reporte a 1a theorie de 1a lunette meridienne, Oll reconnaitra que le 
produit cos LcL.4.m n'est pas suseeptible de l'indetermination qui affeete la quantite 0 Am 
elle-meme; l'experienee montre que ce produit reste toujours tres petit quand les ob­
servations sont bien faites et redllites avee de bons elements. On peut alors regarder 
l'ineertitude de d D comme etant egale, en valeur absolue, a 

de + eos Zo dI 
1- tangL 

tang D 
Sous eette forme, on reeonnait encol"e que l'erreur sera d'autallt moindre, que 

L sera plus petit, ou la station M plus voisi!fe de l'equateur. 
En mettant en outre 1a valeur' de eos zo tiree de l'equation (7), la limite 

d'erreur de d D peut s'eerire eneore sous 1a forme: 

sin ~;~L) (sin D dc + sin L cJl). 

En supposallt par exemple D = 78°, L = 270
, l'erreur de dD serait 

1,12 d e + 0,52 d I, avee zo = 62? 5. 
Soit eneore D = 78°, mais L = 45°, on aurait 

1,27 de+ 0,92 dI, avee Zo = 43'? 8. 

Dans l'un et l'autre cas, le eoeffieient de d lest illferieur a l'unite, tandis que 

celui de 0 e excede l'unite d'une fraetion moindre que 3
1 

. 11 n'y a 1a rien qui 
. .7 

puisse etre oppose a l'emploi de la methode. 
Toute la question est de savoir si les avantages que 1'0n reneontrera en 

rapprochal:).t la station.M de l'equateur, ne seront pas compenses par l'aeeroissement 
de l'erreur produite par les refractions laterales. L'experienee seule peut permettre de 
prononner. Seulement, il parait assez admissible qu'a une 1atitude de .,.450 et pour des 
distances zenithaies de 43? 8, la methode des azimuts doit etre plus precise que celle 
qui eonsiste a deduire la position du pole d.es passages superieurs et inferieurs observes 

ades distances zenithaies plus grandes que 30(). 
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On a sans doute remarque que l'erreur de pointe de l'etoile, dont on a fait 
abstraction, a necessairement pour coefficient celui de oe dans l'expressionde oD. En 
somme, il conviendra de determiner la collimation avec soin et de multiplier les pointes 
au fil mobile pour reduire les erreurs de la declinaison de l'etoile. Aucune precaution 
particuliere relativement a l'inclinaison n'est necessaire, sinon celle rl'avoir egard a 
l'inegalite des tourillons, s'il en existe une. 

Si l'erreur oe est tres petite, Oll pourra, d'apres l'equatioll (15), l'eliminer par 
un retournement fait au milieu des observations azimutales *), autrement, sin z variant 
autour de sin zo, l'elimination ne semit pas suffisamment complete; on ne pourra pas 
songer a eliminer 0 e en combinant les observations faites dans deux digressions con­
secutives, l'une orientale, l'autre oecidentale, car la valeur de e peut varier sensiblement 
dans l'intervalle d'une demi-journee, a la suite des dilatations ou eontractiöns inegales 

de l'objectif et de son barillet. 
Enfin soit o(l) l'erreur de lecture des divisions du cercle azimutal, l'infiuence 

de cette erreur sur d (0 D) se reduira a 
sin Po cos L o(l) sin Zo 

'---:---~ ou ---
1 - tang L 1 - tang L 

tangD tang D 
= + ,,! ~~n~.D±!-t cos L o(l); - r SIll (D-L) 

ce qui donnerait: pour D = 780 et L = 27°, L = 45°, 
0,99 d(l) et 0,88 oel). 

Anhang 11. 

Belgien. 
Bruxelles, le29 janvier 1875. 

Monsieur, 

En reponse a votre lettre en date du 15 de ce mois, j'ai l'honneur de vous 
faire connaitre que la section geodesique du depot de la guerre s'est occupee pendant 
l'annee 1874' de la triangulation de Bruxelles et de ses environs; 

Veuillez agreer, Monsieur, l'assurance de ma haute consideration. 

Le General, Directeur du depot de la guerre, 
Le Maire. 

*} IJß meme retournement eliminerait l'.effet de l'inegalite des tourillons. 
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Baden. 

Bericht über die Badischen Nhellirungsarbeiten. 

Wie bereits in dem Generalberichte der Europäischen Gradmessung für das 
Jahr 1872 (S. 29) angedeutet ist, hat nach dem Vorgange von Württemberg eine 
badische Eisellbahnbehörde die Ausführung von Präcisionsnivellements übernommen. 

Es .hat nämlich auf Antrag des Unterzeichneten die Grossherzogl. General­
direction der badischen Staatseisenbahnen sich zur Nivellirung aller ihr untel"stellten 
Eisenbahnen entschlossen, und in Folge hiervon wurde durch Unterzeichneten mit Zu­
ziehung von Herrn Obergeometer Doll ein Versuchsnivellement auf eIer 13 Kilometer 
langen Strecke Appenweier-Strassburg im April 1873 ausgeführt. Auf Grund der 
dabei gemachten Erfahrungen und nachdem die nöthigen Mittel bewilligt waren, . be­
gann im August 1874 die Arbeit von zwei Geometern (Kayse·r und Köpfinget-) unter 
specieller Aufsicht VOll Herrn Obergeometer Doll, welcher. auch die Berechnungen über-

nommen hat. 
Die Instrumente sind von Kern in Aarau bezogen. 
Die Aufnahmsmethode ist im Wesentlichen die in der Schweiz und in Württem­

berg übliche, jedoch wird nur an einem Faden abgelesen, mit Zielweiten von 50 Metem. 
Bis jetzt sind nivellirt ausser der Versuchsstrecke Appenweier-Strassburg die 

folgenden Linien: 
1) Friederichsfeld, Heidelberg, Carlsruhe, Appenweier, Offenburg, Kunzingen; 
2) Friederichsfeld, Mannheim, Schwetzingen, Karlsruhe; 
3) Karlsruhe, Maxau; 
4) Heidelberg, Meckesheim, Lauda, Würzburg ; 
5) Lauda, Werthein; 
6) Königshofen, Mergentheim; 
7) Meckesheim, Taxtfeld ; 
8) DUl"lach,Pforzheim, Mühlacker; 
9) Rastatt, Gernsbach ; 

10) Offenburg, St. Georgen, Singen ; 
im Ganzen etwa 650 Kilometer. 

Von Polygon abschlüssen sind vorhanden: 
1) Friederichsfeld, Heidelberg, Bruchsal, Carlsruhe, Schwetzingen, Mannheim, 

Friederichsfeld mit der Länge von 131 Kilometern und einem.. Abschluss­
fehler von 32mm, woraus ein mittlerer Fehler pro Kilometer von 2.s111m folgt. 

2) Im Anschluss an Württemberg: Bruchsal, Heidelberg, Meckesheim, Königs­
hofen, Mergentheim, Crailsheim, Aalen, Stuttgart, Bietigheim, Mühlacker, 
Bruchsal mit einer Länge von 404 Kilometer, und einem Abschlussfehler 
von 86 mm, also einem mittleren .Fehler pro Kilometer von 4.amm

• 

Carlsruhe, den 23. Juni 1875. Jordan. 
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Bericht über die in Dänemark ausgeführten A.rbeiten. 

Im letztvergangenen Jahre hat man die Rechnungen für den dritten Band der 
dänischen Gradmessung, den Rest sämmtlicher Triangulationen enthaltend, fortgesetzt 
und, grössteutheils zu Ende gebracht. Da die Ausgleichungen der nördlichen Dreiecks­
kette nach Skagen (siehe die Dreieckskarte im Generalbericht für das Jahr 1868) voll­
ständig durchgeführt sind, gebe ich im nachstehenden Tableau die hauptsächlichsten der 
dabei erhaltenen Resultate. Die erste Verticalcolonne giebt die aus den einzelnen 
Horizont-Ausgleichungen hervorgehenden, die zweite aber die definitiven, durch die 
Ausgleichung des Dreiecksnetzes bestimmten Richtungen, die dritte und die vierte Co­
lonne die Logarithmen der Dreiecksseiten und diese Seiten selbst in Toisen ausgedrückt. 

Copenhagen, den 31. Januar 1875. Andrae. 

Eiersbavnehöi 
Agri Bavnehöi 
Dyret . . . 

Troldemosebanke . 
Eiersbavnehöi 
Agri Bavnehöi . 

Troldemosebanke 
Lysnet. . . . 
Agri Bavnehöi . 
Dyret 

Dyret 
Troldemosebanke 
Eiersbavnehöi 
Lysnet. . . . . 
Hegedal Bavnehöi. 

Rold Bavnehöi . 
Hovhöi. .... 
Hegedal Bavnehöi. 
Agri Bavnehöi . 
Eiersbavnehöi 

Agri Bavnehöi 
Lysnet. . 
Hovhöi 
Müldbjerg 

Rold Bavnehöi . 
Müldjberg • . . 
Hegedal Bavnehöi. 
Lysnet. . 

'1 0° · 36 
• 105 

I O' · 204 
· 250 
· 301 

0° 
36 
59 

116 
185 

0" 
15 
79 

125 
203 

0° 
64 

111 
154 

0" 
66 ' 

152 
221 

Troldemosebanke. 

00' 00': 00 \\ 0° 00' 00': 00 \ 4 .. 1637856 11 14580'!-' 94 
11 10. 36 47 11 09. 74 4.5371314 34445.41 
24 44. 14 85 24 44. 06 4.3254675 21157.65 

Dyret. 
00' W' 00 11 0" 

00' 00" 00 \ 4.3254675 \\ 21157.65 
01 06. 17 36 01 06: 34 4.3929837 24716.31 
28 42. 13 I 105 28 41. 96 4.3446983 22115.58 

Eiersba vnehöi. 

00' 00': 00 1 0° 00' 00"00 4.1637856 11 14580.94 
55 36. 97 \ 204 . 55 37: 47 4.3622223 \\ 23026.20 
44 21. 53 250 44 21. 80 4.4275816 26765.88 
25 47. 54 301 25 47.45 4.3929837 24716.31 

Agri Bavnehöi. 
00' 00" 00 11 0° 00' 00"00 4.3446983 22115.58 
17 48: 08 11 36 17 48: 05 4.5371314 34445.41 

51 03. 7,9 ~ 59 51 03. 64 4.4275816 26765.88 
51 59. 43 116 51 59. 12 4.2941098 19683.84 
30 32. 45 185 30 32. 15 4.1971964 15746.95 

Lysnet. 
00' 00"00 0° 00' 00"00 4.3627314 11 23053.21 
02 57: 38 15 02 57: 45 4.1925856 15580.65 
29 57.39 79 29 57. 50 4.30620iO 11 20239.84 
56 02.54 125 56 02. 65 4.2941098 19683.84 
06 27. 38 203 06 27. 09 4.3622223 23026.20 

Hegedal Bavnehöi. 
00' 00"60 0° 00' 00"00 4.1971964 15746'.95 
55 24.' 96 64 55 24: 60 4.3062070 20239.84 
02 22. 42 111 02 22. 45 4.2901119 19503.47 
11 54. 54 154 11 54. 21 4.3970945 24951.37 

Hovhöi. 
00' 00"00 0° 00' 00:' 00 / 3.9528357 1 8970.89 
46 58: 19 66 46 58. 40 4.2334235 1 17116.83 
25 10. 51 152 25 10. 53 I 4.2901119 19603.47 
51 15. 15 221 51 15. 36 4.1925856 15580.65 
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J aegerdalshöi 
Müldjberg 
Hovhöi . . . 
Lysnet. . . 

Hegedal Bavnehöi . 
Hovhöi. 
Rold Bavnehöi . 
J aegerdalshöi 
Storskoven 

Tise 
Storskoven 
Müldbjerg 
Rold Bavnehöi . 

Müldjoerg . 
J aegerdalshöi 
Tise 
Teglhöi 
Flade 

Teglhöi 
Storskoven 
.Taegerdalshöi 

Bkagen 
Flade 
Storskoven 
Tise 

Storskoven 
Teglhöi 
Skagen 

Flade 
Teglhöi 
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Rold Bavnehöi. 

'1 0" · 60 
, 142 
· 16!) 

00' 00" 00 
46 21: 17 
43 43. 16 
32 02. 31 

0" 00' 00" 00 3.9565997 11 9048.98 
60 46 21: 37 4.2010412 1'1 15886.97 

142 43 43. 39 3.9528357 8970,89 
169 32 02. 20 4.3627314 23053.21 

Müldbjerg. 

I 0° 00' 00" öo 
· 51 12 19: 42 'I 82 28 00. 52 
, 117 01 01. 42 
· 201 08 08. 47 

0° 00' 00" 00 
51 12 19: 32 
82 28 00. 25 

117 01 01. 53 
201 08 08, 32 

4.3970945 111 24951.37 
4.2334235 17116.83 
4.2010412 11 15886.97 
4.1437768 13924.41 
4.2224929 I 16691.40 

Jaegerdalshöi. 

00': 00 11 0° 00' 
19. 68 ,\1 40' 10 
00. 03 \' 93 50 
38. 421178 30 

I 0° 00' 
: 40 10 
· I 93 50 
· 178 30 

00" 00 4.3174015 20768.33 
20: 34 4.3141222 20612.10 
00. 22 4.1437768 13924.41 
38. 78 3.9565997 9048.98 

Storskoven. 

0° 00' 00" 00 11 0" 00' 
42 13 15. 91 \ 42 13 

112 43 36. 06 I 112 43 
170 22 12. 04 11 170 22 
210 00 33. 06 210 00 

00:00 
15: 55 
36. 15 
12. 09 
33. 18 

4.2224929 11 16691.40 
4.3141222 , 20612.10 
4.1526573 I

1

I 14212,07 
42258282 \ 16820.09 
4.1591936 14427.58 

: \ 6r ~~' 
· 139 11 

\ 

0° 00' 
: 64 21 
, 122 32 
· 175 02 

Tise. 

00" 00 11 0° 45. 27 69 
06. 24 131) 

00' 00" 00 \ 4.17994.18 \\ 15123.59 
51 45: 52 4.1526573 14212.07 
11 07. 23 4.3174015 1 20768.33 

Teglhöi. 
00"00 00 00' 00" 00 \ 4.2981124 1\ 19866.09 

64 21 22: 63 4.0346779

11

10831.23 
122 32 35. 30 4.2258282 16820.09 
175 02 15. 78 4.1799418 I 15133.59 

22. 58 
35.28 
15. 29 

Flade. 

' \ 00 00' 00': 00 \1 0° 00' 00" 00 \4.1591936 \\ 14427,58 
· 85 10 27. 52 \ 82 10 27: 73 4.0346779 ).0831.23 
· 165 03 54. 84 ·165 03 55. 03 42564305 18048.06 

Skagen. '. I 0° 00' 00" 00 1\ 0° 00' 00" 00 I 4.2564305 \\ 18048,06 
32 45 11. 78 32 45 11: 93 4.2981124 19866.09 
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Anhang ill. 

Aus den Protokollen der beideri:· Sectionen. 

a) Astronomische Section. 

Zu den Verhandlungen über die astronomischen Fragen. 

Frage 1. 

Herr Oppolzer glaubt, dass an den Normen, welche von den früheren General­
conferenzen bezüglich der Ausführung der Längen-, Breiten- und Azimuthbestimmungen 
festgesetzt worden sind, nichts zu ändern sei und beantragt, dieses seitens der astrono­
mischen Section auszusprechen. Im Allgemeinen findet dies auch die Zustimmung der 
Versammlung und entspinnt sich nm über die Längenbestimmungen eine weitere 

Discussion. 
Herr Faye wünscht den Einfluss der persönlichen Gleichung auf die Bestimmung 

der Längendifferenzen eliminirt zu sehen und schlägt hierzu ein Verfahren vor, dessen 
versuchsweise Anwendung er empfiehlt. Man soll in engen Zeitintervallen aufeinander­
folgend photographische Aufnahmen der Sonne und der Fäden des Fernrohres bewirken, 
bei welchen durch eine selbstthätige Vorrichtung der genaue Zeitpunkt der Aufnahme 
auf einem Registrirapparate fixirt wird. Alsdann soll man mit Hülfe eines Mikroskop­
apparates auf den photographischen Bildern die Entfernungen der Fäden vom Sonnen­
rande mit aller Schärfe messen und auf diesem Wege zm Kenntniss des Uhrstandes 
gelangen. Der Einfluss der Instrumentalfehler könne, soweit die Collimation in Betracht 
kommt, durch Beobachtung in bei den Lagen des Fernrohrs eliminirt werden, hingegen 
der Betrag der Neigung mit Hülfe eines Niveau und der des Azimuths dadurch er­
mittelt werden , dass die photographischen Aufnahmen der Sonne durch fernerweite 
photographische Aufnahmen einer Mire, deren absolutes Azimuth geJ?au bestimmt ist, 

ergänzt werden. 
Hieran schliesst sich eine Discussion zwischen den Herren Faye; Hi'rsch und 

Bruhns, bei der Herr Hirsch auf die Schwierigkeiten der Ausführung dieser Methode 
aufmerksam macht und die Ansicht äussert, dass die Hauptunsicherheit der Zeitbe­
stimmungen wohl weniger in Veränderlichkeit der persönlichen Gleichung, als vielmehr 
in unzmeichender Elimination der Instru~entalfehleI' zu suchen sei, und Herr Br'uhns 
als ein hauptsächliches Hillderniss der Anwendung dieses Verfahrens bei Ausführung 
von Längenbestimmungen die Bedingung hinstellt, dass alsdann die Telegraphenleitung 
am Tage zur Disposition stehen müsste, worauf schwerlich zu rechnen wäre. Herr 
Faye erwidert, dass er überhaupt keinen Antrag in Bezug auf die Anwendung dieses 

15* 
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Verfahrens stellen möchte, vielmehr nur beabsichtigt habe, die Aufmerksamkeit darauf 
hinzulenken. 

Herr Hirsch glaubt auf eine Erscheinung, welche insbesondere bei Ausführung 
der Längenbestimmung zwischen Neuenburg, Simplon und Mailand zu Tage getreten, 
hinweisen zu müssen. Dieselbe besteht darin, dass oftmals bei völlig gleicher Strom­
stärke eine Verschiedenheit in der Schnelligkeit der Anker - Anziehung der Relais oder 
der Registrirapparate beobachtet werde, welche bei Versuchen, die bei Gelegenheit der 
obigen Längenbestimmungen ausgeführt wurden, Beträge bis zu O~ 05 erreicht habe. 
Nach .seiner Meinung ist die Anziehungszeit der Anker nicht allein von der Stromstärke 
abhängig, sondern auch noch von ·anderweitigen Elementen, . unter denen besonders die 
mehr oder minder vollständige Isolation der Leitung eine bedeutende Rolle spiele. Bei 
der gänzlichen Unmöglichkeit, diese von den Witterungsverhältnissen abhängige Grösse 
unter ausreichender Controle halten zu können, erkennt er als einziges Mittel zur Eli­
mination dieser Fehlerqu'elle die Vermehrung der Anzahl der Beobachtungsabende • da 
nur bei einer grossen Zahl von Abenden auf eine ausreichende Compensation dieser 
:Fehlerquelle zu rechnen sei. 

Herr Oppolzer hat die gleiche Wahrnehmung gemacht, glaubt jedoch den Grund 
dieser Erscheinung darin suchen zu müssen, dass der Strom am Ende der Leitung nur 
allmählich zu seiner vollen Intensität anwachse und die Zeitdauer des veränderlichen 
Zustandes selbst wieder von der mehl' oder minder guten Isolation der Leitung ab­
hängig sei. Auf der Ausgangsstation erreiche der Strom sehr rasch, auf der Endstation 
nur langsam diejenige Intensität, welche zum Ansprechen der Receptivapparate erforder­
lich sei. Beim Ausgleich der Stromstärken werde aber auf diesen veränderlichen Zu­
stand· nicht Rücksicht genommen und nur eine Ausgleichung der Maximalstärken be­
wirkt. Er glaubt, als Mittel zur Beseitigung dieser Fehlerquelle das Arbeiten mit 
starken Strömen und eine möglichst feine Stellung der Relais anempfehlen zu müssen, 
insofern bei Beachtung dieser Vorsichtsmassregelll noch am ersten auf eine gleich 
rasche Action der Receptivapparate zu rechnen sei. Als eine sehr wesentliche Vor­
sichtsmassregel gelte ferner die Anwendung durchaus gleichartiger Apparate an allen 
Stationen, insbesondere weil dann zu erwarten sei, dass die oben genannten Störungen 
nur das Resultat der Stromzeit, nicht aber das der Uhrvergleichung beeinflussen würden. 

Eine kleine sich hieran anschliessende Discussion, an welcher sich ausser den 
Genannten noch die Herren Bnthns und Albrecht betheiligen, führt zu der . Ansicht, 
dass die früher festgesetzte untere Grenze für die Zahl der Abende, nämlich vier, jeden­
falls zu niedrig gegriffen sei. 

In Bezug auf die weitere Frage des Punktes 1, wie weit die Ausführung der 
astronomischen Bestimmungen gediehen ist, wünscht Herr Bruhns, dass das Verzeichniss 
der fertigen und der in Aussicht genommenen astronomischen Arbeiten, welches im Be­
richte der letzten Generalversammlung gegeben ist, ergänzt und weiter fortgeitihrt werde. 
Es gelangt schliesslich ein Antrag des Herrn Hirsch zur einstimmigen Annahme, dass 
die Herren Commissare ersucht werden, eine Statistik der bereits publi.cirten astrono-
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mischen Bestimmungen, ferner der zwar noch nicht publicirten, aber doch ausgeführten 
und berechneten, dann der in Ausführung begriffenen oder vollendeten, aber noch nicht 
berechneten und endlich der in Aussicht genommenen Arbeiten an das Centralbureau 
einzusenden, denen auf Antrag des Herrn Baeyer auch noch eine Statistik der bis jetzt 
bekannten Lothablenkungen hinzugefügt werden mBchte. 

Was die weitere Frage, ob es möglich ist, schon jetzt eine Bestimmung der 
Gestalt der Niveauoberfläche auszuführen, anlangt, erklärt Herr Villarceatt unter Hin-

A weis auf seine im "Journal des mathematiques pures et appliquees" erschienenen Ab­
handlungen über die Localattraction und die Bestimmung der wahren Figur der Erde 
ein Problem zur Ermittelung der Niveauflächen, welches auf der Voraussetzung basirt, dass 
in der Nähe ei~es Hauptpunktes eine genügende Zahl astronomischer und geodätischer 
Coordinatell gegeben seien. Er meint, dass man auf dem Wege successiver Näherungen den 
Betrag der Localattraction ermitteln müsse und schon jetzt den Anfang hierzu machen 
könne. Nachdem derselbe noch ausführlicher über den Einfluss der Localattraction auf 
Länge, Breite und Azimuth, sowie auf geometrische und trigonometrische Nivellements 
gesprochen, entspinnt sich eine Discussion zwischen den Herren Villarceau, Hirsch und 
Bruhns, deren Resultat die Annahme des Antrages ist, die Herren Commissare zu er­
suchen, Herrn Villarceau Material zur praktischen Anwendung seiner Methode zu über­
mitteln und Letzteren zu bitten, die bezüglichen Rechnungen zur Ausführung zu bringen. 
Hierbei kam zur Sprache, dass in Bezug auf Leipzig als Centrum die Zahl der bereits 
vorhandenen astronomischen Bestimmungen ausreichend sei, um schon jetzt die An­
wendung des Problems zu ermöglichen. 

Hierauf erfolgt der Uebergang zum zweiten Punkte des Programms, die Posi­
tionen der benutzten Fixsterne betreffend. Hinsichtlich der Frage, ob die gegebenen 
Bestimmungen genügend sind, -ist Herr Bruhns der Ansicht, dass dieselbe mit Nein zu 
beantworten, dass indess eine anderweitige Neubestimmung derselben nicht erforderlich 
sei, weil demnächst seitens der Pulkowaer Sternwarte ein Catalog von wenigstens 500 
Sternen werde veröffentlicht werden und die Positionen dieses Cataloges bezüglich des 
Genauigkeitsgrades einen wesentlichen Fortschritt ergeben würden. Bezüglich des zweiten 
Punktes, des Vorschlags des Herrn Villarceau, sei zwar der Nutzen eines solchen Ver­
fahrens keineswegs' zu verkennen, aber die Ausführung desselben erfordere Mittel in 
einem Maasse, wie dieselben wenigstens gegenwärtig nicht zur Verfügung ständen und 
man möge daher zur Zeit von einer weiteren Verfolgung dieser Idea..absehen. 

Herr Villarceau ergreift das Wort, um die von ihm - vorgeschlagene Methode 
zur Bestimmung der Declinationen der Fundamentalsterne näher zu erläutern, indem 
derselbe zugleich ein Memoire über diesen Gegenstand vorlegt. Herr Villqrceau weist 
darauf hin, dass die grossen Differenzen zwischen den Angaben der verschiedenen Stern­
cataloge das Ungenügende d~r jetzigen Methoden zur Bestimmung der Sternpositionen 
erkennen lassen und dass die Verwendung der gegenwärtig gegebenen Declinationen zur 
Reducition der Breitenbestimmungen die Güte der Letzteren wesentlich beeinträchtigten, 
um so mehr, da als anderweite Fehlerquellen noch die Unsicherheit der Pointirung des 
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Sternes, die Unvollkommenheit der Mikrometerapparate , die Theilungsfehler der Kreise 
und die ungenaue Kenntniss des Refractionsbetrages hinzukämen. Letzterer Umstand 
sei als eine Hauptunsicherheit des gegenwärtigen Verfahrens zur Bestimmung der Decli­
nationen zu betrachten und wäre diesem Uebelstande nur dadurch vorzubeugen, dass 
man sich bei der Beobachtung am Meridiankreise auf Zenithdistanzen von 0-30°, 
innerhalb deren die Refraction nur kleine Beträge erreicht, beschränke. Er schlägt vor, 
dass seitens zweier Beobachter mitte1st Meridianinstrumenten von mittlerer Grösse an 
zwei Stationen resp. im 600 nördlicher Breite und wenig nördlich vom Aequator Decli­
nationsbestimmungen aller Sterne bis zu 30° Zenithdistanz ausgeführt werden und seien 
alsdann die gemeinschaftlich beobachteten Sterne mit grossem Vortheil zur Ermittlung 
des Breitenunterschiedes der 'heiden Stationen zu verwenden. Auch empfiehlt derselbe 
vor allem die Methode der Azimuthbeobachtungen in der Nähe der grössten Digression, 
weil man auf diesem Wege die Declinationen frei von den Unsicherheiten der Refriwtion 

und der Biegung erhalte. 
Herr Faye unterstützt diesen Vorschlag, discutirt den Einfluss der Refraction 

auf die Declinationsbestimmungen und gelangt zu dem Resultat, dass die Hauptunsichel'­
heit des Refractionsbetrages auf die Schwierigkeit der Temperaturbestimmung der Luft 

zurückzuführen sei. 
Die Herren Hirsch und Oppolzer weisen auf die Schwierigkeit der Ausführung 

dieses Vorschlages und besonders auch darauf hin, dass die Bestimmung der Declina­
tionen der Sterne nicht eigentlich in das Gebiet der Gradmessung gehöre, um so mehr, 
da die einzelnen :Methoden zur Längen-, Breiten- und Azimuthbestimmung in vielen 
Fällen eine directe Elimination der Rectascensions - und Declinationsunsicherheiten zu­
liessen. Die Versammlung beschliesst auf Antrag des H~rrn Hirsch, Herrn . Villarceau 
für Vorlegung und Ueberlassung des Memoire zu danken und dasselbe im Bericht über 
die vierte Generalconferenz mit abzudrucken, um es auf diesem Wege zur Kenntniss 
derjenigen Astronomen zu bringen, welche sich mit der Bestimmung der Declinationen 
der Fundamentalsterne beschäftigen. 

Herr Bruhns empfiehlt noch, bei den Publicationen jedesmal eine Angabe über 
die bei der Rechnung in Anwendung gekommenen· Declinationen zu machen und wo­
möglich auch die numerischen Werthe der Differentialquotienten hinzuzufügen. 

Die Versammlung geht nunmehr auf die Berathung des dritten Punktes des 
Programms über und beschliesst zum Zwecke der Beantwortung der Frage: Welche 
Pendelapparate sind für die Bestimmung recht vieler Punkte die vortheilhaftesten? 

eine besondere Commis si on niederzusetzen, welche unter dem 
" Vorsitz des Herrn Baeyer aus den Herr~n Bruhns, Hirsch, Oppol­

zer, Peters und Albrecht bestehen soll. 
In Bezug auf den zweiten Punkt: Die AusführunK von Pendelbeobachtungen 1m 

Gotthardtunnel und auf der Höhe des Gebirges erkennt die Versammlung den hohen 
Werth einer solchen Untersuchung an und spricht einstimmig den Wunsch aus, dass 
dieselbe seiner Zeit zur Ausführung gebracht werden möchte.' Herr Hirsch hatte zuvor 
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darauf hingewiesen, dass im Innern des Gotthard die Dichtigkeit des Gesteines nur 
wenig variire und daher ein sehr werthvoller Beitrag zur· Kenntniss der mittleren 
Dichtigkeit der Erde von einer solchen Untersuchung zu erwarten sei. 

b. Geodätische Section. 

Den ersten Gegenstand bildet Punkt 4 des Programms: über Maassvergleichungen. 
Herr lbafiez und Hirsch begründen den von ihnen gestellten im Programme 

enthaltenen Antrag durch eine Darstellung des Zustandes, in welchem gegenwärtig die 
Meterfrage sich befindet, insbesondere erwähnte Herr Hirsch, dass durch die Meter­
commission die wissenschaftlichen Principie'l zur allgemeinen Zufriedenheit festgestellt 
worden seien, und auch den Bedingungen, welche die Gi:'admessungsconfeI~enz aufgestellt 
habe, entsprochen werde. Dagegen fehle es an der praktischen Ausführung und es sei 
angezeigt, dass die Gradmessungsconferenz, welche seiner Zeit die ganze Meterfrage an­
geregt, auch jetzt wieder die Initiative ergreife, um auf die Ausführung der gefassten 
Beschlüsse hinzuwirken. 

Herr Faye wünscht die Resolution weniger allgemein gefasst, worauf Herr 
Hirsch die Fassung des Vorschlages durch die factische Sachlage begründet und Herrn 
Faye darauf aufmerksam macht, dass der Beschluss mit einem Begleitschreiben ver­
sehen an die französische Regierung gelangen werde, worin die nähere Motivirung ent­
halten sein werde. 

Herr Faye ist durch diese Erklärung des Herrn Hirsch befriedigt und es 
wird der Antrag der Herren Ibaiiez und Hi-rsch einstimmig zum Beschluss 
erhoben. 

Im Anschluss an den in der ersten Sitzung der vierten allgemeinen Conferenz 
mitgetheilten Bericht des Centralbureaus macht Herr Hirsch auf die Unzulänglichkeit 
der Berliner Localitätell. aufmerksam, welche zu Maassvergleichungen als unzureichend 
sich erwiesen haben. Herr Hirsch beantragt, dass die preussische Regierung durch die 
permanente Commission um Anweisung passender Localitäten angegangen. werd~n möchte. 

Herr Bruhns betont, dass die permanente Commission sich 1873 bereits an das 
preussische Cultusministerium gewendet habe; nachdem das ·betreffende Gesuch ohne 
Erfolg geblieben sei, beantragt er, dasselbe beim Staatsminis:terium zu wiederholen. 

Herr Faye bemerkt, dass ein derartiges Gesuch im WidellSpruche stehe mit 
dem ersten Beschlusse, welcher auf Herstellung eines internationalen Maassbureaus ge­
richtet sei, worauf Herr lbafiez und Herr Hirsch darauf aufmerksam machen, dass es 
sich nicht darum handle, das Centralbureau erst zu schaffen, sondern nur darum, 
letzteres in den Stand zu setzen, die ihm aufgetragenen Geschäfte auszuführen. 

Es wird hierauf einstimmig beschlossen, den Wunsch des Herrn General 
Baeyer, betreffend die Herstellung eines besonderen für Maassverglei­
chungen brauchbaren Gebäudes bei der K. preuss. Staatsregierung zu 
unterstützen. 
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Punkt 5: Basismessung. 

Nachdem die Herren Ibafiez, de Vecchi, Perrier, Villarceau eInIge allgemeine 
Mittheilungen über die von ihnen benutzten Basisapparate gemacht, und der Herr Vor­
sitzende betont hatte, dass die Entscheidung der in 5. gestellten Frage nur auf experimen­
tellem Wege geschehen könne, legen die Herren Baeyer und Hirsch die Umstände dar, 
welche zu der Aufstellung der Frage geführt haben. Es ist früher die Anschaffung eines 
Basismessungsapparates beschlossen worden, welcher vom Centralbureau dazu benutzt 
würde, die Grnndlinien in den einzelnen Ländern nachzumessen und zugleich einzelnen 
Ländern auf ihr Verlangen zum Behufe von Basismessungen zur Verfugung gestellt 
werden könnte. Es handelt sich nun für den Herrn Präsidenten des Centralbureau 
darum, die Ansichten einer Commission von Männern kennen zu lernen, welche sich 
speciell mit Basismessungsapparaten beschäftigt haben. 

Herr Bruhns schlägt vor, dass eine' Commission gewählt werde, in welcher die 
verschiedenen im Gebrauche befindlichen Basisapparate vertreten sein sollen, und welche 
innerhalb einer gegebenen Zeit an die permanente Commission zu berichten hätte. 

Herr Bruhns giebt zunächst näheren Anfschluss darüber, was zu der Aufstellung 
der Frage (7) nach der besten Construction von selbstregistrirenden Pegeln Veranlassung 
gegeben habe, und schlägt vor, dem Herrn General Baeyer eine ähnliche Commission 
beizugeben, wie für die Ermittlung des besten Basismessungsapparates. 

Herr Hirsch wünscht die Anzahl der Commissionen nicht zu vermehren und 
schlägt vor, das Centralbureau zu beauftragen, dass es in denjenigen Ländern, wo 
selbstregistrirende Pegel aufgestellt seien, die gemachten Erfahrungen sammeln und die 
Resultate den Mitgliedern der Conferenz mittheilen möge. 

Herr Bnthns ist hiermit einverstanden und die Section erhebt den Antrag des 
Herrn Hirsch zum Beschluss. 

Herr Hügel fragt an, ob von den Beobachtungen am selbstregistrirenden Pegel 
·zu Swinemünde schon Resultate vorliegen. 

Herr Bruhns antwortet hierauf, dass die Ableitung der Mittel aus den vom 
Apparate gelieferten Curven in thunlichster Bälde mitte1st des Amsler'schen Planimeters 
erfolgen werde. 

Herr Hirsch macht noch auf die Wichtigkeit der Errichtung von selbst­
registrirenden Pegeln an den französischen Häfen des Mittelmeeres und des Üceanes 
aufmerksam, worauf Herr Faye deren Errichtung in Aussicht stellt. 

Eine längere zwischen den Herren Bauernfeind, Bruhns, Faye, Hirsch, Hügel, 
Oppolzer geführte Debatte entspann sich über den weiteren Inhalt von Punkt 7. 

Herr Bruhns schlug vor, dass diejenigen Staaten, welche Gelegenheit haben, 
ihre Höhen auf ein Meer zu beziehen, dieses schon jetzt thun sollen, wogegen Herr 
Bauernfeind auf das Gefährliche aufmerksam machte, jetzt die Höhen auf einen pro­
visorischen Meereshorizont zu beziehen und alsdann, wenn der internationale Nullpunkt 
gewählt sein wird, die Höhen aufs Neue abzuändern. 
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Herr lli1',ccl1 theilt ~it, dass die Sdnwize1isd1ell Höhen sich auf einen Fix}mnkt 
beziehen, von welchem die' Lage gegen das Mittelmeer durch vier Anschlüsse an das 

französische Nivellement ermittelt sei. 
Herr Bruhns erhebt die Frage, ob, da eine definitive Wahl des gemeinsamen 

Nullpunktes für den Augenblick noch nicht getroffen werden könne, es nicht wen~gstens 
angezeigt erscheine, dasjenige Meer schon jetzt ins Auge zu fassen, dessen mIttleres 
Niveau als Niveaufläche zu dienen habe, damit die betreffenden Staaten an den 
Küsten und .auf benachbarten Inseln möglichst viele solide unveränderliche Höhen­
ma,rken anbringen lassen können. Herr Br'uhns hält wegen der Versandu~g die Binne~­
• f" . t Dl'e Herren Bruhns und Hirsch halten das atlantische Meer fur meere ur ungemgne . . 
geeignet, während Herr Faye dem mittelliindischen Meer den Vorzug giebt, welches 

jedenfalls viel weniger veränderlich sei. 
Man einigt sich schliesslich zu folgendem Antrage an die Conferenz (s. S. 96). 
Zur Berathung' kommt ferner Punkt 6 des Programms. 

, Herr Perrier giebt ausführliche Mittheilungen über die Vortheile der Anwend~ng 
beweglicher Mikrometerfaden bei den Theodolithell. Es s~hliesst.siGh hieran eme 
längere Diseussion, an welcher sich die Herren Ibai'iez, H~rsch, V1Uarccau" Fcrrero, 

Oppolzf'.r betheiligten. 
Mit grosser Mehrheit wird be8chlosselr: 

Die geodatische Section macht auf Veranlassung d.es Her~.n 
Per'rier aufmerksam auf die Einfiihrung der beweghch e l1 Fa­
den bei 'den Theolithen, unter der Voraussetzung, dass für 
die Unveränderlichkeit des Instrumentes während der Dauer 

der Messung gesorgt wird. 
Die Herren Villarceau und Perriet' heben die Vorzüge der Nachtbeo,bachtungen 

gegenüber den Tagesbeobachtungen hervor; die Herren Bremi~er, d~ Vecc7~i, B~~hns, 
Oppolzf'.r geben den Tagesbeobachtullgen den Vorzug, so. lange. mcht. durch eme gr~)8sere 
Anzahl voil Beobachtungen der Nachweis deR Gegenthells gellefert 1st. 

Die Section be8chliesst: 
Es wird mit Interesse dell- von den Herren Perrier und ViUarce~u 

in Aussicht gestellten Versuchen entgegengesehen, um .dle 
Frage, ob Tag- oder Nachtbeohachtungen vorzuziehen 8.ele11, 

entsc,heiden zu können. 



Leipzig. 
Drnrk von ,A. Th. Epgelhal'dt. 
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